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V o r w o r t

Ic h  h ä t te  v ie l e  D in g e  b e g r i f f e n ,  
h ä t te  m a n  s i e  m ir  n ic h t  e r k lä r t .

(Stanislaw Jerzy Lee)

Ü b e r  d ie  K u n s t  des L o s la s s e n -K ö n n e n s

D arf man sich für Erkundungen, wie in dieser Publikation beschrieben, deren Ergebnisse in 
traditionellen Lehrzielen gemessen eher gering sind, so viel Zeit lassen 9

Die Antwort heißt "ja". Dahinter steckt eine pädagogische Sichtweise, die es dem Schüler er­
möglichen soll, möglichst eigenständig zu Erkenntnissen und Lernerfahrungen zu kommen 
Nichts was w irklich berühren soll, läßt sich aus zweiter Hand vermitteln Alles, was Lehrer und 
Lehrerinnen, was Pädagogen deshalb leisten müssen, ist, den Kindern einen Raum zu schaffen, 
in dem sie frei und offen arbeiten und handeln können. Die größte Schwierigkeit bereitet das 
Loslassen-Können und das Vertrauen, daß Kinder aus sich selbst heraus lernfähig und lembe- 
reit sind, wenn ihnen attraktive Möglichkeiten dazu geboten werden.

Diese Publikation basiert auf den Erfahrungen, die der Arbeitskreis Naturschutzpädagogik der 
N N A  auf H o f M öhr durch die Arbeit mit Schulklassen und anderen Kindergruppen gesammelt 
hat. Sie w ill M ut machen, die Lernfreiräume in der Natur aufzusuchen. Zum verantwortlichen 
Umgang mit der Natur wird man nur dadurch erzogen, daß man Bereiche mündigen Handelns 
bekommt. An Informationen herrscht kein Mangel, und dennoch gehen w ir mit unserer Um­
welt so schlecht um wie noch nie zuvor. Deshalb steht nicht die Vermittlung von möglichst viel 
Wissensstoff im Vordergrund dieses Heftes. Hier geht es vor allem um die Entwicklung von 
Werten und Gewissen gegenüber der Natur: erlebt, erkundet, erfaßt im Umgang mit der natür­
lichen Umwelt.

Rahmenrichtlinien und Lehrpläne sind längst keine Knebelorgane mehr. In ihnen wird stets 
auch ein selbstständiger, mit allen Sinnen lernender Schüler gefordert. Über ganzheitliche und 
handlungsorientierte Unterrichtsformen soll den Schülern Gelegenheit gegeben werden, "es 
selbst zu tun". W ir Lehrer müssen es nur wollen und von alten konventionellen Lemformen 
Abschied nehmen. Denn die Arbeit in offenen Lernsituationen ist die Chance zum Selbst-Den­
ken, Selbst-Fühlen, Selbst-Lernen, also die Chance zu einer anderen Selbstwerdung des Men­
schen.

Dabei wenden sich diese offenen Formen nicht pauschal gegen lehrerzentrierte Phasen, sondern 
nur gegen das Übergewicht passiv-rezeptiver Lemsituationen im Schulalltag in der Hoffnung, 
mit den Schülern gemeinsam zu lernen und zusammen- aber auch jeder individuell für sich - 
neue Erfahrungen und Erlebnisse zu machen. W ir müssen als Lehrer nur den M ut und das 
Handwerkszeug dafür haben. Hierzu vor allem möchte diese Publikation beitragen. W ir hoffen, 
die Arbeit mit diesem Heft gibt neue Anregungen und macht allen viel Spaß.

PS: Die „Smilies“  bezüglich der Gruppengröße haben folgende Bedeutung:

©  Einzelarbeit

© ©  Partnerarbeit

Gruppenarbeit
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Im  F rü h s o m m e r  in  M o o r  u n d  H e id e

A m frühen Morgen liegt oft Nebel über den wassergefüllten Gräben und Torfstichen des 
Moores.

Ein Bohlenweg führt durch den Birkenbruch an den Rand dieser letzten Reste der sumpfigen, 
unbetretbaren, von Schwingrasen überwachsenen Wasserflächen.
Von den früher in weite Feme reichenden, bäum- und strauchfreien Flächen m it Kolken und 
Blänken sind heute nur noch Relikte geblieben.
Selbst hier im Zentrum des Moores, hört man das Rattern des Zuges und die 
vorbeirauschenden Autos der nicht weit gelegenen Schnellstraße. Die Stille früherer Zeiten ist 
kaum noch vorhanden.

Und nur noch selten hört man das Trillern des Brachvogels, der sein Revier verkündet. Die 
Bestandszahlen dieser und weiterer Vogel- und Tierarten haben stark abgenommen, da ihnen 
nicht mehr genug Lebensraum zur Verfügung steht. Große offene, wenig gestörte Flächen, die 
in den meisten Moorresten heute fehlen, sind für viele Arten eine Voraussetzung für ihr 
Vorkommen.

Wenn die wärmende Frühsommersonne die letzten Nebelschleier 
auflöst, w ird die Landschaft erkennbar. Immer noch sind Reste 
von graubraunem vorjährigen Pfeifengras hinter dem frischen Grün 
der neu aufgeschossenen Gräser zu sehen und halten die Farben der 
Moorlandschaft matt und gedänjpft. Die Zwergsträucher betonen 
diese Farbgebung durch ihre braunen, holzigen Zweige. Die Gagel- 
sträucher haben erst spät ihre grünen Blätter angesetzt. Lange waren 
nur die braun-gelb schimmernden Blütenstände zu sehen, die wie auf­
rechte Zäpfchen auf den Zweigen saßen. Ein starker, eigentümlich 
aromatischer Duft geht von ihnen aus, der weit durch die Luft getragen w ird

Matten von verschiedenstem, leuchtenden Grün liegen als Torfmoosrasen in den alten Gräben 
und Senken. Von allen Seiten werden sie geschmückt von den weißen Köpfchen des 
Wollgrases, an denen der Wind zupft und sie leicht hin und her wiegt.

Über dem Torfstich sind rote, schlanke Libellen m it gläsernen Flügeln 
zu beobachten. Die Frühe Adonislibelle ist noch in der Paarungszeit.
Rad für Rad bildet sich über der Wasseroberfläche und immer wieder 
werden die Leiber der Weibchen zur Eiablage ins Wasser getunkt.

A u f dem dunklen, torfigen Pfad, der dem Bohlenweg folgt, kann man 
die Schwingungen des Moorbodens wahmehmen. Der Weg geht nun 

leicht bergan. Der sumpfige Boden wird immer trockener und erreicht einen sandigen Hang. 
Von der Kuppe der kleinen Erhebung bietet sich dem Besucher ein offener B lick auf die alten



Torfstiche und über einen Teil der Heideflächen. Flaschen, Plastikbecher und Papierfetzen 
verunzieren die Umgebung des kleinen Rastplatzes und weisen auf die Anwesenheit der 
vielen Besucher dieser Landschaft hin. Die Wege werden hier breiter und haben ein Teil der 
Heidevegetation zurückgedrängt. Hier haben sich Breitwegerich und Ferkelkraut angesiedelt. 
Doch immer noch breiten sich die Felder der rosafarbenen Glockenheide aus. Dazwischen in 
weiten Flecken die Besenheide, die erst später im Sommer ihre violette Blütenpracht 
entfaltet.

Die Sonne hat den Boden nun schon aufgeheizt und der leicht modrige Geruch aus der 
Umgebung der alten Torfgräben w ird von dem würzigen Duft der Heidekräuter abgelöst.
Der ist auch Lockm ittel für die zahlreichen Insekten. Bienen und Hummeln finden sich an 
den dicht an dicht stehenden Zw'ergsträuchem und saugen den Nekter aus den 
unterschiedlichen Blüten.

Besucher, die nicht lärmend die Wege beschreiten sondern sich ruhig 
verhalten, können an geschützten und sonnenbeschienen Stellen, 
oftmals am Übergang zwischen der offenen Heide und den Kiefem- 
beständen, noch Kreuzottern beim Sonnenbad antreffen. Meistens ist 
so eine Begegnung sehr flüchtig, denn Schlangen spüren sofort die 
Vibrationen des Bodens und gleiten blitzschnell ins Gras oder in ein 

anderes Versteck. Doch m it etwas Glück oder am frühen Morgen, w'enn die Körper von der 
Kälte der Nacht noch träge sind, kann man sie auch länger beobachten und das schwarze 
Kreuzband auf dem Rücken genau betrachten.
Auch Waldeidechsen huschen oftmals geschwind über den 
Weg. Nur ein sehr geduldiger Beobachter kann sich ihrem 
Studium widmen, da sie bereits bei der geringsten Bodener­
schütterung flüchten. Auch sie brauchen wie die Schlan­
gen die Sonnenstrahlen und den aufgewärmten Boden.
Der W7eg führt langsam zum Parkplatz zurück. Die letzten Son­
nenstrahlen legen sich zum Ende des Tages auf die Landschaft 
m it Wolleras und Heidekraut.



Bausteine

„W ahm ehm en m it allen Sinnen“
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r -  W a h r n e h m e n  m i t  a l le n  S in n e n

W I R  S P I N N E N  E I N  N E T Z

D ie  T e iln e h m e r  b a u e n  S p in n e n n e tze  n a c h  ih r e r  P h a n ta s ie .

M a te r ia l: W o llk n ä u le . H o lz s tö c k e  (G e tre id e h a lm e )

J a h re s ­
z e it :

Z e i t ­

d a u e r :

90
M in .

A l te r :  

ab 11 J.

G r u p p e n ­
g rö ß e :

N : t k

D u rc h fü h ru n g : D en  T e ilnehm ern  w erden  e in S p inn faden  (W o llk n ä u e l)  so w ie  e in ige  
S töcke  gegeben Sie so llen  daraus so w ie  m it w e ite re n  N a tu rm a te r i­
a lien, d ie  sie draußen fin de n , e in  S p innenne tz  bauen. V ie lle ic h t ba ­
ste ln  sie sogar eine k le ine  Sp inne o de r B e u te tie re  und  setzen diese 
in  das N e tz  D ie  fe rtig g e s te llte n  N e tze  kö n n e n  als A u s s te llu n g s tü k - 
ke im  K lassenraum  (eve n tu e ll am  F ens te r) au fgehäng t w erden .

V a r ia n te :\ M a n  kann  d ie  T e ilne h m e r auch n u r m it ih re n  S p inn fäden  ausgerü ­
stet lossch icken. Sie so llen  d rauß en  in  der H e id e  nun  e in  N e tz  bau ­
en A nsch ließend  müssen in  d ie  N a tu r  gebau te  N e tz e  je d o c h  unbe­
d in g t säm tlichst w ie d e r e n tfe rn t w e rd e n  (F a lle  fü r  
re '

Q
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r - W q h r n e h m e n  m i t  a l le n  S in n e n

¿ V f t o o r -  u n d  A e i d e d i c h  t e r

D ie  T e iln e h m e r in n e n  n e n n e n  s p o n ta n  e in e  R e ih e  vo n  W ö rte rn , a u s  d e ­
n e n  a n s c h lie ß e n d  e in e  G e s c h ic h te  o d e r  e in  G e d ic h t  z u s a m m e n g e re im t  
w e rd e n  s o ll.

M a te ria l: P ap ier (ev tl. H e ide - ode r M o o rta g e b u c h , v g l B auste in  ,X)as M o o r -
und  H e ide tagebuch “ ); S t if te , S ch re ibun te rlagen

D u rc h fü h ru n g : D ie  G ruppe  m acht e inen S pazie rgang  d u rch  H e id e  o de r M o o r  
S ch lie ß lich  so ll jede  T e iln e h m e rin  spon tan  e in W o r t  nennen, das ih r  
zu  dem  je w e ilig e n  Lebensraum  e in fä llt. Je tzt erst b eko m m en  sie d ie  
A u fg a b e  geste llt, sich in  k le in e n  G ru p p e n  e in G e d ich t o de r eine 
k u rz e  G esch ich te  auszudenken, in  der a lle  in  der je w e ilig e n  G rup pe  
genannten  W ö r te r  au ftauchen  Z u m  Sch luß  tragen  sich d ie  D ic h te ­
r innen  ih re  W e rke  gegense itig  vo r.

V a ria n te : A lle  G rup pe n  bekom m en d ieselben W ö r te r ,  aus denen sie e in  G e ­
d ic h t o de r eine ku rze  G esch ich te  zusam m enste llen  so llen

J a h re s ­
z e it:

Z e i t ­

d a u e r :

45
M in .

A l te r :

ab 10 J.

G r u p p e n ­
g rö ß e :



\
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_  W o h r n e h m e n  m i t  a l le n  S in n e n

S o n d b i l r ie r

D ie  T e iln e h m e r  fe r t ig e n  n a c h  ih r e r  P h a n ta s ie  B i ld e r  a u s  d e n  v e rs c h ie ­
d e n e n  W e rk s to ffe n  des B o d e n s .

M a te r ia l: P appen  (D in  A 4 ); T ape tenk le is te r, T e e lö ffe l; S iebe; P inse l

D u rc h fü h ru n g : D ie  K ü n s tle r  suchen s ich  e inen  P la tz  in  ode r am  R ande  e in e r H e i­
defläche. D a n n  b e ko m m t je d e  G ru p p e  Pappe, d ie  m it  re c h t d ic k ­
flü ss ig em  T apetenk le is te r e ingestrichen  w ird . D ie  K ü n s t le r  so llen  
d ann  m it  den ve rsch iedenen  B odensubs tra ten  ganz nach  ih re r  
Phantasie B ild e r  erste llen. Sie kö n n e n  dabe i z .B  v e rs c h ie d e n fa rb i­
gen u nd  ve rsch ie d en köm ige n  Sand sow ie  N a d e l-  o de r L a u b s tre u  
ve rw enden . D iese K u n s tw e rk e  des B odens w e rd e n  ansch ließend  in  
d e r K lasse ausgestellt. J a h re s ­

z e it:

Z e i t ­
d a u e r :

60
M in .

A l te r :  

ab 6  J.

G ru p p e n ­

g rö ß e :

N ? tk

13
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r -  W a h r n e h m e n  m i t  a l le n  S in n e n

V o n  d e r  P o s t k a r t e  z u m  P o s t e r

A u s g e h e n d  v o n  a u f  e in e m  B o g e n  P a p ie r  v o rg e g e b e n e n  P f la n z e n  v e r ­
v o lls tä n d ig e n  d ie  T e iln e h m e rin n e n  d ie s e  zu  e in e m  H e id e b ild .

M a te r ia l: Z e ichnungen  versch iedener P flanzen  (S te c k b rie fe  in  der .Anlage),
w e iß e  Z e tte l, bun te  S tifte , S ch re ibun te rlagen

V o rb e re itu n g : D ie  K u rs le ite r in  fe r t ig t z u v o r  fü r  je d e  T e iln e h m e rin  eine Z e ich e n ­
v o rla g e  an. D azu  w ird  je w e ils  eine k le in e  Z e ich n u n g  e iner P flanze 
in  d ie  M it te  eines w e iß en , g rö ß e ren  Z e tte ls  g e k le b t A ls  K o p ie rv o r ­
lagen können  h ie r Z e ich nu ng en  der S teckb rie fe  (A n h a n g ) V e rw e n ­
d ung  finden

D u rc h fü h ru n g : D ie  G ruppe  sucht sich e inen P la tz  in  der H e id e  D ie  K ü n s tle r in n e n  
bekom m en dann die v o rb e re ite te n  Z e ich e n vo rla g e n  ausgehändig t, 
suchen den abgeb ildeten  G egenstand in  der L a n d sch a ft und  ze ich ­
nen vo n  diesem  A u ssch n itt ausgehend d ie  w e ite re  U m g e b u n g  ab

J a h re s ­
z e it:

Z e i t ­
d a u e r :

60
M in .

A l te r :

ab 10 J.

G r u p p e n ­

g rö ß e :

n : l

1 5
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r -  W a h r n e h m e n  m i t  a l le n  S in n e n

¿ Y h o o r -  u n d  ¿ $ e i d e t n g e b u c h

D a s  M o o r -  o d e r  H e id e ta g e b u c h  b ie te t  d ie  M ö g lic h k e it ,  B e o b a c h tu n g e n ,  
E r le b n is s e , E m p fin d u n g e n , Z e ic h n u n g e n , G e d ic h te , G e s c h ic h te n  o d e r  
d e rg le ic h e n  m e h r  w ä h re n d  e in e s  S p a z ie rg a n g e s  d u r c h  H e id e  o d e r  M o o r  
fe s tz u h a lte n . D e r  K u r s le i te r  k a n n  d ie se  T a g e b ü c h e r  a u c h  a ls  "e in e  a n ­
d e re  V e rp a c k u n g "  f ü r  A u fg a b e n  b en u tze n , d ie  im  je w e i l ig e n  L e ­
b e n s ra u m  b e a rb e ite t  w e rd e n  s o lle n

M a te r ia l:

A n fe rt ig u n g :

T ip :

H e id e - o de r M o o rta g e b u c h d e c k b lä tte r  (A n la g e ); b la n ko -P a p ie r

F ü r  den E inband  w ird  das D e c k b la tt a u f  d ie  rech te  Se ite  eines 
D in  A 4  o de r D in  A 5  Papieres k o p ie r t. Z u  je d e m  E in b a n d b la tt w e r ­
den 2 o de r 3 leere P a p ie rb lä tte r derse lben G rö ß e  ge leg t. A lle  Se iten  
w e rd e n  dann in  der M it te  zu  e inem  H e ft g e fa lte t. D ie  Se iten  kö n n e n  
m it e inem  T a cke r zuam m engehe fte t w e rden . E b e n so g u t kö n n e n  d ie  
Z e tte l übe r dem  K n ic k  m it e inem  W o llfa d e n  zusam m engeha lten  
w erden .

W e n n  m an d ie  Them en M o o r  o de r H e id e  genauer b ea rbe ite t, k ö n ­
nen d ie  v o n  den Schülern  angem alten  M o o r -  o de r H e id e ze ich n u n ­
gen auch a u f den S chne llhe fte r g e k le b t o de r d o r t als oberstes B la t t  
e ingehe fte t w erden.
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H eide -  
Tagebuch

Nam e:
N ? t k
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Moor und Heide kennenlemen 
und verstehen
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Die Lebensräume Moor und Heide

D a s  M o o r

M oore  s ind  vo m  W asser geprägte Lan dsch a ften  und haben e inen  hohen  W asserbedarf.

M a n  u n te rsch e id e t g ru n d sä tz lich  z w e i T yp e n  von  M o o re n , d ie  als H o c h m o o r und  als 

N ie d e rm o o r  b e ze ich n e t w erden.

N ie d e rm o o re  en ts tehen  in  der R egel aus S tillg e w ä s s e m  o de r fe u ch te n  Senken, d ie  neben dem  

O b e rflä c h e n w a s s e r auch W asser aus dem  E in flu ß b e re ic h  des G rundw assers  bez iehen. Sie 

e n tw ic k e ln  s ich  aus besonders n ä h rs to ffre ic h e n  G ew ässern. Im  L a u fe  des V e rla n d u n g s ­

prozesses s ie d e ln  s ich  im m e r neue P flanzen  in  der s ich  ve rä nd e rnd e n  U m g e b u n g  an, w ä h re n d  

d ie  a lten  P fla n z e n  in  im m e r neuen S ch ich te n  im  F a u ls c h la m m b e re ic h  der Seen oder Senken 

ü b e re in a n d e r abge lag e rt w erden. W egen zunehm enden  S a u e rs to ffm a n g e ls  in  den un te ren  

S ch ich te n  w e rd e n  d ie  P fla n ze n te ile  n ic h t m e h r v o lls tä n d ig  zerse tzt. So e n tw ic k e ln  s ich  über 

e in en  langen  Z e itra u m  m äch tige  T o rfs c h ic h te n . D iese  Lag e rs tä tte n  s ind  N ie d e rm o o rto r fe , d ie  

je  nach dem  v o rlie g e n d e n  A usgangsm ate ria l o f t  e ine  sehr g robe  S tru k tu r  besitzen. 

N ie d e rm o o re  b e fin d e n  s ich  also un te r e inem  beständ igen  W asserstau, 

s ind  n ä h rs to ffre ic h  und  ze igen o ft üpp ige  Bestände  vo n  g ro ß b lä ttr ig e n

U n te r  b e s tim m te n  V oraussetzungen  kann s ich  e in  N ie d e rm o o r auch in  e in  H o c h m o o r w e ite r ­

e n tw ic k e ln . W e n n  s ich  d ie  N ie d e rm o o rto rfe  über e inen  sehr langen  Z e itra u m  e n tw ic k e lt  

haben, kö n n e n  sie  s ich  vo m  E in zu g  des G rundw assers  abheben. W ird  d ieser B e re ich  w e ite r ­

h in  vo m  N ied e rsch la gsw a sse r s te tig  gespeist, kann  s ich  e ine  E n tw ic k lu n g  zum  H o c h m o o r 

v o llz ie h e n .

B e i e b e n fa lls  m ä c h tig e r E n tw ic k lu n g  der L age rs tä tten  s o lch e r H o c h m o o re  kann s ich  das 

M o o r  sogar u h rg la s fö rm ig  über d ie  U m g eb u ng  erheben. D ieses P hänom en  is t je d o c h  in  

N iedersachsen  n ic h t m eh r zu beobachten.

In  re g en re iche n  G eb ie ten  können  sich H o c h m o o re  auch u na bh än g ig  vo n  N ie d e rm o o re n

e n tw ic k e ln . V o rausse tzung  h ie r fü r  s ind  w asse rundu rch läss ige  S ch ich te n  im  U n te rg ru n d  so w ie
•>

g a n z jä h rig  hohe N iede rsch lagsm engen  von  m e is t über 770 m m /ir f /J a h r .

H o c h m o o re  kö nn en  a lso n u r d o rt entstehen, w o  d ie  N ie d e rsch la g sm e n g e  g röß er is t a ls  der 

W a sse rve rlu s t d u rch  V e rdu ns tu n g  ode r V e rs icke ru n g .

E in  K e n n ze ich e n  so lch e r sogenannten o m b rogenen  ode r R e g en m oo re  is t d ie  N ä h rs to ffa rm u t. 

D enn  d ie  N iede rsch lagsw asse r s ind  n ä h rs to ffa rm  und  d u rch  d ie  B o de n sch ich te n  v e rm is c h t 

s ich  das O b e rflä ch e n w a sse r n ic h t m it  dem  m in e ra lh a lt ig e n  G rundw asser.

K rä u te rn , Süß- und  Sauergräsem  sow ie  auch v o n  S trä uch em  und  

B äum en. D ie  n ä h rs to ffre ic h e n  G ewässer beherbe rgen  e ine 

V ie lz a h l ve rsch ie d e n e r W asserinsekten, A m p h ib ie n , F ische 

und v ie le  K le in le b e w e se n .
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N eben  der N ä h rs to ffa rm u t s ind  d iese G ew ässer s ta rk  ve rsaue rt. U n te r  so lch  e x tre m en  

a qua tisch - sauren G ru n d b e d in g u n g e n  kö nn en  n u r S p ez ia lis ten  d e r F lo ra  und  Fauna leben.

T o rfm o o s e  (= S p ha gn e n ) s ind  d ie  P fla nze n  des H o c h m o o re s , in  N ie d e r­

sachsen s ind  übe r 20 versch iedene  A rte n  beka nn t. S ie  e rnäh ren  s ich  

d u rch  d ie  A u fn a h m e  der w e n ig e n  ge lösten  S to ffe  im  W asser. D u rc h

A b ga b e  vo n  Io ne n  ins  W asser k o m m t es zu  e in e m  sehr n ie d r ig e n  p H - 

W e rt. Sie e rnäh ren  s ich  ohne W u rz e ln  im  obe ren  B e re ic h  v o m  R egen 

w asser und  sp e iche rn  ex trem e  M en ge n  W asser w ie  e in  S ch w am m . Sie 

ze ichnen  s ich  d u rch  e in  „u n e n d lic h e s “4 W a c h s tu m  an de r S p itze  aus, 

w ä h re n d  sie im  u n te re n  B e re ic h  g le ic h z e it ig  absterben. D e r A b b a u  u n te r W asser und be i 

S a u e rs to ffm a n g e l w ird  sehr s ta rk  ve rlan g sam t und so b ild e n  s ich  d ic k e  S ch ich te n  n ic h t 

v o lls tä n d ig  ze rse tz te r T o rfm o o s e . D iese  abgestorbenen T o rfm o o s e  b ild e n  übe r Jahrtausende 

m ehre re  M e te r  m ä c h tig e  T o rfla g e rs tä tte n . D ie  oberen S ch ich te n  setzen s ich  aus den w e n ig  

zerse tzten  h e llb ra u n e n  W e iß to r fe n  zusam m en, w ä h re n d  d ie  t ie fe re n  und  d u n k le re n , s ta rk  

gepreß ten  und  ze rse tz ten  S ch ich te n  d ie  S ch w a rz to rfe  b ild en .

E in  lebendes H o c h m o o r besteht zu  übe r 90%  aus W asser, is t sa u e rs to ffa rm , s ta rk  sauer und 

w ird  von  e in e r gesch lossenden D e cke  aus v ie lfa rb ig e n  T o rfm o o s e n  überzogen. N u r  sehr 

w en ige  P fla n ze n  und  T ie ra rte n  haben s ich  an das z. T. s ta rk  saure M i l ie u  angepaßt. F ische 

und A m p h ib ie n  kö nn en  d o rt n ic h t überleben.

D as W a c h s tu m  d iese r H o c h m o o re  b e träg t im  Jahr ca. 1m m

v

D ie  H e id e

D ie  g röß te  n o rddeu tsche  H e id e la n d s c h a ft is t d ie  L ün e b u rg e r H e ide . S ie  is t in  ih re r  je tz ig e n  

G e s ta ltun g  d u rc h  m e n sch lich e  E in flü s s e  enstanden.

Im  G egensatz zu  den M o o re n  is t sie ke ine  n a tü r lic h  entstandene L a n d s c h a fts fo rm , aber 

ebenso e ine  schü tzensw erte  h is to r is c h  gew achsene K u ltu r la n d s c h a ft ganz e igenen  C harak te rs . 

E rd g e s c h ic h t lic h  is t das H e id e g e b ie t in  de r S a a le -E isze it m it  ih re n  A b la g e ru n g e n  der G ru n d - 

und E n d m o rä n e n  entstanden. N ach  de r E is z e it e n tw ic k e lte n  s ich  S ch m e lzw a sse rr in n e n  d u rch  

d ie  W ä rm e z e it, in  denen u n te rs c h ie d lic h e  A b lag e run g en  w ie  S ch o tte r, S te ine , Sand und  T o n  

d ie  B o d e n sch ich te n  b ild e te n . In  d iesen ü be rw ieg en d  n ä h rs to ffa rm e n  B ö de n  e n tw ic k e lte  s ich  

über ve rsch iedene  S tu fe n  aus e in e r T u n d re n ve g e ta tio n  langsam  e in  sch ü tte re r W a ld , den 

an fangs ü b e rw ie g e n d  B irk e n  und  K ie fe rn  b ild e te n . M it  de r Z e it  sch lo ß  s ich  der W a ld  w e ite r  

und bedeckte  den gesam ten no rdd eu tsch en  R aum . Es herrsch te  E ic h e n  - B u c h e n w a ld  vo r.

2 4
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D e r M e n sch  begann, d ie  W ä ld e r zu nu tzen. D u rc h  R odung , W a ld w e id e , B a u - und  

B re n n h o lz n u tz u n g  g in g e n  d ie  W a ldbestände  in  im m e r g röß erem  U m fa n g  z u rü c k  und  das 

L an d  w u rd e  im m e r  d ic h te r  bes iede lt.

W o  d e r W a ld  ve rsch w a n d , w u rd e n  d ie  N ä h rs to ffe  aus den oberen B o d e n s c h ic h te n  

herausgew aschen. A u f  den ka rgen  B öden  ents tanden  H e id eg eb ie te , d ie  im m e r g röß ere  

F lächen  e innahm en.

Ä h n lic h  w ie  in  M o o rg e b ie te n  w a rfe n  d ie n ä h rs to ffa rm e n  Sande der H e id e n  w e n ig  E rtra g  ab 

und  d ie  M en sche n  b lie b e n  ä rm lic h . D u rc h  D ü n g u n g  ko nn te  m an im m e rh in  das 

H a u p tn a h ru n g s m itte l B u c h w e iz e n  anbauen, ansonsten b ild e te n  S ch n u cke n h a ltu n g  u nd  

Im k e re i d ie  w ir ts c h a ft l ic h e n  Säulen  der b ä u e rlic h e n  B e v ö lk e ru n g . D ie  A u ffo rs tu n g e n  w a ren  

dam a ls  e in  z u s ä tz lic h e r w ir ts c h a ft l ic h e r  F a k to r, um  d u rch  H o lz e rtra g  d ie  E in n a h m e n  zu  

verbessern.

D e r B o de n  w u rd e  m it  der Z e it  im m e r w e ite r  a usgem erge lt und  d ie  H e id e flä c h e n  w u rd e n  

d u rch  d ie  S chnuckenherden  übe rw e ide t. So lo h n te  s ich  d ie  B e w ir ts c h a ftu n g  fü r  d ie  d a m a lig e  

B e v ö lk e ru n g  ka um  noch  und  w a r zudem  sehr m ühsam . L e tz t lic h  ents tanden  w ü s te n ä h n lic h e , 

ve g e ta tio n s fre ie  F läch en  und es kam  sogar zu  D ü n e n b ild u n g e n , d ie  m an n och  heute  in  d e r 

L a n d sch a ft e rkennen  kann.

A n fa n g  des le tz ten  Jahrhunderts  kam  es zum  Z u sa m m e n b ru ch  der H e id e b a u e m w irts c h a ft. 

D u rc h  den E in sa tz  des M in e ra ld ü n g e rs  und  der s ich  e n tw ic k e ln d e n  T e c h n ik  w a r es m ö g lic h , 

w e ite  F läch en  der H e id e  um zubrechen , zu k u lt iv ie re n  und  in  zunehm endem  M aß e  in te n s iy e r  

zu nutzen.

D u rc h  A n f lu g  en ts tanden  n a tü rlic h e  K ie fe m -B irk e n w ä ld e r .

D ie  fü r  d ie  la n d w ir ts c h a ft lic h e  N u tz u n g  w e n ig e r gee igne ten  

F lächen  w u rd e n  in  g roß em  U m fa n g  w e ite r  a u fg e fo rs te t. D ie  

so en ts tandenen  K ie fe rn w ä ld e r  m it  den ve rb lie b e n e n  H e id e ­

flä ch e n  ve rgangene r Z e it  prägen das heu tige  B i ld  de r L ü n e ­

b u rg e r H e ide .

C h a ra k te ris tisch e s  K e n n ze ich e n  der tro cke n e n  H e id e  is t d ie  o ffe n e  L a n d sch a ft a u f  

n ä h rs to ffa rm e n , sauren Sandböden. S tänd ige  W a sse rkn a p p h e it is t der C h a ra k te r d e r 

tro k k e n e n  H e id e la n d sch a ft. D ie  sand igen B öden  lassen das W asser se lbst nach s ta rke n  

R e g e n fä lle n  sch ne ll ve rs ic k e rn  und  e rw ä rm en  s ich  schne ll.

V o rh e rrs c h e n d  in  de r V e g e ta tio n  s ind  typ ische  Z w e rg s tra u ch g e se llsch a fte n  m it  ü b e rw ie g e n d  

H e id e k ra u t ( C a l lu n a  v u lg a r is ) .  D azw ische n  w achsen  v e re in z e lt o de r in  g röß eren  B e s tä nd en  

W a c h o ld e r so w ie  g e le g e n tlic h  G inster.

Z u r  P fle ge  d iese r O ffe n la n d s c h a ft w erden  u.a. H e id sch n u cke n h e rd e n  e ingese tz t, d ie  d ie  

B esenhe ide -B estände  ve rjü n g e n  und  das E in w a n d e m  v o n  B irk e n  und  K ie fe rn  re g u lie re n .

N a tü r lic h e  H e id e la n d sch a fte n  f in d e n  sich  heute  in  den K ü s te n la n d sch a fte n , R andgehängen  

der H o c h m o o re  und  in  den H ocha lpen .
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r - K e n n e n le r n e n  u n d  V e r s te h e n

D i e  T o n s p i n n e

D ie  T e iln e h m e r in n e n  m o d e ll ie re n  e in e  S p in n e  u n d  e r le rn e n  so  d e n  K ö r ­
p e r b a u  d e r  S p in n e n .

M a te r ia l: T o n  oder K n e tg u m m i

D u rc h fü h ru n g : D ie  T e ilnehm erinnen  b ild e n  G ruppen . G em einsam  so llen  sie eine 
Sp inne m od e llie ren  B esonderes A u g e n m e rk  so llen  sie dabei a u f  d ie  
Z a h l der B e ine , A ugen  u n d  K ö rp e ra b s c h n itte  legen. In fo rm a tio n e n  
zum  A u fb a u  g ib t d ie  L e h re r in  erst zu m  Sch luß  ( In fo rm a tio n e n  h ie r­
zu  siehe S te c k b rie f "S p in n e n ", B a u s te in  „T ie rs te c k b r ie fe “ ). D ie  
T e ilnehm erinnen  sollen d a ra u fh in  ih re  Sp innen n och  e inm a l anse- 
hen

T ip  » A nsch ließ en d  könn te  eine "S p in n e n -W a h l" s ta ttfin de n . D ie
"S chönste " und  d ie "E ch tes te " w e rd e n  p rä m ie rt.

•  D iese  A k t io n  ist als E in fü h ru n g  in  das T hem a "S p in n e n " g u t g ee ig ­
net

J a h re s ­
z e it:

Z e i t ­
d a u e r :

45
M in .

A l te r :

ab 6  J.

G r u p p e n ­
g rö ß e :
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^ - K e n n e n le r n e n  u n d  V e r s t e h e n

iPINNENNETZJVICIII

D ie  T e iln e h m e r  su c h e n  u n d  b e o b a c h te n  in  e in e r  H e id e f lä c h e  v e rs c h ie ­
d e n e  S p in n e n n e tz e .

M a te r ia l: W asserzerstäuber, Papier (e v tl. H e id e ta ge b uch , siehe B aus te in
„D a s  M o o r -  und  H e id e ta ge b uch “ ); S töcke , S tifte , S ch re ibu n te rla ­
gen; S teckb rie fe  N e tz typ e n  (B a u s te in  „T ie rs te c k b r ie fe “ ).

D u rc h fü h ru n g : D ie  T e ilne h m e r gehen in  e ine H e id e flä che  und  suchen innerha lb  
eines m it S töcken  abgrenzten  B e re iches (z .B . 2x3  m ) alle S p innen ­
netze. Sie beobachten  ve rsch iedene  B auw e isen  und  suchen d ie  da­
zu g e hö rig e  Spinne oder B eutereste . D ie  B eob a ch tu ng e n  so llen  als 
S k izzen  festgeha lten  w erden.

T ip : • A m  früh en  V o rm itta g  sind d ie  N e tz e  d u rch  den T au  besonders g u t
s ich tbar. M it  H ilfe  des W asserzers täubers kö nn en  d ie  N e tze  eben­
fa lls  "s ich tba r" gem acht w erden .

•  In fo rm a tio n e n  zu den e inze lnen  N e tz ty p e n  sind den S teckb rie fen  im  
A n ha n g  zu entnehmen.

H in w e is : D ie  T e ilne h m e r müssen sehr v o rs ic h t ig  d u rch  d ie  ausgew äh lte  F lä ­
che gehen, da sie sonst v ie le  N e tze  ze rs tö ren .

J a h re s ­

z e it:

Z e i t ­
d a u e r :

6 0
M in .

A l te r :

ab 9  J.

G ru p p e n -
g rö ß e :

3 3
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- K e n n e n l e r n e n  u n d  V e r s t e h e n

ALF PFLASZEMSLCHE MOOR
D ie  Te ilnehm erinnen suchen ihnen a ls  Ze ichnung  ausgehändigte P fla n ­
zen im  M o o r  u nd  beschreiben diese sow ie den W uchsort genauer.

M a te ria l: S uchka rten  (A n la g e ), S t if te , S ch re ibun te rlagen , A rb e its b lä tte r  und
P flanzenze ichnungen  (A n la g e ), ev tl. M o o rta g e b u c h  (s iehe B a us te in  
„D a s  M o o r -  und  H e id e ta ge b uch “ )

D u rc h fü h ru n g : D en  Te ilnehm erinnen  w e rd e n  S uchbögen  v o n  2 b is  5 P flanzen  aus­
g ehänd ig t (h ie rzu  w erden  P flanzenze ichnungen  der A n la g e  a u f  d ie  
lin k e  Seite des Suchbogens a u fg e k le b t (un d  diese ev tl, in  e in  
M o o rta g e b u c h  e inge leg t). D ie  S chü le rinnen  so llen  diese d a ra u fh in  
im  M o o r  suchen H aben sie d ie  b e tre ffen d e  P flanze  ge funden , so l­
len  sie diese a u f dem A rb e its b la tt beschre iben (B la t t fo rm , B lü te n ­
fo rm  und  -färbe, G röße). D a rü b e rh in a u s  so llen  sie den S ta n d o rt der 
P flanze  charakte ris ie ren  (naß , tro c k e n , beschatte t, lic h t, B o d e n ) 
so w ie  beobachte te  B esonderhe iten  festha lten .

T ip : D iese  Suchaufgabe e ignet sich  g u t d a fü r, w äh re n d  eines S paz ie r­
ganges bearbe ite t zu w erden .

Jahres­
zeit:

Z e it ­

d a u e r :

6 0 -9 0
M in .

A lte r :  

ab 10 J.

G ru p p e n ­
g rö ß e :

3 5



N am e: K lasse:

A u f  P f la n z e n s u c h e  im  M o o r

V ersuche , die nebenstehende P flanze  genauer zu  beschre iben!

B lü te n fa rb e :._________________________________________________

B lü te n fo rm : _________________________________________________

B la ttfo rm :

W uchshöhe : ___________________cm

S tan do rt (z .B . beschattet, sonnig, trocken , naß, Sand, T o r f ) :

B esonderhe iten  (z. B . F rüch te , H aare , S tache ln ...):
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K r ä h e n b e e r e
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. - K e n n e n l e r n e n  u n d  V e r s t e h e n

jy o n rg e M s s £ L ^ iQ d _ jo L i£ L  w ie ,

D ie  T e iln e h m e r  m essen  de n  S ä u re g ra d  d e r  M o o rg e w ä s s e r .

M a te r ia l: p H -In d ik a to rs tä b c h e n  z u r S ä u re b e s tim m u n g  (e rh ä ltlic h  in  A p o th e ­
k e n  o d e r im  L e h rm itte lb e d a rf) ; W a sse rg la s ; Z itro n e n s a ft o d e r E ss ig ; 
L e itu n g s w a s s e r

In fo rm a tio n : Im  H o c h m o o r h e rrs c h e n  s ta rk  sa u re  B e d in g u n g e n . Z u m  e in e n  e n t­
s te h e n  b e i d e r Z e rs e tz u n g  o rg a n is c h e n  M a te ria ls  S ä u re n . Z u m  a n d e ­
re n  k o m m t es d u rc h  d ie  T o rfm o o s e  z u  e in e r w e ite re n  A n s ä u e ru n g , 
d a  d iese  aus d e m  H o c h m o o rw a s s e r N ä h rs to ffe  (M in e ra lio n e n ) im  
A u s ta u s c h  gegen  W a sse rs to fiS o n e n  (P ro to n e n , H * -Io n e n ) 
"h e ra u s z u fa n g e n ". D ie  A u s s c h e id u n g  v o n  P ro to n e n  fu h r t z u r V e r ­
s a u e ru n g  des S ta n d o rte s  (E rh ö h u n g  d e r W a s s e rs to ffio n e n k o n z e n ­
tra tio n  =  V e rm in d e ru n g  des p H -W e rte s ). A u f  d iese  W e ise  s c h a ffe n  
s ie  a u ß e rd e m  L e b e n s b e d in g u n g e n , d ie  n u r  fü r  w e n ig e  a n d e re  P fla n ­
z e n a rte n  g e e ig n e t s in d . V e rs c h ie d e n e  T o rim o o s a rte n  s in d  u n te r­
s c h ie d lic h  sä u re to le ra n t.

sauer___________n e u tra l_________ b a s isch
p H -W e rt 1 7 14

D u rc h fü h ru n g : A u s  e in e m  T o rfs tic h  o d e r s o n s tig e m  H o c h m o o rg e w ä s s e r w ird  in  
e in e m  G la s  W a sse r e n tn o m m e n . M it  H ilfe  des In d ik a to rp a p ie re s  
w ird  d e r S ä u re g ra d  e rm itte lt. Im  V e rg le ic h  d a z u  w ird  d e r p H -W e rt 
v o n  L e itu n g s w a s s e r, Z itro n e n s a ft, E ss ig  o d e r e ines G ew ässe rs a u ­
ß e rh a lb  des M o o re s  gem essen.

J a h re s ­

z e it:

Z e it ­

d a u e r:

3 0

M in .

A lte r :  

ab  11 J.

G ru p p e n ­

g rö ß e :

N : i k

41



4 2



r - K e n n e n l e r n e n  u n d  V e r s t e h e n

^ f t p t Ü A f c r  d e r  ' [ T o r fm o o s e

D ie  T e iln e h m e r  b e o b a ch te n  den  d o c h ta r t ig e n  ( k a p i l la r e n )  W a s s e r­
t r a n s p o r t  d e r  T o rfm o o s e .

M a te r ia l: s c h w a c h  v e rd ü n n te  b la u e  T in te  o d e r v e rd ü n n n te  M e th y le n b la u -L ö ­
su n g ; W asse rg las; la n g es, e tw a s  a u sg e tro ckn e te s  T o rfm o o s ­
p flä n z c h e n ; e v tl. S to p p u h r; L in e a l

In fo rm a tio n : M a n c h e  T o rim o o s a rte n  e rh e b e n  s ic h  ü b e r d ie  W a s s e ro b e rflä c h e
(T o rfm o o s b u lte ). D a b e i m u ß  n u n  a u c h  e in  W a s s e rtra n s p o rt in  d ie  
o b e re n  B e re ic h e  d e r P fla n z e  e rfo lg e n . D ie  T o rfm o o s e  v e rfü g e n  
n ic h t ü b e r e in  s p e z ia lis ie rte s  in tra z e llu lä re s  T ra n p o rts y s te m  w ie  d ie  
h ö h e re n  P fla n z e n . D e r T ra n p o rt e r fo lg t e x tra z e llu lä r d u rc h  K a p il­
la rk rä fte . W ie  b e i e in e m  D o c h t z ie h t s ic h  das W a sse r in  d e n  k le in e n  
Z w is c h e n rä u m e n  zw is c h e n  S tä m m c h e n  u n d  e ng  am  S tä m m c h e n  
a n lie g e n d e n  h e ra b h ä n g e n d e n  S e ite n ä s te n  s o w ie  d e n  e n g  a n lie g e n d e n  
S tä m m c h e n b lä tte m  e m p o r.

D u rc h fü h ru n g : In  das W asse rg las w ird  e tw a  1 b is  2  c m  h o c h  T in te n lö s u n g  e in g e ­
f ü l l t  (k a n n  g u t zu g e s c h ra u b t in  d e r Ja cke n ta sch e  le ic h t m itg e n o m ­
m e n  w e rd e n ). A u s  e in e m  T o rfm o o s b u lt w ird  e in e  M o o s p fla n z e  e n t­
n o m m e n , g u t a u s g e d rü c k t u n d  in  d ie  F a rb lö s u n g  g e s te llt. D ie  T e il­
n e h m e r b e o b a ch te n  das H o c h s te ig e n  d e r F a rb lö s u n g  im  
M o s s p flä n z c h e n . A n s c h lie ß e n d  b e tra c h te n  sie  e in  T o r fin o o s ­
p flä n z c h e n  g e n a u e r u n d  e rk lä re n  d ie  D o c h tw irk u n g .

B u ltp fla n z e n  b e s itze n  e in e  bessere  k a p illa re  W a s s e rtra n p o rtfa h ig k e it 
a ls  im  W asse r e in g e ta u c h t le b e n d e  T o rfin o o s p flä n z c h e n .

D ie  T e iln e h m e r m essen im  M in u te n a b s ta n d  das H o c h s te ig e n  d e r 
F a rb lö s u n g  u n d  v e rg le ic h e n  B u lt -  u n d  S c h le n k e n to rfin o o s e  in  ih re r  
T ra n s p o rtg e s c h w in d ig k e it u n d  v e rg le ic h e n  d e n  A u fb a u  b e id e r M o o ­
se in sb e so n d e re  h in s ic h tlic h  d e r e n g  a m  S tä m m c h e n  a n lie g e n d e n  
S e ite n ä s te .

B itte  n u r an  so lch e n  S te lle n  T o rfm o o s e  e n tn e h m e n , w o  d ie  M o o s e  

v o m  W e g ra n d  aus zu  e rre ic h e n  s in d . M ö g lic h s t k e in e  g ro ß e n  M e n ­

g e n  e n tn e h m e n !

T ip :

V a ria n te :

H in w e is :

J a h re s ­

z e it:

Z e it ­

d a u e r:

3 0

M in .

A lte r :  

a b !3  J.

G ru p p e n ­

g rö ß e :
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. - K e n n e n l e r n e n  u n d  V e r s t e h e n

Wer 9HkM»r«cla warn in

D e n  T e iln e h m e r in n e n  m essen  d ie  h o h e  W a s s e rh a lte k a p a z itä t  d e r  T o r f ­
m o o se .

M a te r ia l: 1 H a n d v o ll T o rfm o o s e ; F e d e rz u g w a a g e ; P la s tik tü te ; K ü c h e n s ie b ;
Z e tte l; S tifte ; S c h re ib u n te rla g e n

In fo rm a tio n : T o rfm o o s e  k ö n n e n  das V ie lfa c h e  (b is  z u  2 5 -fa c h e ) ih re s  E ig e n g e ­
w ic h ts  a n  W asse r fe s th a ite n . D ie s e  F ä h ig k e it h a b e n  s ie  a u fg ru n d  
v o n  s p e z ie lle n  g ro ß lu m ig e n ^  a b g e s to rb e n e n  W a s s e rz e lle n  in  d e n  
B lä ttc h e n  u n d  in  d e r R in d e  d e r S tä m m ch e n . D ie  Z e lle n  b e s itz e n  in  
d e n  A u ß e n w ä n d e n  P o re n , so  daß  s ie  s ic h  d u rc h  K a p illa rk rä fte  ra s c h  
v o lls a u g e n  k ö n n e n . B e s o n d e re  s p ira lfö rm ig e  W a n d v e rs te ifu n g e n  
s c h ü tz e n  d ie  W a s se rze lle n  b e im  A u s tro c k n e n  v o r  d e m  Z u s a m m e n ­
fa lle n . A u ß e rd e m  k ö n n e n  d ie  T o rfm o o s e  d u rc h  d e n  d ic h te n  P o l-  
s te rw u c h s  so w ie  d ie  d ic h te  S te llu n g  d e r S e ite n ä s te  s o w ie  d e r B lä tt­
ch e n  am  S te n g e l d u rc h  k a p illa re  K rä fte  e x tra z e llu lä r W a sse r s p e i­
c h e rn .

D u rc h fü h ru n g : A u s  e in e m  M o o s p o ls te r w ird  e in e  h a n d v o ll n a sse r T o rfm o o s e  e n t- 
n o m m m e n  u n d  n a c h  1 -2  m in ü tig e m  A b tro p fe n  im  K ü c h e n s ie b  in  
d e r P la s tik tü te  g e w o g e n , das G e w ic h t w ird  n o tie r t (das  G e w ic h t d e r 
P la s tik tü te  a b z ie h e n !). D a n n  w ird  d ie  M o o s p ro b e  m it d e n  H ä n d e n  
k rä ft ig  a u sg e p re ß t u n d  e rn e u t g e w o g e n , das G e w ic h t w ird  w ie d e ru m  
n o tie r t. D ie se  P ro b e  w ird  d a n n  m it z u rü c k  in  d ie  K la s s e  g e n o m m e n  
u n d  a u f P a p ie r a u s g e b re ite t a u f d e r H e iz u n g , an  d e r L u f t  o d e r in  e i­
n e m  T ro c k e n s c h ra n k  v o lls tä n d ig  g e tro c k n e t (1 -3  T a g e ). A n s c h lie ­
ß e n d  e r fo lg t e ine  d r itte  W ä g u n g . S c h lie ß lic h  w e rd e n  a lle  G e w ic h te  
v e rg lic h e n . N e b e n  d e n  a b s o lu te n  G e w ic h te n  s o lle n  a u c h  s te ts  d ie  
p ro z e n tu a le n  G e w ic h te  b e re c h n e t w e rd e n , w o b e i das N a ß g e w ic h t 
a ls  1 0 0  % -W e rt g e se tz t w ird . E in d ru c k s v o ll is t a u c h  d ie  B e re c h ­
n u n g , das W ie v ie lfa c h e  ih re s  e ig e n e n  G e w ic h te s  (=  T ro c k e n g e ­
w ic h t)  d ie  T o rfm o o s e  a n  W a sse r fe s th a ite n  k o n n te n .

V a ria n te : D u rc h  d e n  V e rg le ic h  v o n  S c h le n k e n - u n d  B u ltto rfm o o s a rte n  k a n n  
d ie  h ö h e re  W a s s e rh a lte k a p a z itä t (W a s s e rh a lte v e rm ö g e n  a ls V e r ­
h ä ltn is  v o m  E ig e n g e w ic h t d e r tro c k e n e n  T o rfm o o s e  z u m  N a ß g e ­
w ic h t)  d e r B u lta rte n  g e z e ig t w e rd e n .

B itte  w e n d e n !

Z e it ­

d a u e r:

2 x 3 0

M in .

A lte r :

a b  9  J.

G ru p p e n ­

g rö ß e :
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T ip : •  T o rfm o o s p flä n z c h e n  w e rd e n  m itg e n o m m e n  u n d  m ik ro s k o p is c h
u n te rs u c h t, u m  d ie  G rü n d e  fü r  d ie  e n o rm e  W a s s e rs p e ic h e rfä h ig k e it 
z u  e rm itte ln .

•  A n  h e ra u sg e n o m m e n e n  T o rfm o o s p flä n z c h e n  k a n n  d e r k a p illa re  
W a s s e rtra n s p o rt d e m o n s trie rt w e rd e n  (v g l. B a u s te in  „K a p illa re r  
W a s s e rtra n s p o rt d e r T o rfm o o s e “ ).



N a m e : K la sse :

Der Moorschwamm
(V e rs u c h  z u r W a s s e rh a lte fä h ig k e it d e r T o rfm o o s e )

T ra g e  d ie  je w e ilig e n  G e w ic h te  in  d ie  T a b e lle  e in  u n d  b e re c h n e , w ie v ie l %  des N a ß g e w ic h te s  d ie  

P ro b e  n a c h  d e m  A u sp re sse n  s o w ie  n a ch  d e m  T ro c k n e n  n o c h  w ie g t!

fl N a ß g e w ic h t G e w ic h t n a c h  

A u sp re sse n

T ro c k e n g e w ic h t

G ra m m

P ro z e n t 100 %

B e re c h n e , das W ie v ie lfa c h e  ih re s  T ro c k e n g e w ic h te s  d ie  T o rfm o o s e  

an  W a sse r h a lte n  k ö n n e n !
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r - K e n n e n l e r n e n  u n d  V e r s t e h e n

Auf Spurensuche in der Heide

D ie  T e iln e h m e r  s u c h e n  a n h a n d  v o n  S u c h b ild e rn  v e rs c h ie d e n e  T ie rs p u ­
re n  u n d ß x h re n  E rm it t lu n g e n  n a ch  dem  T ä te r  d u rc h .

M a te r ia l: a u f b u n te s  fe s te s  P a p ie r k o p ie rte  S u c h b ild e r (A n la g e );, Z e tte l (e v tl.
H e id e ta g e b ü c h e r, v g l. „D a s  M o o r -  u n d  H e id e ta g e b u c h “ ) ; S tifte ; 
S c h re ib u n te rla g e n ; L u p e n ; e v tl. S o fo rtb ild k a m e ra

D u rc h fü h ru n g : D e n  e in z e ln e n  D e te k tiv g ru p p e n  w e rd e n  5 -6  B ild e r  v o n  T ie rs p u re n  
g e g e b e n  (je d e  G ru p p e  s o llte  m in d e s te n s  e in e  S p u r d a b e i h a b e n , d ie  
e in fa c h  z u  fin d e n  is t, z .B . S p in n e n n e tz ). D a n n  w e rd e n  d ie  D e te k tiv e  
a u f d ie  S uche  d a n a ch  g e s c h ic k t. W e n n  s ie  e in e  S p u r g e fu n d e n  h a ­
b e n , s o lle n  s ie  N a c h fo rs c h u n g e n  ü b e r d e n  o d e r d ie  "T ä te r” a n s te l­
le n . D a z u  k ö n n e n  sie  d e n  T a to r t sk iz z ie re n , T ä te rz e ic h n u n g e n  a n ­
fe r tig e n  o d e r so g a r F a h n d u n g s fo to s  e rs te lle n . D ie s e  k ö n n e n  a n ­
s c h lie ß e n d  m it d e r T ä te rb e s c h re ib u n g  a ls  A u s s te llu n g  im  K la s s e n ­
ra u m  a u s g e s te llt w e rd e n .

T ip : W e ite re , n ic h t a u f S u c h k a rte n  ausgegebene  T ie rs p u re n  k ö n n e n  v o n
d e n  K in d e rn  e b e n fa lls  a u fg e n o m m e n  u n d  in te rp re tie r t w e rd e n .

J a h re s ­

z e it:

Z e it ­

d a u e r:

6 0

M in .

A lte r :

ab  9  J.

G ru p p e n ­

g rö ß e :

N : i k
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A u f  S p u r e n s u c h e  i n  d e r  H e id e



A u f  S p u r e n s u c h e  i n  d e r  H e id e

Trichter-
W ic k le r

k i ' k



A u f  S p u r e n s u c h e  i n  d e r  H e id e



r - K e n n e n l e r n e n  u n d  V e r s t e h e n

D a s  M o o r  -  e i n  b e s o n d e r e r  L e b e n s r a u m

e in e s  M o o r  S p a z ie rg a n g e s  s o l le n  d e n  T e iln e h m e rn  d ie  v e r ­
s c h ie d e n e n  B e s o n d e rh e ite n  u n d  G e fä h rd u n g e n  d ie s e s  L e h e n s ra u m e s  v o r  
A u g e n  g e fü h r t  w e rd e n .

M a te r ia l: M o o rta g e b ü c h e r (s ie h e  B a u s te in  „D a s  M o o r -  u n d  H e id e ta g e b u c h “ )

In fo rm a tio n e n : W ä h re n d  des S p a z ie rg a n g e s  k ö n n te n  e in ig e  d e r fo lg e n d e n  P u n k te  
a n g e sp ro ch e n  u n d  b e o b a c h te t w e rd e n :

•  D e r U n te rg ru n d  is t aus u n v o lls tä n d ig  z e rs e tz te m  o rg a n is c h e n  M a ­
te r ia l (z u m e is t T o rfm o o s e n ) a u fg e b a u t; b e im  H ü p fe n  a u f d ie se m  
B o d e n  b e m e rke n  d ie  T e iln e h m e r, daß  d e r U n te rg ru n d  n ic h t fe s t u n d  
h a rt is t, so n d e rn  w e ic h  u n d  le ic h t fe d e rn d  re a g ie rt.

•  D a s  M o o r  w ä c h s t p ro  J a h r e tw a  u m  e in e n  M illim e te r  in  d ie  H ö h e . 
D ie  K in d e r k ö n n e n  b e re c h n e n , w ie  a lt e in  10 m  h o h e s  M o o r  is t, u m  
w ie v ie le  m m  is t das M o o r  s e it d e r G e b u rt d e r K in d e r  o d e r d e re n  
G ro ß e lte rn  g e w a ch se n 9

•  D a s  W a sse r im  M o o r  is t d u n k e l g e fä rb t.

•  B u lte  (p o ls te ra rtig e , tro c k e n e re  E rh e b u n g e n ) u n d  S ch le n ke n  
(w a s s e rg e fiillte  V e rtie fu n g e n )

•  S c h w in g ra s e n  (s ic h  ü b e r d ie  W a s s e ro b e rflä c h e  z ie h e n d e  d ic h te  
T o rfm o o s ra s e n , d ie  z u m e is t n ic h t b e g e h b a r s in d !)

•  T o rfm o o s e  a ls C h a ra k te rp fla n z e n  d e r M o o re  u n d  ih re  B e s o n d e r­
h e ite n  (s ie h e  d ie  B a u s s te in e  "M o o rs c h w a m m " u n d  "K a p illa re r  W a s ­
s e rtra n s p o rt d e r T o rfm o o s e ")

•  H o h e r S ä u re g e h a lt des M o o rw a s s e rs  (s ie h e  B a u s te in  "M o o re  s in d  
sa u e r w ie  Z itro n e n s a ft" )

•  N u r  w e n ig e  s p e z ia lis ie rte  T ie re  k ö n n e n  in  sa u re m  W a sse r d e r 
H o c h m o o re  le b e n  (S c h n e c k e n , M u s c h e ln  u n d  K re b s e n  fe h lt in  sau­
re m  H o c h m o o rw a s s e r C a lc iu m  z u m  G e h ä u se b a u ).

•  B e i w a rm e m  W e tte r k ö n n e n  m a sse n h a ft L ib e lle n  b e o b a c h te t w e r­
den .

•  A n  b e so n n te n  tro c k e n e n  O rte n  k ö n n e n  s ich  K re u z o tte rn  o d e r R e p ­
t ilie n  sonnen

J a h re s ­

z e it:

Z e it ­

d a u e r:

1 -3

S td .

A lte r :  

ab  6  J.

G ru p p e n ­

g rö ß e :



•  V e rs c h ie d e n e  V ö g e l k ö n n e n  b e o b a c h te t o d e r g e h ö rt w e rd e n .

•  G e rin g e r A n te il v o n  B lü te n p fla n z e n , v ie le  M o o s e , S ü ß - u n d  S au ­
e rg rä s e r

•  Im  F rü h ja h r s ie h t m a n  d ie  w e iß e n  w o llig e n  F ru c h ts tä n d e  d e r W o ll­
g rä s e r.

•  S o n n e n ta u  b e s itz t d ie  F ä h ig k e it, T ie re  z u  fa n g e n  u n d  s ich  d a m it 
u n te r e x tre m  n ä h rs to ffa rm e n  B e d in g u n g e n  im  H o c h m o o r z u s ä tz li­
ch e  S tic k s to ff-  u n d  P h o s p h a t-Q u e lle n  zu  e rs c h lie ß e n .

•  T o rfs tic h e

•  G e fä h rd u n g e n  d e r H o c h m o o re  d u rc h  E n tw ä s s e ru n g  u n d  A b to r fu n g  
s o w ie  d u rc h  N ä h rs to ffe in tra g

•  U n te rs c h ie d e  h e u tig e r M o o re  zu  S c h ild e ru n g e n  v o n  H e rm a n n s  
L ö n s , A n n e tte  v o n  D ro s te -H ü ls h o ff u n d  a n d e re n  D ic h te rn

T ip : » F ü r e in e  g a n ze  R e ih e  zu  b e su ch e n d e r M o o re  g ib t es b e i d e n  ö r t l i ­
ch e n  N a tu rs c h u tz v e rb ä n d e n , N a tu rs c h u tz s ta tio n e n  u n d  U n te re n  
N a tu rs c h u tz b e h ö rd e n  In fo rm a tio n s m a te ria lie n .

•  E v e n tu e ll k ö n n e n  d o r t a u ch  P e rso n e n  g e w o n n e n  w e rd e n , e in e  
M o o r fu h ru n g  z u  ü b e rn e h m e n .

•  B e s u c h  e in e s  M o o rm u s e u m s  (s ie h e  IV  A d re s s e n  u n d  L ite ra tu r )

H in w e is : V ie le  d e r M o o re  s in d  N a tu rs c h u tz g e b ie te . B e i S p a z ie rg ä n g e n  im

M o o r  m ö g lic h s t n ic h t q u e rfe ld e in  la u fe n , s o n d e rn  a u f d e n  W e g e n  

b le ib e n .
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r - K e n n e n l e r n e n  u n d  V e r s t e h e n

Heide in der Kiste

D ie  K in d e r  s p ie le n  d ie  E n ts te h u n g  u n d  E n tw ic k lu n g  d e r  L ü n e b u rg e r  
H e id e  v o n  d e r  E is z e i t  b is  in  d ie  h e u tig e  Z e it  n a ch .

M a te r ia l: O b s tk is te ; S a n d ; g ro ß e r (b la u e r) S te in ; W a sse r; k u rz e  Z w e ig e n d e n
v o n  B irk e , K ie fe r , H a s e l, E ic h e , B u c h e  u n d  B e s e n h e id e ; M e n s c h ­
u n d  T ie r fig u re n ; H ä u se r

D u rc h fü h ru n g : A lle  K in d e r  v e rs a m m e ln  s ic h  u m  d ie  m it S a n d  g e fü llte  O b s tk is te  
(F ü llh ö h e  ca . 3 -5  c m ). D a n n  b e g in n t d e r L e h re r , d ie  G e s c h ic h te  d e r 
H e id e -E n ts te h u n g  zu  e rz ä h le n . D ie  K in d e r  v e rfo lg e n  d ie  E n tw ic k ­
lu n g s g e s c h ic h te  in  d e r K is te  m it d e n  e n ts p re c h e n d e n  M a te ria lie n , 
d ie  s ie  in  d ie  K is te  b rin g e n  o d e r e n tfe rn e n :

"W ä h re n d  d e r E is z e it s ch o b  das G le ts c h e re is  (b la u e r S te in ) d e n  
S a n d  v o n  N o rd e n  n a c h  S ü d e n , w o d u rc h  B e rg e  e n ts ta n d e n  s in d . A ls  
es la n g sa m  w ä rm e r w u rd e , s c h m o lz e n  d ie  E ism a sse n  u n d  in  k le in e n  
S e n ke n  b ild e te n  s ic h  S een  (k le in e  P fü tz e  a m  F u ß  des B e ig e s  b il­
d e n ). A ls  das E is  im m e r w e ite r s c h m o lz , k o n n te n  s ic h  d ie  e rs te n  
P fla n z e n  a n s ie d e ln . D a s w a re n  a u f d e n  a rm e n  S a n d b ö d e n  z u n ä c h s t 
d ie  B irk e n  (B irk e n z w e ig e  in  d e n  S a n d  s te c k e n ), d a n n  s ie d e lte n  s ic h  
d ie  e rs te n  K ie fe rn  a n  (K ie fe m z e it) (K ie fe m z w e ig e  in  d e n  S a n d  s te k - 
k e n ). E s fo lg te  d ie  k u rz e  K ie fe m -H a s e l-Z e it. A n s c h lie ß e n d  b re ite te n  
s ic h  E ic h e n , U lm e n  u n d  L in d e n  aus (E ic h e n m is c h w a ld -Z e it)  (ü b r ig e  
Z w e ig e  in  d e n  S and  s te cke n ; K ie fe r , B irk e  e tw a s  z u rü c k n e h m e n ). 
S c h lie ß lic h  w a n d e rte  a u c h  d ie  B u c h e  in  d ie se  G e b ie te  e in  
(B u c h e n z e it).
S o la n g e  l ie f  d ie  E n tw ic k lu n g  v o m  M e n s c h e n  n o c h  u n b e e in flu ß t ab . 
M it  d e r S ie d lu n g  des M e n s c h e n  in  d ie se n  G e b ie te n  ä n d e rte  s ic h  
d ie s . E r  ro d e te  z u e rs t k le in e  W a ld flä c h e n , b a u te  D ö r fe r  u n d  le g te  
F e ld e r an  (H ä u s e r, T ie re  u n d  M e n s c h e n  in  d ie  K is te  se tze n , B ä u m e  
z u rü c k ). E r  tr ie b  se in  V ie h  in  d ie  W ä ld e r, d ie  d o r t im  H e rb s t re ic h ­
lic h  E ic h e ln  u n d  B u c h e c k e rn  fa n d e n  u n d  g ru b  d ie  W a ld s tre u  ab , u m  
d a m it se ine  F e ld e r zu  d ü n g e n . Im  L a u fe  d e r Z e it n a h m  d ie  W a ld fla ­
ch e  im m e r m e h r u n d  m e h r ab  (Z w e ig e  im m e r w e ite r  e n tfe rn e n ). Ih r  
s o llte t E u c h  v o r  A u g e n  h a lte n , daß  H o lz  d a m a ls  e in e r d e r w ic h tig ­
s te n  R o h - u n d  B a u s to ffe  im  d ö rflic h e n  L e b e n  d a rs te llte . A u f  d e n  
e h e m a lig e n  W a ld fla c h e n  s ie d e lte  s ic h  d ie  lila b lü h e n d e  B e se n h e id e  
a n . S c h lie ß lic h  b lie b e n  n u r  n o c h  w e n ig e  k le in e  W ä ld e r ü b r ig  (W a ld  
d u rc h  B e s e n h e id e z w e ig le in  e rs e tz e n ). N a c h  u n d  n a c h  k a m  d e r
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V ie h z u c h t e in e  g rö ß e re  B e d e u tu n g  als d e r A c k e rw ir ts c h a ft zu . D ie  
B e s e n h e id e flä c h e n  w u rd e n  in  g ro ß e m  U m fa n g  m it a ls  W e id e flä c h e n  
in  A n s p ru c h  g e n o m m e n . D a fü r  e ig n e te n  s ic h  b e so n d e rs  d ie  H e id ­
s c h n u c k e n , d ie  v o m  H e id e k ra u t g u t le b e n  k ö n n e n . A u ß e r d e m  s ta ­
c h e lig e n  W a c h o ld e r k o n n te n  s ic h  d o rt k e in e  B ä u m e  a n s ie d e ln , da  
s ie  e b e n fa lls  v o n  d e n  H e id s c h n u c k e n  a b g e fre sse n  w u rd e n .
V o r  e tw a  2 0 0  b is  1 5 0  Ja h re n  b ra c h  d ie  d a m a lig e  B e w irts c h a ftu n g s ­
w e ise  zu sa m m e n , d a  es s ic h  fü r  d ie  M e n s c h e n  n ic h t m e h r lo h n te . 
V ie le  d e r B a u e rn  zo g e n  w e g , d ie  H e id e flä c h e n  w u rd e n  n ic h t m e h r 
g e n u tz t. A u f  d ie se n  F lä c h e n  s ie d e lte n  s ic h  d a ra u fh in  w ie d e r B irk e n  
u n d  K ie fe rn  a n  (K ie fe rn -  u n d  B irk e n z w e ig e  in  d e n  S a n d  s te c k e n ). 
D e r M e n s c h  p fla n z te  K ie fe rn w ä ld e r.
D ie  w e ite n  H e id e flä c h e n  w ä re n  n u r d a n n  w e ite rh in  z u  e rh a lte n , 
w e n n  s ie  w ie d e r in  A n le h n u n g  a n  d ie  a lte  B e w irts c h a ftu n g s w e is e  
g e n u tz t w e rd e n  o d e r m it e n tsp re ch e n d e n  M e th o d e n  g e p fle g t w ü r ­
d e n . D ie  L ü n e b u rg e r H e id e  m it ih re n  w e ite n  H e id e flä c h e n  s te llt a lso  
e in e  K u ltu r la n d s c h a ft d a r, d ie  n u r  d u rc h  das W irk e n  des M e n s c h e n  
e n ts te h e n  k o n n te ."

T ip : M a n  k ö n n te  a u c h  e in e  E n tw ic k lu n g s re ih e  m it v e rs c h ie d e n e n  S ta d ie n
in  O b s tk is te n  o d e r k le in e n  K ä s te n  a ls A u s te ilu n g  fü r  d e n  K la s s e n ­
ra u m  e rs te lle n .
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, - K e n n e n l e r n e n  u n d  V e r s t e h e n

W a s  w ä c h s t  i n  M o o r  u n d  H e i d e  ?

A n h a n d  e in e r  e in fa c h e n  B e s t im m u n g s h ilfe , d ie  n u r  e in e  b e g re n z te  A n ­
z a h l  h ä u f ig e r  P f la n z e n  a u s  H e id e  u n d  M o o r  u m fa ß t, w e rd e n  d ie  T e il­
n e h m e r a n  d ie  A r b e i t  m i t  B e s tim m u n g s s c h lü s s e ln  h e ra n g e fü h r t .  D ie  
B e s t im m u n g  e r f o lg t  v o rw ie g e n d  n a c h  v e g e ta t iv e n  M e rk m a le n .

M a te r ia l: B e s tim m u n g s h ilfe  „P fla n z e n  in  M o o r  u n d  H e id e “  (A n la g e ) ; B e ­
s tim m u n g s h ilfe  „H ä u fig e  B ä u m e , S trä u c h e r u n d  Z w e rg s trä u c h e r in  
d e r H e id e “  fü r  d ie  G ru n d s c h u le  (A n la g e ) ; L in e a l, L u p e

V o rb e re itu n g : D e r K u rs le ite r  s te llt a n h a n d  d e r A n la g e  z u n ä c h s t d ie  b e n ö tig te n
B e s tim m u n g s s c h lü s s e l zu sa m m e n . V o n  d e n  S ch lü sse ln  k ö n n e n  je ­
w e ils  v o rb e re ite te  K la s s e n s ä tz e  b e im  H e ra u s g e b e r a n g e fo rd e rt 
w e rd e n . D e r G ru n d s c h u l-S c h lü s s e l k a n n  a u ch  a ls  K o p ie rv o r la g e  
d ie n e n . D ie  e in z e ln e n  B ö g e n  s o llte n  d a n n  in  K u n s ts to ffh ü lle n  e in g e ­
le g t u n d  am  lin k e n  R a n d  z u s a m m e n g e h e fte t w e rd e n .

In fo rm a tio n : In  d ie se m  B e s tim m u n g s s c h lü s s e l w u rd e n  je w e ils  e in e  R e ih e  d e r
h ä u fig e re n  P fla n z e n a rte n  a u s g e w ä h lt. F ü r G ru n d s c h ü le r g ib t es e in e  
v e re in fa c h te  B e s tim m u n g h ilfe  m it n u r w e n ig e n  A rte n . In  e in e m  
H a u p ts c h lü s s e l m u ß  s ich  d e r S c h ü le r z u n ä c h s t fü r  e in e  P fla n z e n ­
g ru p p e  e n tsch e id e n  u n d  w ird  e n ts p re c h e n d  z u  w e ite re n  S c h lü sse ln  
g e s c h ic k t.
V o n  d e r zu  b e s tim m e n d e n  P fla n z e  w ird  d a n n  v o r  a lle m  d ie  B la t t­
fo rm  n ä h e r b e tra c h te t. In  d e r o b e re n  g ra u  u n te r le g te n  R e ih e  des 
B e s tim m u n g s s c h lü s s e ls  s in d  v e rs c h ie d e n e  B la ttty p e n  d a rg e s te llt. 
H ie r  fin d e t d ie  w e ite re  E n ts c h e id u n g  s ta tt. D a b e i b ie te t s ic h  e in  sy ­
s te m a tis ch e s  V o rg e h e n  v o n  lin k s  n a ch  re c h ts  an. E n ts p r ic h t d e r 
d a rg e s te llte  B la ttty p  n ic h t d e m  z u  B e s tim m e n d e n , g e h t m an  w e ite r  
n a ch  re c h ts . S tim m t d e r B la tty p  ü b e re in , fo lg t  m an  d e m  P fe il n a ch  
u n te n  u n d  g e la n g t e n tw e d e r z u  e in e m  w e ite re n  S ch lü sse l o d e r zu  
e in e r P fla n ze . In  e in ig e n  F ä lle n  g e h e n  v o m  b e tre ffe n d e n  F e ld  m e h ­
re re  P fe ile  aus. H ie r  m u ß  m a n  s ic h  w ie d e r fü r  e in e  V a ria n te  e n t­
sch e id e n  u n d  fo lg t b e i Ü b e re in s tim m u n g  w ie d e ru m  d e m  P fe il.
Is t m an  b e i e in e m  P fla n z e n n a m e n  a n g e k o m m e n , v e rg le ic h t m an  
se in e  P fla n z e  m it d e r Z e ic h n u n g  s o w ie  m it z u s ä tz lic h  an g e g e b e n e n  
H in w e is e n  (D e ta ilz e ic h n u n g e n ). A m  G ru n d  je d e r P fla n z e  (s o fe rn  es 
s ic h  u m  e in e  A r t  u n d  n ic h t u m  e in e  G a ttu n g  h a n d e lt) g ib t es e in e n  
B a lk e n , d em  d e r B lü h z e itra u m  s o w ie  d ie  B lü te n fa rb e  e n tn o m m e n  
w e rd e n  ka n n . L in k s  v o n  d ie se m  B a lk e n  s te h t d ie  je w e ilig e  W u c h s -
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-h ö h e  d e r b e tre ffe n d e n  P fla n ze . M it  P fe ile n  neb e n  de n  P fla n z e n ­
z e ic h n u n g e n  w ird  a u f w ic h tig e  M e rk m a le  d e r P fla n z e n  h in g e w ie ­
sen.

D u rc h fü h ru n g : D ie  K in d e r b e k o m m e n  je w e ils  zu  z w e it e in e n  B e s tim m u n g s s c h lü s ­
se l. D a n n  s te lle n  s ic h  a lle  u m  e in e  b e s tim m te  P fla n z e , d ie  z u n ä c h s t 
g e m e in sa m  b e s tim m t w ird , d a m it d ie  S c h ü le r m it d e r B e s tim ­
m u n g h ilfe  u n d  V o rg e h e n s w e is e  v e r tra u t g e m a c h t w e rd e n . A n ­
s c h lie ß e n d  s o lle n  s ie  s ich  se lb s t P fla n z e n  a u ssu ch e n  u n d  v e rs u c h e n , 
d ie se  z u  b e s tim m e n .

T ip : » W e n n  d e r L e h re r a u f d ie  B e s tim m u n g  d e r G rä s e r u n d  G ra s a rtig e n
v e rz ic h te n  m ö c h te , ka n n  e r den  S ch lü sse l k ü rz e n , in d e m  d e r de n  
V e rw e is  z u  S c h lü s s e l 4  s tre ic h t u n d  S ch lü sse l 4  h e ra u s n im m t.

•  B e i d e r A rb e it m it d e m  G ru n d s c h u l-S c h lü s s e l s o llte  d ie  je w e ilig e  z u  
b e s tim m e n d e  P fla n z e  v o rg e g e b e n  w e rd e n , da  n u r e in e  k le in e  A u s ­
w a h l an  P fla n z e n  e n th a lte n  is t.

•  B e i d ie s e r B e s tim m u n g s h ilfe  b ie te t es s ic h  an , d ie  S ch lü sse l z u v o r 
a u sm a le n  z u  la sse n , d a m it d ie  K in d e r s ic h  b e re its  m it F o rm e n  u n d  
F a rb e n  d e r P fla n z e n  v e rtra u t m achen  k ö n n e n .

•  F ü r d e n  K u rs le ite r  s tehen  k u rz e  S te c k b rie fe  z u r V e rfü g u n g  (v g l. 
„P fla n z e n s te c k b r ie fe “ ) , d ie  z u s ä tz lic h e  In fo rm a tio n e n  zu  den  P fla n ­
ze n  s o w ie  d e re n  B e s o n d e rh e ite n  e n th a lte n . D ie s e  k ö n n e n  a ls  K ä r t­
ch e n  g e fa lte t in  d e r Ja cke n ta sch e  m itg e fü h rt w e rd e n . K in d e r b e h a l­
te n  P fla n z e n n a m e n  le ic h te r, w e n n  sie  m it ih n e n  e tw a s  v e rb in d e n .

F lin w e is : •  B e i d e r B e s tim m u n g  in sb e so n d e re  a u f d ie  G ru n d b lä tte r a c h te n , d ie
o ft  a n d e rs  g e s ta lte t s in d  a ls d ie  o b e re n  S te n g e lb lä tte r.

•  D ie  K u rs le ite r  s o llte n  s ich  d ie  m it d e r K la s s e  zu  b e su ch e n d e n  F lä ­
ch e n  u n b e d in g t z u v o r a n g u cke n  u n d  ü b e rp rü fe n , o b  d ie  im  S c h lü s - 
s e L a u fg e n o m m e n e n  A rte n  das S p e k tru m  d e r a u f d e r F lä c h e  w a c h ­
senden  P fla n z e n  z u m in d e s t te ilw e is e  w ie d e rs p ie g e lt.

•  D a  aus d id a k tis c h e n  G rü n d e n  k e in e  z u  g ro ß e  A n z a h l v o n  P fla n z e n  
a u fta u c h e n  s o llte , w e is t d e r S ch lü sse l L ü c k e n  a u f. D a  F e h lb e s tim ­
m u n g e n  n ie  g a n z  a u szu sch lie ß e n  s in d , s o llte n  d ie  P fla n z e n  g e n a u  
m it Z e ic h n u n g e n  u n d  B e s c h re ib u n g e n  v e rg lic h e n  w e rd e n . B e i U n ­
s ic h e rh e ite n  ka n n  a u s fü h rlic h e re  L ite ra tu r  z u  R a te  g e z o g e n  w e rd e n  
(L ite ra tu rh in w e is e  s iehe  am  E n d e  d ieses H e fte s ).
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- K e n n e n l e r n e n  u n d  V e r s t e h e n

W e r  f lie g t ,  u n d _  k r a b b e l t ,  j n  H e id e , u n d _  M o o r ?

A n h a n d  e in e r  e in fa c h e n  B e s tim m u n g s h ilfe , d ie  n u r  e in e  b e g re n z te  A n ­

z a h l  a n  T ie ra r te n  b zw : -g ru p p e n  b e in h a lte t ,  w e rd e n  d ie  S c h ü le r  a n  d ie  

A r b e i t  m i t  B e s tim m u n g s s c h lü s s e ln  h e ra n g e fü h r t .  Z u r  B e s t im m u n g  w e r ­

d e n  h a u p ts ä c h l ic h  m it  d e m  A u g e  d e u t l ic h  e rk e n n b a re  M e r k m a le  u n d  

A u f fä l l ig k e i te n  h e ra n g e zo g e n .

M a te r ia l: B e s tim m u n g s h ilfe  „K le in t ie re  in  M o o r  u n d  H e id e “ ; B e s tim ­

m u n g s h ilfe  „K le in tie re  in  M o o r  u n d  H e id e “  fü r  d ie  G ru n d s c h u le  

(A n la g e n ); B e c h e rlu p e n ; L u p e n

V o rb e re itu n g : D e r K u rs le ite r  s te llt a n h a n d  d e r A n la g e  z u n ä c h s t d ie  b e n ö tig te n
B e s tim m u n g s s c h lü s s e l zu sa m m e n . V o n  de n  S c h lü s s e ln  k ö n n e n  
je w e ils  v o rb e re ite te  K la s s e n s ä tz e  b e im  H e ra u s g e b e r a n g e fo rd e rt 
w e rd e n . D e r G ru n d s c h u l-S c h lü s s e l k a n n  a u ch  a ls  K o p ie rv o r la g e  
d ie n e n . D ie  e in ze ln e n  B ö g e n  s o llte n  d a n n  in  K u n s ts to ffh ü lle n  e in ­
g e le g t u n d  am  lin k e n  R a n d  zu sa m m e n g e h e fte t w e rd e n .

In fo rm a tio n : In  d ie se m  B e s tim m u n g s s c h lü s s e l w u rd e n  e in e  R e ih e  v o n  K le in tie ­

re n  z u s a m m e n g e s te llt, d ie  in  M o o r  u n d  H e id e  h ä u fig e r a n z u tre f­

fe n  s in d . E r  lie fe r t k e in e  v o lls tä n d ig e  Ü b e rs ic h t d e r im  b e s c h rie ­

b e n e n  L e b e n s ra u m  v o rk o m m e n d e n  T ie re . D a  d ie  B e s tim m u n g  

v o n  T ie re n  b is  z u r A r t  o f t  se h r s c h w ie rig  u n d  n u r a n h a n d  a u f­

w e n d ig e r P rä p a ra tio n e n  m ö g lic h  is t, w u rd e  d ie  B e s tim m u n g  n u r 

b is  z u  T ie rg ru p p e n  (O rd n u n g e n  o d e r F a m ilie n ) g e fü h rt. L e d ig lic h  

b e i den  S c h m e tte rlin g e n  w u rd e n  w e n ig e , e in fa c h  z u  u n te rs c h e i­

d e n d e  A rte n  a u fg e n o m m e n .

D e n  z u m e is t m it b lo ß e m  A u g e  zu  b e o b a c h te n d e n  M e rk m a le n  is t 

s te ts  in  e in e m  K ä s tc h e n  re c h ts  d a v o n  e in e  d a z u g e h ö rig e  Z e ic h ­

n u n g  b e ig e fu g t. In  e in e m  e rs te n  S c h r itt e r fo lg t im  H a u p ts c h lü s s e l 

zu n ä c h s t anhand  d e r B e in z a h l e in e  e rs te  G ru p p e n e in te ilu n g . E s 

w ird  a u f w e ite rfü h re n d e  G ru p p e n s c h lü s s e l v e rw ie s e n . In  d ie se n  

S ch lü sse ln  w e rd e n  d a n n  w e ite re  M e rk m a le  h in z u g e fu g t. In d e m  

m an  den  angebenen  M e rk m a le n  b e i Ü b e re in s tim m u n g  m it d e m  zu  

b e s tim m e n d e n  T ie r  v o n  lin k s  n a ch  re c h ts  fo lg t ,  b e i A b w e ic h u n g  

n a ch  u n te n  w e ite r lie s t, g e la n g t m an  z u m  E rg e b n is . A u c h  h ie r 

k a n n  m an zu  e inen  w e ite re n  S ch lü sse l w e ite rg e le ite t w e rd e n
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A u f  d ie se  W e is e  a rb e ite t m an s ich  d u rc h  d ie  je w e ilig e n  S ch lü sse l 

b is  zu  e in e r T ie rg ru p p e  (F a m ilie  o d e r O rd n u n g ) o d e r g e g e b e n e n ­

fa lls  a u ch  e in e r A r t  d u rc h  D a  n ic h t a lle  in  d e r W ie s e  v o rk o m ­

m e nden  T ie ra rte n  im  S ch lü sse l a u fg e n o m m e n  w e rd e n  k o n n te n , 

ka n n  es se in , daß  m a n ch e  A rte n  z w a r in  d e r O rd n u n g  zu  b e s tim ­

m en  s in d , b e i d e r w e ite r ilih re n d e n  U n te rs c h e id u n g  v e rs c h ie d e n e r 

F a m ilie n  b z w  .A rte n  je d o c h  n ic h t a u fta u c h e n  In  d ie se n  F ä lle n  

m u ß  m an s ich  m it d e m  E rg e b n is  d e r ü b e rg e o rd n e te n  G ru p p e  z u ­

fr ie d e n  geb e n

D u rc h fü h ru n g : D ie  K in d e r b e k o m m e n  je w e ils  in  Z w e ie rg u p p e n  e in e n  B e s tim ­

m u n g ssch lü sse l u n d  s o lle n  T ie re , d ie  s ie  g e k e s c h e rt, e in g e sa m ­

m e lt o d e r b e o b a c h te t haben , b e s tim m e n . Z u n ä c h s t s o llte  d ie  g a n ­

ze G ru p p e  e in  o d e r z w e i T ie re  u n te r A n le itu n g  des L e h re rs  g e ­

m e in sa m  b e s tim m e n , u m  m it d e r V o rg e h e n s w e is e  des S ch lü sse ls  
v e rtra u t zu  w e rd e n

T ip : D e m  L e h re r k ö n n e n  S te c k b rie fe  (s ie h e  B a u s te in  „T ie rs te c k ­

b r ie fe “ ) z u s ä tz lic h e  In fo rm a tio n e n  zu  e in z e ln e n  T ie rg ru p p e n  u n d  
T ie ra rte n  geben

fiin w e is : D a  b e i d e r E rs te llu n g  d ieses S ch lü sse ls  d e r S c h w e rp u n k t d a ra u f

g e le g t w u rd e , T ie re  anhand  a u ffä llig e r , le ic h t e rk e n n b a re r M e rk ­

m a le  zu  b e s tim m e n  s o w ie  sie  a n sch lie ß e n d  w ie d e r fre ila s s e n  zu  

k ö n n e n , s in d  d ie  d e m  S p e z ia lis te n  m it B in o k u la r  u n d  P rä p a ra ­

tio n s b e s te c k  g e lä u fig e n  M e rk m a le  z u m e is t n ic h t e rw ä h n t, d ie  

R e ih e n fo lg e  im  B e s tim m u n g s te il fo lg t n ic h t u n b e d in g t d e r w is ­

s e n s c h a ftlic h e n  S y s te m a tik . In  e in ig e n  F ä lle n  w u rd e n  M e rk m a le  

g e n e ra lis ie rt, d ie  im  s p e z ie lle n  E in z e lfa ll e v e n tu e ll n ic h t z u lä s s ig  

w ä re n  W ir  b itte n  je d o c h  d a ru m , d ieses a u fg ru n d  d e r Z ie ls e tz u n g  

des S ch lü sse ls  a u sn a h m sw e ise  e in m a l zu  ü b e rse h e n .

N ? t k
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, - K e n n e n l e r n e n  u n d  V e r s t e h e n

KESC H ER N  IN  M O O R  U N D  H IM

D ie  T e iln e h m e r in n e n  fa n g e n  u n d  b e o b a c h te n  d ie  in  H e id e  u n d  M o o r  
v o rk o m m e n d e n  T ie re  u n d  b e s tim m e n  s ie  s o w e it m ö g l ic h  m it  e in fa c h e n  
B e s tim m u n g s h ilfe n .

M a te r ia l: K e s c h e r; M a rm e la d e n g lä s c h e n , B e c h e rlu p e n ; L u p e n , B e s tim ­
m u n g h ilfe n  (A n la g e )

D u rc h fü h ru n g : B o d e n le b e n d e  T ie re  k ö n n e n  m it d e r B e c h e rlu p e  a u fg e n o m m e n  
w e rd e n . M it  d em  K e s c h e r in  d e r H a n d  g e h e n  d ie  F o rs c h e rin n e n  
la n g sa m  d u rc h  d ie  H e id e  u n d  s tre ic h e n  je w e ils  lin k s  u n d  re c h ts  
h a lb k re is fö rm ig  d u rc h  d ie  o b e rs te  V e g e ta tio n s s c h ic h t. D ie  g e fa n g e ­
ne n  T ie re  w e rd e n  a n s c h lie ß e n d  s o fo r t v o rs ic h tig  e in z e ln  in  F a n g ­
g lä sch e n  gegeben . D ie  K in d e r  s o lle n  a u ch  e in m a l v e rs u c h e n , s ich  
s t ill h in z u s e tz e n  u n d  d a b e i T ie re  z u  b e o b a c h te n .

D ie  B e s tim m u n g  e ines T ie re s  m it d en  B e s tim m u n g s h ilfe n  (v g l. 
B a u s te in  „K le in tie re  in  M o o r  u n d  H e id e “ )  s o llte  z u v o r an e in e m  
T ie r  g e m e in sa m  d u rc h g e fu h rt w e rd e n , u m  d ie  S c h ü le rin n e n  m it d e r 
V o rg e h e n s w e is e  v e rtra u t zu  m achen . S te c k b rie fe  (B a u s te in  
„T ie rs te c k b r ie fe )  kö n n e n  d e r L e h re r in  d a zu  d ie n e n , w e ite re  In fo r ­
m a tio n e n  zu  den  e in z e ln e n  T ie re n  b z w . T ie rg ru p p e n  zu  b e ko m m e n .

H in w e is : « D ie  T e iln e h m e rin n e n  s o llte n  g u t a u f d en  U m g a n g  m it de n  T ie re n
v o rb e re ite t w e rd e n  u n d  z u m  s a n fte n  U m g a n g  m it d ie se m  a n g e h a l­
te n  w e rd e n . G e e ig n e t is t es, b e so n d e rs  k le in e  K in d e r a ls 
"N a tu rfo rs c h e r"  a n zu sp re ch e n . E s  s o llte  u n b e d in g t d a ra u f h in g e ­
w ie s e n  w e rd e n , daß  d ie  T ie re  n a ch  d e r B e o b a c h tu n g  s c h n e ll w ie d e r 
in  d ie  W ie se  - m ö g lic h s t an  ih re n  P la tz  -  z u rü c k g e s e tz t w e rd e n  
m üssen.

•  D a  s ich  n ic h t a lle  T ie re  "v e rtra g e n "  u n d  e v e n tu e ll R ä u b e r u n d  
B e u te  s in d , d a r f je w e ils  n u r e in  T ie r  e in e r A r t  in  e in  G la s  g e s e tz t 
w e rd e n .

•  D ie  T ie re  s o llte n  n ic h t zu  la n g e  im  G la s  g e fa n g e n  b le ib e n . P rin z ip : 
fa n g e n -b e o b a c h te n -fre ila s s e n .

Jahres­
zeit:

Z e it ­

d a u e r:

1 -2

Std.

A lte r :

ab 9 J.

G ru p p e n ­

g rö ß e :
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^ - K e n n e n l e m e n  u n d  V e r s t e h e n

Tiersteckbriefe

D ie s e  a ls  S te c k b r ie fe  v e r fa ß te n  Z u s a m m e n s te llu n g e n  e n th a lte n  je w e i ls  

d ie  w ic h t ig s te n  M e rk m a le  e in e r  T ie rg ru p p e  o d e r  e in e r  T ie r a r t  s o w ie  e i­

ne  k u rz e  B e s c h re ib u n g  d e s  L e b e n s ra u m e s  u n d  d e r  L e b e n sw e ise . Z u  j e ­

d e r  d ie s e r  Z u s a m m e n s te llu n g e n  g e h ö r t  e in e  Z e ic h n u n g  e in e s  T ie re s  d e r  

je w e i l ig e n  G ru p p e .

In fo rm a tio n : In  d e r Ü b e rs c h rift w ird  d ie  z u  b e sc h re ib e n d e  T ie rg ru p p e  o d e r

T ie ra r t g e n a n n t. In  K la m m e m  a n g e fiig t is t d e r e n ts p re c h e n d e  

w is s e n s c h a ftlic h e  N a m e . D ie  b e i T ie rg ru p p e n  s te ts  angeg e b e n e  

A rte n z a h l b e z ie h t s ich  a u f d ie  in  M itte le u ro p a  h e im is c h e n  A rte n .

e w \fc tV v L & ?

/(AM  ( J b ^ U U d U

[/i/tt/V M -C '
/y v ii/fc

_____
4 ameisen

°nnicidae)
03 60 heimische Arten

^ ü g d , agegJlê _  „

Stachel und/oder <S*fau«)

,v  I T ”

F"*J*hrb,sHert»t 
AJlcfrc«^

i 0mml« E"̂ ctJung) m
d ia ^® *"f**®  °derHe*»<

n«*n .Staat b,,d«i nach d c f^ l f"*71 **

f ü t t e r t e  B n T T ^ c g .  u 
d̂eral> Botschaft-,'^. K“ *e"W<W kon>Pfizien*

^  AngnffB-ß ^ nt?CT v°n 501», 60W T  bge8eb®n;gCT ̂ «»ensaute
v,ê  geschützte Arten!

und

AMEISE

Bitte wenden!
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F a c h a u s d rü c k e : Im a g o  (p u ra l Im a g in e s ) =

K o p u la /K o p u la tio n  =  

K o m p le x a u g e n  -

N y m p h e n  =

V o llin s e k t, e rw a ch se n e s  T ie r  b e i de n

In s e k te n

P a a ru n g

im  G e g e n sa tz  z u  E in z e la u g e n  aus 

v ie le n  e in z e ln e n  L in s e n  zu sa m m e n ­

g e se tz te s  A u g e  (F a c e tte n a u g e n ) 

L a rv e n  d e r In s e k te n  m it u n v o llk o m ­

m e n e r E n tw ic k lu n g

T ip : » D ie  Z e ic h n u n g e n  k ö n n e n  z .B  z u m  A u s m a le n  o d e r z u m  E rs te lle n

e ig e n e r S te c k b rie fe  d u rc h  d ie  K in d e r v e rw e n d e t w e rd e n

•  V o n  d e n  S te c k b rie fe n  kö n n e n  K a rte ik a rte n  a n g e fe r tig t w e rd e n , 

in d e m  d ie  V o rla g e n  a u f fe s te s  P a p ie r k o p ie r t u n d  a u s g e s c h n itte n  

w e rd e n . T e x t u n d  d a z u g e h ö rig e  Z e ic h n u n g  w e rd e n  in  d e r M it te  

g e fa lte t u n d  z u s a m m e n g e k le b t u n d  fin d e n  d a n n  b e q u e m  in  je d e r 

Ja cke n ta sch e  P la tz .
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G E H Ä U SE SC H N E C K E N
(Schnecken - Gastropoda)

ca. 180 Arten Landschnecken in Deutschland

K: Körper mit spiraliger Kalkschale; Gehäuse sehr variabel: rund, 
spitz, turmartig, flach usw.; K opf mit zwei Paar Fühlern, 
Gehäuse in unterschiedlichen Größen und Färbungen

V: Wiesen, Gebüsche, W älder, Parks, Gärten usw.; 
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A: Nahrung überwiegend aus frischen Pflanzen, Nahrungsaufnahme 
durch Raspelzunge (=R adula);
Fortbewegung durch Kriechen auf einem Schleimband; 
Fortpflanzung: Schnecken sind Zwitter, in der Regel befruchten 
sich zwei Tiere gegenseitig; Eiablage in feuchter Pflanzenschicht 
oder der Erde; Entwicklungszeit der Eier bei den meisten Arten 

s ca. 4  - 6 W ochen;
Sommerruhe bei zu großer Trockenheit an feuchten Stellen;
W inten^he in frostfreiem Boden;
nicht in M ooren, da Kalk zum Aufbau der Schale fehlt G EH Ä U SE SC H N E C K E

N A C K T SC H N E C K E N
(Schnecken - Gastropoda)

ca. 180 Arten Landschnecken in Deutschland

K: 2 0 -  150 mm;
ohne Gehäuse; innere R este von Gehäuseschälchen oder 
Kalkkömer; mit Atem loch in der vorderen Körperhälfte:
K opf mit zwei Paar Fühlern;
unterschiedliche Färbung und Konsistenz des Schleims

V: Gärten, Gebüsche, W egränder, Wälder, Moore; 
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A : Nahrung überwiegend pflanzlich, auch Aas oder Kot 
Nahrungsaufnahme durch Raspelzunge (=Radula)
Körper ohne Gehäuse durch Austrocknung gefährdet, daher 
unterschiedlich intensive, zähe und starke Schleimproduktion 
der Kriechsohle und Haut;
Fortpflanzung: Schnecken sind Zwitter, in der Regel befruchten 
sich zwei Tiere gegenseitig; Eiablage in feuchter Pflanzenschicht 
oder der Erde; Entwicklungszeit der Eier bei den meisten Arten 
ca. 4  - 6  W ochen; Selbstbefruchtung kommt vor;
Sommerruhe bei zu großer Trockenheit an feuchten Stellen. 
Winterruhe in frostfreiem Boden

R EG E N W U R M  FR

N A C K T SC H N EC K E

(Lum bricidae)
3 9  heimische Arten

K: 2 - 25  cm ;
Körper geringelt durch hintereinanderliegende Segmente:
Körper durchscheinend rötlich bis bräunlich;
Haut weich, feucht; besonders zur Paarungszeit mit 
deutlichem Schleimring

V: in feuchtem Boden fast überall;
Beobachtungszeit: ganzjährig

A: Nahrung abgestorbenes organisches Material, (tierisch und 
pflanzlich); Fortpflanzung: Regenwürmer sind Zwitter, in der 
Regel befruchten sich zwei Tiere gegenseitig; Eiablage in 
feuchter Pflanzenschicht oder Erde; große ökologische 
Bedeutung für Bodcnbildung, Bodendurchlüftung und Boden­
durchmischung (im Darm bilden sich Ton - Humus - Komplexe); 
in milden Wintern ganzjährig, verkriechen sich jedoch bei Frost 
und Trockcnpcriodcn zu Ruhephasen tiefer in den Boden; 
bei starkem Regen kommen sie an die Oberfläche, da Erstik- 
kungsgefahr durch Sauerstoffmangel; Regenwürmer besitzen 
wenig Pigmente und vertragen deshalb kein Licht

R EG EN W U R M



B L A TT LÄ U SE
(Aphidma)

ca. 8 5 0  heim ische A rten

K: 0 .5  - 5 mm;
kleine, tropfen- bis bimenförmige Insekten; flügellose Formen im 
Frühjahr und Som mer, geflügelte Formen im Herbst; 
viele Arten mit zwei Rückenröhren (Siphonen); Tiere oft schwarz 
oder grün

V : überall auf Pflanzen;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A : Pflanzensaftsauger, oft in Massen auf Pflanzenkulturen;
zuckerhaltige Ausscheidungen (=H onigtau) werden von Honigbienen 
aufgenommen, daraus wird W ald- bzw Tannenhonig gewonnen; 
manchmal ..regnet“ es Honigtau, z. B. unter Bäumen;
Ameisen leben oft svmbiontisch mit Blattläusen; sie genießen den 
Schutz der Ameisen, die den Honigtau ernten; 
aus den Rückenröhren w erden zur Abw ehr von Feinden w achs­
umhüllte Sekrete abgegeben, die Angreifern Mundteile und 
Sinnesorgane verkleben; Fortpflanzung (unvollkommene Entw ick­
lung): befruchtete Eier überwintern

BL A T T L A U S

O H R W Ü R M E R
(Dermaptera)

7 heimische .Arten

K: 5 - 30  m m;
zwei Zangen am Hinterleib; Körper deutlich abgeplattet; 
auf dem Rücken zw ei kurze, stummelartige Flügel; 
glänzend schwarzbraun bis hellbraun; Hinterleib mehrfach 
gegliedert, langgestreckt; lange Fühler; 
kaum flugfähig

V : überall versteckt unter Rinden. Steinen. Brettern, alten 
Stämmen usw :
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A: pflanzliche Nahrung sowie kleine Insekten. Blattlausvertilger 
fN’ützhnge): überwiegend dämmerungs- und nachtaktiv; 
Fortpflanzung (unvollkommene Entwicklung): intensive Brutpflege. 
Eier werden in Erdgängen im Boden abgelegt: die Larven werden von 
den Alitieren noch einige Zeit bewacht:
5 - 6  Monate Larvalzeit. Larven (=Nym phen) sind anfangs weiß; 
Ohrwürmer sind nicht gefährlich, können nicht ernsthaft kneifen! O H R W U R M

ca 6 0  heimische Arten

A M EISEN
(Form icidae)

K: 2 - 14 mm;
auffällig dreigegliederter Körper mit halbkugeligem K opf und 
kugeligem Hinterleib: stark eingeschnürt; Fühler meist deutlich 
rechtwinklig (=geknietj: Stachel und/oder kräftige Beißwerkzeuge: 
Arbeiterinnen flügellos. Drohnen und junge Königinnen geflügelt

V: überall meist in oder auf der Erde oder auf Pflanzen.
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A: räuberisch, pflanzlich oder Allesfresser:
Fortpflanzung (vollkommene Entwicklung): im Sommer oder Herbst 
kommt es an schwülen Tagen zu großen Paarungsschw armen der 
Geschlechtstiere. die Königinnen bilden nach der Befruchtung 
einen neuen Staat unter der Erde oder in Hügeln (W aldam eisen); 
Arbeiterinnen schlüpfen und übernehmen Aufgaben der Brutpflege und 
Nahrungsbeschaffung; hochorganisierte Brutpflege und komplizierte 
soziale Lebensweise, z B  Kastenbildung; zur Markierung der W ege 
oder als Botschaften für Artgenossen werden Duftstoffe abgegeben; 

bei A ngriff Biß und Verspritzen von 5 0  bis 60% iger Ameisensäure 
viele geschützte Arten!

X

X



L IBE LLE N
(Odonata)

ca. 8 0  heim ische A rten

K: ca. 2 0 - 1 1 0  m m;
langer, gestreckter Körper mit unterschiedlichen Zeichnungen oder 
einfarbig; große Augen, kurze Fühler; große, gläserne geaderte 
Flügel, die im Flug oft rascheln, dunkle Flecken an der Spitze der 
Flügel; Flügelpaare schlagen unabhängig von einander;
Libellen stechen nicht

V: an Gewässern aller Art;
Beobachtungszeit; Frühjahr bis Herbst

A: Ernährung räuberisch von Insekten; Entwicklung unterschiedlicher 
Fangtechniken der Beutetiere; außerordentliche Flugkünstler, 
können rückw ärts fliegen; sonnenliebend; tagaktiv;
Fortpflanzung (unvollkommene Entwicklung); einzigartige Paarungs­
weise: Männchen greift W eibchen mit Zangen des Hinterendes 
hinter dem K op f (=Tandem . Partner können so zusammen fliegen); 
W eibchen biegt sein Hinterleib hoch und bringt so seine Kopula­
tionsorgane an die des M ännchens, die sich im vorderen Bereich des 
Hinterleibs befinden (=Paarungsrad); Eiablage im W asser an oder 
in W asserpflanzen; die Larven leben durchweg im W asser und 
brauchen für ihre Entwicklung ein bis fünf Jahre 

________________________ viele geschützte Arten!___________________________

K L E IN L IB E L L E N
(Zygoptera)

K: 2 0  - 5 0  m m;
Körper schlank; Vorder- und Hinterflügel sind gleich groß und 
gleich geform t; die großen Komplexaugen sind deutlich getrennt 
und berühren sich nicht;
Flügel im Sitzen dachartig schräg nach hinten oben ' 
zusammengelegt oder etwas gespreizt; Flugvermögen nicht 
besonders ausgeprägt

V : an Gew ässern, entfernen sich in der Regel 
nicht weit vom  W asser;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

1
A . Larven länglich, schlank; leben im W asser; 

am Hinterleibsende drei aufallige Ruderblättchen; 
schwimmen mit Schlängelbewegungen;
Ernährung der Larven räuberisch, am K opf zum Ergreifen 
der Beutetiere mit Fangm aske; 
die Häutung zum erwachsenen Tier erfolgt über 
der W asseroberfläche an Wasserpflanzen

K L E IN L IB E L L E N L A R V E  G R O S S L IB E L L E N L A R V E

K:

V:

A:

geschützte Arten! 

G R O SSL IB E L L E N
(Anisoptera)

ca. 30  - 110 m m, meist 5 0  - 80  mm;
Körper lang und oft kräftig, Vorder- und Hinterflügel unterschiedlich 
groß und verschieden geform t; Flügel im Sitzen meist ausgebreitet, 
me nach oben zusammengeklappt; besonders gute Flugkünstler; 
Komplexaugen groß, stehen sehr eng zusammen oder berühren 
sich in der Kopfmitte

an Gewässern, entfernen sich auch weit vom W asser; 
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

gewandte Jäger, können Beute mit den Vorderbeinen in der Luft 
greifen; jagen auch kilometerweit vom W asser entfernt;
Larven gedrungen und kräftig, leben im W asser:
Hinterende zigarrenförm ig ohne Ruderblättchen: am Hinterende 
mit Domen, die sie auch zum Beutefang mit einsetzen können; 
am Kopf zum Ergreifen der Beutetiere mit Fangmaske; 
bei schnellem Entleeren des Atem wassers aus dem Darm 
Fortbewegung durch Rückstoßschwimmen; 
die Häutung zum erwachsenen Tier erfolgt über der W asser­
oberfläche an W asserpflanzen

geschützte Arten!

G R O SSL IB E L L E



SC H N A K EN
(Tipulidae)

über 300 heimische Arten 

K: 14 - 36 mm;
schlanker Körper; schmale Flügel und meist sehr lange, 
dünne Beine, die leicht abbrechen;
V -Zeichnung auf dem Brustteil

V : häufig im Herbst; auf Wiesen, Wegrändern, an Hauswänden u.a.; 
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A: nehmen nur leckend wenig flüssige Nahrung, wie z. B. Nektar auf; 
Fortpflanzung (vollkommene Verwandlung): die Eier werden im Bo­
den, morschem Holz, Schlamm o. ä. abgelegt; Larven fressen 
totes organisches Material und sind deshalb wichtig für die 
Zerkleinerung organischen Materials; 
einige Arten sind schädlich für Landwii 
da die Larven Wurzeln der Gräser o. a.
Pflanzen fressen; lange Beine ermögli­
chen leichtes Fußfassen in dichter 
Vegetation der Wiesen

Larve

SC H W E B FL IE G E N
(Syrphidae)

über 300 heimische Arten

K: 7 - 16 mm;
häufig wespenähnliche hell - dunkle Kontrastfarbung; bienenähnlich 
unscheinbar oder hummelartig bepelzt; schwirrender Flug; 
können wie Hubschrauber in der Luft stehen, mit oft ruckartigem 
Ortswechsel

V: häufig an Doldenblütlern oder anderen Blüten auf Wiesen, Feldrainen 
Gärten, Feldern;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A: meist Nektarsauger, selten Pollen (zur Eireifung);, 
wichtige Blütenbestäuber; gewandte Flugkünstler;
Fortpflanzung (vollkommene Verw andlung): Eier w erden auf den 
unterschiedlichsten Substraten (auf Pflanzen, Dung, Gülle, Wasser 
usw.) abgelegt; die Larven sind Räuber, Pflanzen- oder Allesfresser, 
auch Blattlausvertilger; Schwebfliegen ahmen Wespen, aber auch 
Bienen und Hummeln nach (=Mimikry): sie werden von Freßfeinden 
gemieden, die mit den echten wehrhaften und schlecht schmeckenden 
Vorbildern unangenehme Erfahrungen gemacht haben

SC H W E B F L IE G E

SC H M E ISSFL IE G E N
(Calliphoridae)

ca. 100 Arten 

K: ca. 5- 16  mm;
mittelgroße, großenteils metallisch blaue oder grüngoldene 
Fliegen; gedrungener Körperbau

V: auf Wiesen an Blüten, Dung oder Aas; in Häusern, an 
faulendem Fleisch;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A: Nektarsauger, aber auch andere flüssige oder verflüssigbare 
Nahrung aufhehmend;
Fortpflanzung (vollkommene Verwandlung), die Larven entwik- 
keln sich an sich zersetzender pflanzlicher und tierischer Substanz; 
Tiere auch an Wunden; einige Arten parasitisch (z. B. unter der Haut); 
die fertigen Insekten (=Tmagines) überwintern, können bei Sonnen­
schein auch im Winter hervorgelockt werden

Tönnchenpuppe

SC H M E ISSFL IE G E

X

■ X



BIEN EN
(Apoidea)

ca. 6 0 0  heim ische A rten

K: 5 - 2 8  mm;
unterschiedlich stark behaart und/oder bepelzt; eher unscheinbar 
einfarbig in R ot- oder Braun- bis Schwarztönen gefärbt;
Bürsten zum Transport von Pollen an Beinen oder Bauchseite; 
Flügel nicht gefaltet; eimge Arten mit Wehrstachel

V. au f W iesen. Rasen. Trocken- und Ödland. Heiden, in Städten; 
an Blüten aller A rt;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Sommer/Herbst

A: Nahrung: Nektar. Honigtau und Pflanzensäfle;
Fortpflanzung (vollkommene Verwandlung): die meisten Bienen 
leben solitär, jedes W eibchen ist voll fortpflanzungsfähig und 
versorgt ihre Brut allein; alle Arten tragen als Larvennahrung 
Pollen ein; Nester befinden sich in der Regel im Boden; im 
Frühjahr nach dem Schlüpfen besonders zahlreich, oft in großen 
Kolonien; Brutzellen beTmden sich selbst inmitten von Städten 
zwischen Pflastersteinen;
Brutschm arotzer legen ihre Eier in die Nester von anderen Bienen SA N D B IEN E

__________________________ alle Arten geschützt!

H O N IG B IE N E
(A p is  m e ll i fe r a )

K: 5 - 18 mm;
unterschiedlich braune Behaarung, alle Arbeiterinnen besitzen 
spezielle Vorrichtungen zum Transport des Pollens, z. B. ..H öschen", 
das sind lange Haare (=B ü rsten ) an den Hinterbeinen;
W ehrstachel; Bienen können nur einmal stechen, der Stachel bleibt 
in der Haut zurück und die Biene stirbt

V : an Blüten aller A rt;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A: Nahrung: Nektar, Honigtau und Pflanzensäfte, wichtige Pflanzen- 
bestäuber; Fortpflanzung (vollkommene Verwandlung): 
leben in großen Staaten mit Königin (=W eisel), Arbeiterinnen und 
Drohnen; fürsorgliche und aufwendige Brutpflege der Larven, 
als Vorrat wird Nektar und Pollen eingetragen; 
die Bienen haben zur Verständigung u. a. Rund- und Schw änzeltänze, 
mit denen sie den anderen Bienen Richtung und Entfernung einer 
guten Nektarquelle mitteilen können; lebten früher in hohlen Bäumen; 
wirtsch. Nutzen durch Honig, Pollen, W achs und Gift (Medizin); 
nach der Honigemte müssen die Bienen vom Imker gefuttert werden; H O N IG B IE N E
Überwinterung als Volk im Stock

_____________________________geschützte Art!______________________________________________________________________________________

H U M M ELN
(Apidae)

K: 1 0 - 2 8  mm;
größer als Bienen; auffallend durch extrem pelzige Behaarung 
meist des gesamten Körpers; oft mit gelben, weißen oder 
roten Streifen; einige Arten mit Wehrstachel

V : überall an Blüten; längerer Rüssel als Bienen, können Blüten mit 
tiefen Kelchen besuchen;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A: Nahrung: Nektar, Honigtau und Pflanzensäfte, wichtige 
Blütenbestäuber, Fortpflanzung (vollkommene Verwandlung), 
leben in einjährigen Staaten: befruchtete Kömginnen 
überwintern, bauen im zeitigen Frühjahr Nester in Löchern 
im Erdreich oder im Bodenbewuchs, die Nester werden aus 
M oos, Pflanzenfasern und Laub hergestellt und innen mit 
W achs versehen; kleine Arbeiterinnen schlüpfen und 
übernehmen den Ausbau des Staates und Larvenaufzucht, 
späte Arbeiterinnen größer; Larvenfutterung mit „Larvenbrot“ H U M M E L
(=Pollen- und Nektarklumpen)

alle Arten geschützt!



SO Z IA L E  F A LTE N W ESP EN
(V cspidac)

fast 2 0  A rten

K: 1 0 - 3 5  mm;
Körper immer mit auffallend kontrastreicher schwarz-gelb Färbung; 
Hinterleib durch Taille abgesetzt, („W espentaille“ );
Augen nierenförmig eingebuchtet; W ehrstachel; Flügel in Ruhe 
längsgefaltet, was schwer zu sehen ist; Hinterleib in Ruhestellung 
der Flügel nicht bedeckt

V ; überall, gern auch an menschlichen Siedlungen;
Beobachtungszeit; Frühjahr bis Spätsomm er

A ; Nahrung überwiegend Obst, Nektar, Honig, auch räuberisch,
Fleisch, A as;
Fortpflanzung (vollkommene Verwandlung): leben in einjährigen 
Staaten, die im Frühjahr von der Königin gegründet werden; letztere 
überlebt als einzige den W inter; aus den Eiern und Larven entstehen 
die Arbeiterinnen, die stets kleiner als die Königin sind, sie übernehmen 
jetzt alle Aufgaben des Nestbaus und der Larvenaufzucht;
Männchen entwickeln sich im Spätsomm er zur Begattung der W eib­
chen; Nester werden aus Papierm asse (=H olz) selbst hergestellt und 
sind grau oder bräunlich; im Boden, in Häusern, hohlen Bäumen u. ä. 

___________________________ geschützte Arten!________________________________

W E SP E

G R A B W E SPE N
(Sphecidae)

ca. 2 6 0  heimische Arten 

K: bis ca. 30  mm;
viele Arten rot- oder gelb-schwarz; ähneln Faltenwespen oder Bienen; 
keine feinbefiederte Behaarung, Taille oft besonders kenntlich 
eingeschnürt oder mit langem, manchmal zweiteiligen Hinterleibsstiel; 
Gestalt sehr variabel; oft Beutetiere tragend

V : Trockengebiete, Ödland, Heiden;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Spätsommer

A: Nahrung: Nektar, Pollen und Honigtau;
Fortpflanzung (vollkommene Verwandlung): Grabwespen leben solitär; 
sie sind Parasiten und tragen Beutetiere in ihre Sandnester ein; mit 
einem Stich werden die Beutetiere gelähmt; die Grabwespen legen 
Eier an die Beutetiere; nach dem Schlupf leben die Larv en davon; 
die Knotenwespe trägt überwiegend Rüsselkäfer ein und gilt daher 
als Nützling; das letzte Larvenstadium überwintert, 
die Grabwespen schlüpfen im Frühjahr. G R A B W E SPE

G E M E IN E  SA N D W E SP E
(Ammophíla sabulosa)

K: Weibchen 1 6 - 2 4  mm;
Tiere rot-schwarz gefärbt; glänzend schwarze Beine 
Taille besonders kenntlich mit 
langem zweiteiligen Hinterleibsstiel

V: Trockengebiete, Ödland, Heiden;
Beobachtungszeit: Mai bis September

A: Nahrung: Nektar, Pollen und Honigtau;
Fortpflanzung (vollkommene Verwandlung): lebt solitär; 
die Sandwespe gehört zu den Grabwespen und trägt 
wie diese Beutetiere in ihre mehrere Zentimeter tiefen 
Sandnester ein; die Sandwespe trägt nur nackte Schmetterlings­
raupen ein, die mit einem Stich gelähmt werden; in ihnen 
entw ickeln sich die Larv en; nach B ed arf werden neue Raupen 
nachgeliefert; das letzte Larvenstadium überwintert, 
die Sandwespe schlüpft im Frühjahr

G EM E IN E SANDW  ESPE

X

X



S C H M E T T E R L IN G E
(Lepidoptera)

ca. 3 2 0 0  Arten in Mitteleuropa

K:

V:

A:

Flügelspannweite 3 - 1 5 0  nun; 
zwei Paar mit Schuppen bedeckte Flügel, sehr variabel 
in Farben und Mustern; die Schuppen sind sehr empfindlich und 
leicht abreibbar; Mundwerkzeug, langer Säugrüssel zur Aufnah­
m e von Flüssigkeiten; einige Nachtfalter leben ohne Nahrung, 
bei ihnen ist der Säugrüssel zurückgebildet

in W iesen. Wäldern. Gärten. Brachen usw.;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

Ernährung Nektar u. a. Flüssigkeiten;
Fortpflanzung (vollkommene Verwandlung): Partnerfindung erfolgt 
durch optische und/oder Geruchssignale (bei Nachtfaltern nur 
Geruch); die Eier werden an artspezifischen Futterpflanzen abge­
legt; die Raupen sind sehr gefräßig und können bei einigen Arten 
in Massen auftretende Schädlinge an Kulturpflanzen sein; Raupe: drei 
Brustbeinpaare und bis fünf Paar Stummelfüße; Überwinterung 
als Ei. Raupe oder Puppe, selten als fertiges Insekt; 
man unterscheidet Tagfalter (auffallend b u n t tagaktiv) und Nacht­
falter (unscheinbar gefärbt, meistens nachtaktiv)
_____________________ viele geschützte Arten!___________ ________________

EIE R PUPPE

Z IT R O N E N F A L T E R
(Gonepteryx rhamni)

K: Spannweite 5 0  - 55 mm;
Männchen kräftig schwefelgelb mit hellen roten Punkten; 
rote Fühler: in Ruhestellung blattartig fahlgelbe Unterseite sichtbar: 
Weibchen hell, grünlich-weiß: in Ruhestellung blattartig grünliche 
Unterseite sichtbar i

V : offenes Gelände. Gärten. Heiden, lichte W älder;
Flugzeit: M ärz bis Juli. September bis Oktober

A : ca. 5 0  - 60m m  Spannweite
fertiger Schmetterling überwintert, deshalb schon im zeitigen Früh­
jahr bei ersten Sonnenstrahlen zu beobachten;
Raupen von Juni bis Juli an Faulbaum;
Raupen einfarbig grün und glatt: Puppen hängen in einem 
gesponnenen Gürtel z. B. an Futterpflanzen; nach dem Schlupf 
hält der Falter eine Sommerruhe. bevor er im Herbst erneut 
fliegt

Z IT R O N E N FA L T E R

T A G P FA U E N A U G E
(Inachis io)

K: Spannweite 5 0  - 6 0  mm;
je  ein charakteristischer, bunter Augenfleck auf allen vier Flügeln; 
Grundfarbe rostrot, ansonsten bunt; blattartig gerandete Flügel­
form ; Unterseite dunkle Schutzfärbung

V: überall in offenem Gelände, an Blüten, besonders Budleija; 
Flugzeit: M ärz bis Mai, Juli bis Oktober

A : überwintert als Falter in hohlen Bäumen und Häusern; erscheint 
zeitig im Frühjahr; zwei Generationen in Mitteleuropa;
Raupen überwiegend schwarz mit sehr kleinen gelblichen Punkten, 
stark mit Borsten besetzt; an Brennessel fressend; 
anfangs in Kolonien, später einzeln; beim Summton einer 
Schlupfwespe schlagen sie mit dem Körper zur Feindabwehr 
um sich

T A G PFA U EN A U G E



K LE IN E R  PER LM U T T E R FA L T E R
(.Issoria lathonia)

K : Spannweite 4 0  - 4 6  mm;
Oberseite tief rotbraun mit schwarzem Punkt-
und Fleckenmuster; Unterseite mit auffälligen Silberflecken

V: besonders im Ödland, Trockengebieten, Heiden, 
an sandigen, trockenen Stellen;
Flugzeit: M ärz bis September

A: Raupe an Veilchen und Ackerstiefmütterchen als Futterpflanze; 
schwarze Grundfarbe mit weiß-gelblichem Rückenstrich; 
ohne Haare, mit domartigen ziegelroten Fortsätzen auf 
ganzer Länge;
bis zu drei Generationen im Sommer; Frühjahrsfalter etwas kleiner 
als Sommerfalter;
W anderfalter, Zuzug von Einzeltieren aus dem Mittelmeerraum  

geschützte Art! K L E IN E R  P E R L M U T T E R F A L T E R

W IE SE N B L Ä U L IN G
(Polyommatus icarus)

K: Spannweite 25  - 3 0  m m ; .
Oberseite des Männchens leuchtend blau mit violettem Anflug; 
W eibchen braun; Tiere unterseits mit schwarzen Flecken, sand- bis 
ockerfarben; orange und schwarzfarbene Randzeichnung

V : häufig auf W iesen, offenem Gelände, Wegrändern, Ödland; 
Flugzeit: April bis September

A : Raupen in zwei Generationen an Schmetterlingsblütlern, 
z. B . Klee, Ginster;
Falter besitzen Honigdrüse auf dem Hinterleib und werden 
von Ameisen mit Fühlern „betrillert", um Sekret abzugeben; 
die halbwüchsige Raupe überwintert; 
weit verbreite; hat die Fähigkeit, sich unterschiedlichsten 
Bedingungen anzupassen; Kulturfolger

W IE SE N B L Ä U L IN G

G R Ü N W ID D ER C H E N
(Procris statices)

K: Spannweite 22  - 28  mm;
leuchtend m etallisch grün oder bläulich gefärb; Männchen mit 
gekämmten Fühlern; gehört zu den kleinen Arten der 
Widderchen

V : feuchte W iesen, Lichtungen, blütenreiche Hänge, Moorwiesen; 
Flugzeit Mai bis August

A : Raupe hellgrün bis gelb, mit braunen Seitenlinien und behaarten 
Rückenflecken; lebt an Sauerampfer; 
eine Generation im Sommer; Überwinterung als Raupe; 
Verpuppung am Boden

geschützte Art! G R Ü N W ID D ER C H E N



KLEINES NACHTPFAUENAUGE
(Eudia pavonid)

K: Spannweite 4 0  - 7 0  mm;
auf jedem  Flügel ein m ehrfach geringtes Auge; Männchen orange- 
ockerfarbene Hinterflügel; W eibchen einfarbig grau

V: offenes Gelände. M oore. Heiden, lichte Wälder; 
Flugzeit: April bis Juni

A: eine Generation im Frühjahr;
Falter nehmen keine Nahrung auf. Mundwerkzeuge sind verkümmert; 
Raupe zunächst schwarz und orange, später leuchtend grün mit 
;chw arzen Bändern auf dem Rücken, gelben W arzen und langen 
Haarbüscheln; lebt an Heidekraut. Schlehe. Brombeere u. a Laub- 
hölzem ; Raupen fertigen zur Verpuppung echte Sejdenkokons; 

Überwinterung als Puppe; zur Paarung 
verströmt das W'eibchen Dufitstoffe. die 
das Männchen mehrere km weit w ahr­
nimmt; das M ännchen dieser Nachtfal­
terart fliegt auf der Suche nach Weibchen '7 
auch am Tage. das W eibchen fliegt nur 
nachts

geschützte Art!

Eier Raupe

KÄFER
(Coleóptera)

ca. 6 0 0 0  heimische Arten

KLEINES NACHTPFAUENAUGE

K: ca. 0 .5  - 5 0  m m;
Vorderflügel zu festen, chitmhaltigen. panzerartigen Deckflügeln 
(=Elytren) ausgebildet, bedecken bei den meisten Arten den ganzen 
Hinterleib; Flügel stoßen m der Mitte zusammen und bilden eine Naht, 
darunter zusammengefaltet die häutigen Hinterflügel zum Fliegen; 
gut entwickelte Kom plexaugen; das Brustteil ist groß und 
im vorderen Teil von charakteristischem Halsschild bedeckt

V : alle Lebensräume;
Beobachtungszeit: meist Frühjahr bis Herbst, selten ganzjährig

A: Pflanzenfresser. Räuber oder Allesfresser; kauende Mundwerkzeuge; 
die meisten Käfer können gut fliegen;
vorzugsweise Tiere des Bewuchses und des Bodens; viele leben 
zw ischen Sternen. Laubstreu usw . und sind durch die Flügeldecken 
gut geschützt; Fortpflanzung (vollkommene Verwandlung): Larven  
leben von unterschiedlicher Nahrung:
Überwinterung m eist als Larve oder Käfer 

viele geschützte Arten!
SANDLAUFKÄFERLARVE

DÜNEN-SANDLAUFKÄFER
(C ic in d e la  H y b n d a )

K 1 3 -  17 mm;
große Augen; lange Beine: charakteristische Fleckenzeichnung 
auf den Flügeldecken, kupfng. grün bis bronzefarben. Halsschild 
stark rot gerändert. Hinterleib schwach gerändert: Körperunter­
seite metallisch grün

V auf Heiden. D ünen M ooren  Trockengebieten;
Flugzeit: April bis Juni. August bis September

A : Imagines und Larven ernähren sich räuberisch;
sehr stark sonnenhebend. meist auf Sand- oder Torfboden: 
die Larven leben in selbstgegrabenen senkrecht in die 
Tiefe gehenden Röhren im Boden und lauem dort auf 
Beute: das Vorderteil wird in gleicher Ebene zum 
Boden ruhig gehalten, so daß die unscheinbaren Larven 
dem Erdboden gleichen, so werden sie von den Beute­
tieren nicht bemerkt; zur Flucht fliegen die erwachsenen 
Tiere vom Boden auf, wenn man sich ihnen nähert

geschützte Art!



LAUFKÄFER
(Carabidae)

über 5 0 0  heimische Arten 

K: 1,7 - 4 0  mm;
ausgeprägter, schutzschildartiger Halsschild;
Flügeldecken oft mit Rillen, Kerben oder eingegrabenen 
Punkten; bei vielen Arten Hinterflügel verkümmert, flugunfähig; 
am Tage oft versteckt; sehr gutes Laufvermögen

V : am Tage oft unter Steinen, M oos, Holz, in Kulturland, Gärten, 
W iesen, Wäldern usw.;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A: die meisten Arten nachtaktiv;
ernähren sich räuberisch von Insekten,
Würmern, Schnecken, aber auch von A as; 
viele Arten sind langlebig und überw intern auch 
als Käfer; Larven sind sehr mobil und leben ver­
steckt am Boden

LAUFKÄFER
viele geschützte Arten! 

MARIENKÄFER
(Coccinellidae)

ca. 70  heimische Arten

K: ca. 2  - 10 mm;
leuchtend rot oder gelb gefärbt, manchmal schw arz, 
mit schw arzen, gelben oder roten Punkten (=W am  färben ); 
Körperform meist fast rund oder rundlich; K opf in den Halsschild 
eingesenkt; Fühler kurz, gekeult

V : überall auf Pflanzen;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A : viele Arten starke Blattlausvertilger, Nützlinge für Pflanzen­
kulturen der Landwirtschaft, jedoch auch Pflanzenfresser; 
gutes Flugverm ögen; Käfer überwintern;
Marienkäfern werden glücksbringende Eigenschaften nachgesagt, 
daher Namensgebung wie: Glückskäfer, Sonnenkälbchen. 
Gottesschäflein, Sonnenkind, Sünnenschiener, freyafugle 
(Freyas Vöglein, altgermanisch - Freya Liebesgöttin) 

bei Berührung Abgabe eines übelrie­
chenden Saftes aus Poren an den Bein­
gelenken (=Reflexbluten): Ekelgeschm ack  
zur Abwehr von Freßfeinden

MARIENKÄFER

Puppe L a n e

BLATTKÄFER
(Chrysomelidae)

ca. 5 0 0  heimische Arten 

K: 1 - 2 0  mm;
leuchtend gold, blau oder purpurgrün; charakteristische 
zylindrische oder halbkugelige Form , an den Ecken gerundet: 
Flügel meist glänzend

V: überall auf Pflanzen;
Beobachtungszeit. Frühjahr bis Herbst

A : Pflanzenfresser, meist auf Blättern der artspezifischcn Futter­
pflanzen; auch die Larven leben an/von Pflanzen; 
bei einigen Arten werden die Eier von Kot umgeben und 
fallengelassen; Larven werden durch die Kotsäcke 
geschützt und verpuppen sich in ihnen, überwintern 
darin und schlüpfen zeitig im Frühjahr BLATTKÄFER



RÜSSELKÄFER
(Curculiomdae)

ca. 9 0 0  heimische Arten 

K: 1.3 - 2 0  mm.
Kopf rüsselartig vorgezogen, am Ende liegen die Mundwerk­
zeuge;
verschiedene Farben, oft grün oder braun. Fühler abgewinkelt

V: überall auf Pflanzen;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A rem pflanzliche Nahrung, jede Pflanze hat ..ihren" Rüsselkäfer. 
Larv en meist beinlos, leben in ihren Futterpflanzen in 
Stengeln. W urzeln. Samen usvv.;
Larven durchlaufen drei Stadien;
Überw interung als Käfer

RÜSSELKÄFER

ZIKADEN
(Auchenorrhvncha)

ca 5 0 0  bis 6 0 0  Arten

K: bis 30  mm;
Körperform erscheint ungegliedert, zur Rückenmitte aufsteigend; 
Vorderflügel im Sitzen dachförm ig übereinandergelegt. ledng. derb; 
Körpermitte mit Flügelnaht, manche .Arten kurzflügelig;
Fühler kurz, die meisten .Arten braun gefärbt: 
auffallend durch gutes Sprungv ermögen; Säugrüssel

V: überall an Pflanzen.
Beobachtungszeit: Sommer bis Herbst

A: Pflanzensaftsauger.
einige Arten scheiden ebenso wie Blattläuse zuckerhaltigen 
Honigtau aus. der v on anderen Insekten aufgenommen wird; ,
Fortpflanzung ( unvollkommene Entwicklung): die Larven der Schaum ­
zikaden erzeugen durch Einblasen v on Luft in die eiweißhaltige 
Kotflüssigkeit die sog ..Kuckucksspucke". diese schützt v or 
Austrocknung und bietet bedingt Schutz vor Feinden ZIKADE



HEUSCHRECKEN
(Saltatoria)

ca. 130 Arten 

K: 5 - 6 0  mm;
Hinterbeine als Sprungbeine vergrößert; Schildchen groß und 
sattelartig ausgebildet; Körper langgestreckt und seitlich 
zusammengedrückt; Vorderflügel lederartig, hart, verstärkt und 
im Sitzen dachartig zusammengelcgt, darunter häutige Hinterflügcl; 
manchmal bunt gefärbt; viele Arten besitzen am Körper spezielle 
Organe, mit denen sic charakteristische Gesänge erzeugen;
Tiere meist grün oder braun

V: Wiesen, Felder, Ödlande, Gärten, Wälder;
Beobachtungszeit: Sommer bis Herbst

A: pflanzliche Ernährung, auch räuberische Arten;
Fortpflanzung (unvollkommene Verwandlung): in der Regel treten 
mindestens fünf Larvenstadien auf, erst die erwachsenen Tiere 
besitzen voll ausgebildete Flügel und Legestachel (W eibchen); 
ältere Larven (=Nym phen) mit Flügelanlagen; 
die Mehrzahl der Heuschrecken weist ein kompliziertes Balzverhalten  
auf: die Männchen äußern zum Anlocken der Weibchen charak­
teristische Laute und Gesänge

___________________________ geschützte Arten!_________________

KURZFÜHLERSCHRECKEN
(Caelifera)

43  heimische Arten 

K: 5 - 6 0  mm;
fadenförmige Fühler, oft am Ende verdickt, immer kürzer 
als der Körper; die Gehörorgane (Trommelfelle, mit dem Auge 
schlecht sichtbar) befinden sich am vorderen Hinterleibsteil: 
Gesangserzeugung erfolgt durch Aneinanderreiben 
von Hinterschenkel (Schrillkante) und Vorderflügel (Schrillader); 
die Tiere sind ihrem Lebensraum farblich sehr stark angepaßt; 
Weibchen meist größer als Männchen

V : W iesen, Brachen, Steppen, Ödlande;
Beobachtungszeit: Sommer bis Herbst

A: Pflanzenfresser; tagaktiv, sonnenliebend;
Partnerfindung durch unterschiedliches Balzverhalten: 
Bewegungsabläufe, Gesänge und andere Lautäußerungen;
Eiablage gewöhnlich im oder am Boden, zusammengekittete 
Eipakete; Überwinterung meist im Eistadium, selten als 
Larve (=N ym phe) oder Imago

geschützte Arten!

LANGFÜHLERSCHRECKEN
(Ensifera)

35 heimische Arten 

K. bis 35  mm;
Fühler dünn und ebenso lang oder deutlich länger als Körper: 
extrem  lange Beine; Gehörorgane liegen an den Vorderbeinen; 
Weibchen mit sichclartig gekrümmtem oder langem, schwert­
ähnlichen Legeapparat; Gesangserzeugung in der Regel durch 
Aneinanderreiben der Vorderflügel (Schrillader. Schrillkante): 
Tiere überwiegend grün gefärbt

V: warme Lebensräume, Hänge, Wiesen. Waldlichtungen. Trocken­
gebiete und Heiden;
Beobachtungszeit: Sommer bis Herbst

A: Ernährung räuberisch oder pflanzlich; 
tag- und nachtaktive Arten;
die charakteristischen Balzgesänge sind oft während der 
ganzen Nacht zu hören;
Weibchen leiten die Eier in den Erdboden oder in 
Pflanzengewebe; Überwinterung im Eistadium  

geschützte Arten!

KURZFÜHLERSCHRECKENLARVE

KURZFÜHLERSCHRECKE

LANGFÜHLERSCHRECKE



WANZEN
(Heteroptera)

ca. 9 0 0  Arten

K: 1.3 - 35  nun;
obere Hälfte der Deckflügel ledrig verdickt und fest, 
untere Hälfte dünn, häutig mit Äderung; die Flügel liegen über­
lappt auf dem Rücken, so daß sie me (wie Käfer) eme 
Mittelnaht bilden; bei den meisten Arten ein dreieckiges 
charakteristisches Schildchen auf dem Rücken; 
flache Körperform ; Stechrüssel; 
lange Fühler

V : Landw anzen auf W iesen. Wäldern. Gärten;
W asserwanzen an Bächen. Flüssen. Teichen;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A : Pflanzensaftsauger und räuberische Arten;
sie besitzen zur Lähmung der Beutetiere toxische Stoffe im Speichel; 
Fortpflanzung (unvollkommene Verwandlung): 
in der Regel fünf ungeflügelte Larvenstadien bis 
zum erw achsenen Tier, dem sie immer ähnlicher w erden: 
manche Arten mit Brutpflege

WANZENLARVE

WEICHWANZEN
(Miridae)

ca. 3 9 0  heimische Arten 

K: 1.6 - 11 mm;
Flügeldecken sehr w eichhäutig, viele Arten schmal und lang; 
langflügehg und kurzflügelig;
Tiere häufig bräunlich oder grünlich gefärbt

V : auf Gräsern und krautigen Pflanzen in Wiesen, auf Sträuchem. 
Bäumen;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A: Pflanzensaftsauger dieser Gruppe saugen oft an heranreifenden 
Samen und Früchten, auch räuberische Lebensweise: 
zwei Generationen im Jahr, Eier werden meist im Pflanzenge­
webe abgelegt, in der Regel Überwinterung als Ei, seltener 
als Larve oder Imago;
einige Arten ändern regelmäßig ihre Farben, z. B. grüne 
Som merexemplare und braune Tiere im Herbst WEICHWANZE

BAUMWANZEN
(Pentatomidae)

54  heimische Arten

K: 4 - 17 mm,
auffallend großes Schildchen, das oft bis zur Mitte des 
Rückens reicht oder große Teile des Hinterkörpers einnimmt: 
viele Arten sehr breit: 
manchmal bunt gefärbt, oft braun und grün

V: auf allen Pflanzen;
Beobachtungszeit Frühjahr bis Herbst

A : Pflanzensaftsauger, manchmal an toten Tieren saugend, 
wenige Arten räuberisch,
einige Arten ändern ihre Farben im Laufe eines Jahres 
(z. B. im Sommer grüne und im Herbst braune Tiere); 
Eiablage an Blättern, Stengeln, Blüten, Stämmen usw-.; 
Überwinterung meist als Imago in der Bodenstreu BAUMWANZE



ca. 850 heimische Arten

SPINNEN
(A raneac)

K: acht Beine, zwei Körperteile: Vorderkörper hält, fester Chitinpanzer; 
Hinterkörper weich, häutig; Verbindung mit dünnem Stiel;
Hinterleib sehr beweglich; 6 - 8  Augen, Hinterleib mit mehreren 
Spinnwarzen; kräftige Beißwerkzeuge, die Giftdrüsen für 
die Beutetiere enthalten, in BR D  für Menschen nicht gefährlich!

V : alle Lebensräume des Landes;
Beobachtungszeit. Frühjahr bis Herbst, in Häusern ganzjährig

A : Spinnen leben räuberisch, Beutetiere werden entweder in 
unterschiedlichen Netzen (R ad-, Trichter-, Baldachin-, Hauben­
netze usw.) oder durch aktive Jagd gefangen; Giftdrüsen töten 
die Beute und verflüssigen den Körperinhalt, Spinnen saugen dann 
die verflüssigte Nahrung auf;
Fortpflanzung: bei vielen Arten sind die Männchen kleiner als die 
W eibchen; nach der Paarung werden die Männchen manchmal von 
den Weibchen gefressen; meist werden die Jungspinnen sich selbst 
überlassen, wenige Arten betreiben jedoch auch Brutpflege; 
im Herbst lassen sich viele Jungspmnen am Fadenfloß verdriften, 
(=„A ltw eibersom m cr")

KREUZSPINNE

geschützte Arten! ■ X

RADNETZSPINNEN
(Araneidae)

ca. 5 0  heimische Arten 

K: 2 - 2 0  mm;
bauen unterschiedliche Radnetze: z. B  mit offener oder 
geschlossener N abe, horizontal oder vertikal, mit unterschiedlich 
vielen Sektoren usw.

V : Gärten, W iesen, Waldränder, Häuser;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst, in Häusern ganzjährig

A : jeden Tag wird ein neues komplettes Radnetz gesponnen, das 
alte wird aufgefressen; einige Arten sitzen tagsüber kopfunter 
meist in Netzmitte und lauem auf Beutetiere, andere sitzen in 
einem gut getarnten Schlupfwinkel und sind über einen Signalfaden 
mit dem Netz verbunden;
Paarungszeit, Eiablage und Schlupf der Jungtiere je nach Art 
unterschiedlich

RADNETZ

BALDACHINSPINNEN
(Linyphiidae)

ca. 3 0 0  heimische Arten 

K: 1 - 8 m m;
Netze bestehen aus einem mehr oder weniger 
gew ölbten, dichten Teppich oder Dach, darüber hängt ein 
Gewirr von Einzelfäden, das die Fluginsekten zum Stürzen 
bringen sollen;
bei einigen Arten Hinterkörper höher als breit

V : besiedeln fast alle Lebensräume;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A: im Herbst sind die Baldachinnetze im Morgentau sichtbar; 
die Spinne hängt "bauchoben" unter ihrem "Baldachin", 
sie hat eine dunkle Bauchseite und eine helle Rückenseite; 
diese Tarnfarben nennt man Vcrkehrtfarbung. die dunkle 
Bauchseite wirkt gegen die Erde dunkel, 
die helle Rückenseite gegen den Himmel hell

X



TRICHTERSPINNEN
(Agelenidae)

ca. 25 heimische Arten 

K: 6 - 18 mm:
zumeist langbeinig: oft große Arten: Spinnw arzen 
auffällig lang: Netze trichterförm ig: ein ausladender 
Gespinstteppich geht allmählich in eine beiderseits offene 
Röhre über, die abwärts geneigt ist

V : in unterschiedlichen Lebensräumen:
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A : die Trichtem etze werden ausladend bodennah gesponnen: 
in der Mitte zieht eine W ohnröhre nach unten, 
wo die Spinne auf Beute lauert: 
zur Paarung muß das Männchen in die Wohnröhre des 
Weibchens, die bei Paarungsbereitschaft in eine Starre verfällt; 
danach muß sich das Männchen beim Verlassen sehr beeilen 
und wird gelegentlich dennoch verzehrt

X

RAUBSPINNEN
(.Pisaundae)

3 heimische Arten

K 10 - 20  mm.
frei jagend, bauen kerne Fangnetze: 
betreiben Brutpflege

V : nahezu alle Lebensräume.
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A : eine .Art ist bekannt durch ihr listiges Paarungsverhalten:
das Männchen fangt als Brautgeschenk ein Beutetier, welches gut 
versponnen mit hoch erhobenen Vorderbeinen dem Weibchen ange- 
boten wird; solange das Weibchen seine Nahrung verzehrt, paart sich 
das Männchen blitzschnell: wenn die Beute nach der Paarung noch 
nicht verdaut ist. wird sie dem Weibchen gelegentlich für einen 
neuen "Flirt" wieder abgenommen.
das Weibchen trägt die Eier mit sich herum, die Jungspinnen w er­
den von der Mutterspinne in einem kuppelförmigen Gespmst noch 
einige Zeit bewacht RAUBSPINNE

X



HUNDERTFÜSSER
(Chilopoda)

4 7  heimische Arten 

K: 6  - 65  mm;
Körper vielfach segmentiert, kurze und längere Segmente 
wechseln miteinander ab; Körper deutlich abgeflacht; 
pro Körpersegment ein Beinpaar; schnelle Läufer;
Fühler lang; Farbe oft braun

V. an feuchten Stellen unter toter Rinde und Steinen, 
in Lückenräumen des Bodens;
Bcobachtungszcit: ganzjährig

A: räuberische Lebensweise; das erste Beinpaar (=  Kieferfuß)
besitzt Giftklauen; injizieren ihr Gift zum Überwältigen der Beute­
tiere (kleine Würmer, Insekten, Spinnen); bei großen Exemplaren  
kann der Biß beim Menschen schmerzhaft sein;
Fortpflanzung: Gelege und Jungtiere werden bewacht;
Tiere verkriechen sich bei Frost und großer Trockenheit

HUNDERTFÜSSER

SCHNURFÜSSER
(Julidae)

ca. 50  Arten

K: bis 35 m m;
Körper wurmartig langgestreckt, drehrund mit vielen 
einzelnen (ca. 30  - 7 0 ) Rumpfsegmenten, die durch Kalk­
einlagerungen hart und fest sind; an jedem Rumpfsegment 
zwei Beinpaare (m ax. 2 6 0  Beine); Fühler kurz;
Panzer meist glänzend braunschw arz

V : überall an mäßig feuchten Orten. Falllaub, Pflanzenstreu; 
Beobachtungszeit, ganzjährig

A : Nahrung: verrottendes organisches Material, pflanzlich und 
tierisch; manchmal grüne Pflanzen;
Fortpflanzung: die Paarung ist kompliziert und dauert m anch­
mal bis zu zwei Tagen; die Jungtiere schlüpfen nicht mit der 
vollen Segmentzahl, sondern entwickeln sie erst nach 
mehreren Häutungen;
bei Gefahr Zusainmcnrollen u. Abgabe blausäurehaltigcr Flüs­
sigkeit aus den Körperseiten;
Tiere verkriechen sich bei Frost und großer Trockenheit

SC H M  REÜSSER

LANDASSELN
(Oniscoidea)

über 20  Arten 

K: bis 18 mm;
Körper stark gegliedert; feste, panzerartige Segmente, 
sieben Beinpaare;
Ringe des Hintcrendes kleiner werdend;
unterschiedliche Farbschattierungen, grau bis braun, schwarz

V: an feuchten Stellen versteckt lebend, je  nach Art unterschiedlich 
unter Steinen. Rinde. Blättern, im Keller;
Bcobachtungszcit: ganzjährig

A: Fäulnisfrcsser in und an zerfallenden Pflanzen; spielen wichtige 
Rolle im Zersetzungsprozeß der Pflanzen (z. B  Laubstreu); 
Fortpflanzung: die Eier werden im Brutraum an der Bauchseite mit 
sich hemmgetragen; Jungtiere schlüpfen mit voller Scgmentzahl; 
Asseln gehören zur Klasse der Krebse und sind die einzigen 
Krebse, die auf dem Land leben;
Tiere verkriechen sich bei Frost und großer Trockenheit

ASSEL



TRICHTERW ICKLER
( D ep o rau s  b e ru h e )

K: ca. 5 mm;
der Trichterwickler gehört zur Familie der Rüsselkäfer;
Körper glänzend schwarz; Halsschild und Flügeldecken 
punktiert; Schenkel des Männchens außergewöhnlich verdickt

V an Birken u. a. Laubbäumen;
Beobachtungszeit: Mai - Juli

A das Weibchen bevorzugt für die Eiablage Birken; es schneidet 
mit einem s-förm ig verlaufenden Schnitt einen Teil des Blattes ab; 
das welkende Blatt wird zunächst so zusammengerollt, daß aus 
der einen Hälfte der Innentnchter gedreht wird, dann aus der 
anderen Hälfte der Außentnchter; in diese Tüte werden ein bis 
sechs Eier gelegt:
die Larve ernährt sich v om Blattgewebe; der Wickel fällt nach 
einiger Zeit herunter und die Larv e v erpuppt sich im Boden: 
der Käfer überwintert unterirdisch

PFLANZENGALLEN
(Zezidien)

TRICHTERW ICKLER

K: Gallen sind Wucherungen an Pflanzen, die durch parasitäre 
Gailinsekten oder Gallmilben herv orgerufen werden; die Gallbil- 
dung erfolgt durch mechanische oder stoffliche Beeinflussung der 
Parasiten oder dessen Eier und Larven;
zu den tierischen G allenenegem  gehören z. B. Gallwespen. Gallmük- 
ken. W anzen. Zikaden. Blattflöhe. Käfer. Schmetterlinge und viele 
weitere: die Gallinsekten sind oft auf bestimmte Pflanzenarten 
spezialisiert; die Gallen dienen den Insekten und hauptsächlich ihren 
Larven als Nahrung: nach dem befallenen Organ unterscheidet man 
Blatt-, Stengel-. Knospen- und Wurzelgallen und andere

V: an unterschiedlichen Pflanzen;
Beobachtungszeit: ganzjährig

A: die Rosengallvvespe (D ip lo le p is  rosae) legt an den Zweigen und 
Blättern der Heckenrose ihre Eier ab. durch Einwirkung der Larve 
bildet sich eine m oosartig oder zottig behaart aussehende große Galle: 
sie kann grün bis rot gefärbt sein und enthält mehrere Larvenkammem, 
man nennt sie auch ..Schlafgalle ', da man früher annahm. daß Rosen­
gallen unter dem Kopfkissen den Schlaf fördern, 
die Gundermann-Gailwespe (Liposthenus la tre ü le i) erzeugt ein­
kammenge Gallen an Gundermann Blättern, die miteinander 
v erschmelzen können

SACKSPINNEN
(Clubiorudae)

6 7  heimische Arten

K: mittelgroße bis kleine Spinnen; meist braun gefärbt; 
Rückenschild oval bis bim enförm ig; acht Augen;
Spinnwarzen lang und auffallend

V an Sträuchem . Kräutern. Gräsern;
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A nachtaktive Jagdspinnen: tagsüber in sackförmigen 
(Nam e) Wohngespinsten ruhend;
einige Arten bauen charakteristische Eikokons, die auch Feen­
lämpchen genannt werden: die Weibchen bauen diese nachts an 
Zweigen, Pflanzenstengeln oder Grashalmen; Kokon hat 
eine Latem enform  an einem dünnen Stiel, hierin befindet sich 
eine Eikammer und eine Häutungskammer; zur Tarnung wird der 
aus Seide gesponnene Kokon mit Klümpchen feuchter Erde 
bedeckt; die Jungspinnen leben noch zwei bis drei Wochen nach 
dem Schlupf im Schutz der Häulungskammer

. SCHLAFAPFEL“ GALLEN AN GUNDERMANN



ZWERGMOTTEN
(Nepticulidae)

ca. 3 0 0  holarktisch verbreitete Arten 

K: Spannweite 2 - 7  nun:
die Zw erg- oder Miniermotten gehören /u  den Klemschnietterlingen. 
die sehr kleinen Falter sind oft sehr farbenprächtig und besitzen 
meist lange Fühler: im Sitzen haben sie ihre Flügel dachartig 
über dem Körper zusammengefaltet

V : an Blättern von Pflanzen, vor allem an Gehölzen wie Obstbäume. 
Eiche. Esche. Lärche u. a .
Beobachtungszeit: Frühjahr bis Herbst

A die Raupen der meisten Zwergmotten leben als ..M inierer” in den 
Blättern von überw iegend Gehölzen: dort legen sie ihre gewundenen 
Fraßgänge an. die Fraßgänge können größere Flecken oder Stellen 
bilden (..Platzm inen'') oder geschlängelte Gänge („Gangm inen” ): 
oft endet eine Gangmine in einer fleckenförmigen Fraßstelle: 
gegen Ende der Raupenentwicklung w erden die Gänge immer 
breiter, manchmal miniert nur die Jungraupe und die älteren Raupen 
fressen außen: die Verpuppung findet außerhalb der Minen statt

MINIERMOTTENRAUPEN, FRASSSTELLEN

------------------------------------------------------------- X

FEDERN

K: H om schaft mit an beiden Seiten ineinander v erzahnten, weichen und 
nachgiebigen Federästen und Federstrahlen, sehr unterschiedliche 
Größen und Form en, unterschiedliche Farben und M uster, manche 
in der Sonne glänzend

V : ganzjährig überall zu finden

A v iele Emzelfedem  bedecken den Körper der Vögel und bilden so das 
geschlossene Gefieder: ihre wesentlichen Aufgaben smd die W ärm e- 
ísolation und die Ausbildung als Trag- und Steuerflächen zum Fliegen: 
man unterscheidet Dunen und Konturfedem: bei den Dunen smd die 
einzelnen Federäste nicht miteinander verbunden, und bilden dichte 
flauschige luftgefüllte Gebilde ganz eng nebeneinander: w egen der ho­
hen Warmewirkung tragen Jungv ögel als erstes Federkleid Dunen: 
die Konturfedem sind flächenbildend und die Federäste mit Feder­
strahlen ineinander v erzahnt: die großen Schwung- und Steuerfedem  
dienen dem Fliegen (Großgefieder), die kleineren Deckfedem bedecken 
den restlichen Vogelkörper (Kleingefieder); jede Feder besteht aus dem 
Federkiel und der Außen- und Innenfahne, die Schwungfedern unterteilt 
man in Hand- und Armschwingen

SPUREN und FÄHRTEN

K Abdrücke der Fußsohlen. Zehen oder Zehenspitzen

V: überall auf freiem feuchtem Erdboden. Schlamm. Sand 
oder Schnee.
Beobachtungszeit: ganzjährig

A Saugetiere sind Sohlen- oder Zehengänger und Zehenspitzengänger; 
die Zehenspitzengänger treten lediglich mit den Zehenspitzen auf, 
die durch Homschuhe (Hufe) geschützt sind: es gibt Tiere mit drei, 
zwei oder nur einer Zehe: die Paarhufer (Reh) werden als Schalenwild 
bezeichnet, ihre Abdrücke nennt man Fährten;
die Füße von Sohlen- und Zehengängem werden als Pfoten bezeichnet: 
auf der Unterseite der Pfoten sind Zehen-, Haupt-, und Fersenballen 
angeordnet, bei den Sohlengängern (D achs; werden alle Ballen im 
Trittsiegel abgezeichnet, bei den Zehengängem (Fuchs) drücken sich 
nur Zehen- und Hauptballen ab:
Vögel treten nur mit den Zehen auf. beim Grundtvp des Vogelfußes 
sind drei Zehen nach vorne und eine nach hinten gerichtet
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, - K e n n e n le rn e n  u n d  V e rs te h e n

Heide im Reifen

Die K inder beobachten Pflanzen genauer und lernen, verschiedene 
Pflatizen zu unterscheiden.

M a t e r i a l :  m e h r e r e  S ä t z e  S t e c k k ä r t c h e n  m i t  P f l a n z e n b i l d e r n ,  H u l a - H o o p -
R e i f e n  ( a l t e r n a t i v :  l ä n g e r e  S c h n u r  o d e r  Z o l l s t ö c k e )  z u m  A b g r e n z e n  
e i n e r  B e o b a c h t u n g s f l ä c h e ;  H o l z s t ä b c h e n  ( S c h a s c h l i k p i k s e r )

V o r b e r e i t u n g :  D i e  L e h r e r i n  f e r t i g  z u n ä c h s t  f ü r  j e d e s  K i n d  m e h r e r e  S t e c k k ä r t c h e n
a n  D a z u  w e r d e n  d i e  P f l a n z e n z e i c h n u n g e n  d e r  A n l a g e  a u f  f e s t e r e  
P a p p e  k o p i e r t .  V o n  j e d e r  P f l a n z e  w e r d e n  p r o  K i n d  4  b i s  5  K o p i e n  
b e n ö t i g t .  E s  b i e t e t  s i c h  a n ,  v e r s c h i e d e n f a r b i g e  P a p p e n  ( e v e n t u e l l  
e n t s p r e c h e n d  d e r  B l ü t e n f a r b e )  z u  n e h m e n .  D i e s e  P a p p e n  w e r d e n  
d a n n  d o p p e l s e i t i g  a u f  d i e  H o l z s t ö c k c h e n  o d e r  S c h a s c h l i k p i k s e r  
g e k l e b t .

D u r c h f ü h r u n g :  I n  e i n e r  H e i d e f l ä c h e  w i r d  e i n e  k l e i n e  F l ä c h e  m i t  S c h n u r ,  R e i f e n  
o d e r  Z o l l s t o c k  a b g e g r e n z t ,  4 - 5  K i n d e r  v e r s a m m e l n  s i c h  u m  e i n e n  
R e i f e n .  J e d e s  b e k o m m t  e i n e n  S a t z  S t e c k k ä r t c h e n .  D i e  K i n d e r  s o l l -  
l e n  n u n  d i e  d a r a u f  a b g e b i l d e t e n  P f l a n z e n  i m  R e i f e n  s u c h e n  u n d  m i t  
d e n  j e w e i l i g e n  K ä r t c h e n  v e r s e h e n .

H i n w e i s :  D i e  a u s g e w ä h l t e  F l ä c h e  s o l l t e  n i c h t  z u  h o c h w ü c h s i g  s e i n .  D i e
K u r s l e i t e r i n  s o l l t e  s i c h  v o r h e r  e i n e n  Ü b e r b l i c k  ü b e r  d i e  F l ä c h e n  v e r ­
s c h a f f e n ,  u m  d i e  P f l a n z e n a u s w a h l  e n t s p r e c h e n d  d e r  d o r t  w a c h s e n ­
d e n  P f l a n z e n  z u  t r e f f e n .

V a r i a n t e  D i e s e s  S p i e l  k a n n  a u c h  i n  v e r s c h i e d e n e n  a n d e r e n  L e b e n s r ä u m e n
d u r c h g e f ü h r t  w e r d e n

Jahres­
zeit:

Zeit­
dauer:

45
Min.

Alter: 

ab 8 J.

Gruppen­
größe:

T
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. - K e n n e n le rn e n  u n d  V e rs te h e n

V e a e t o t i o n s a u f n a h m e n  i n  d e r  H e i d e

Die Teilnehmer machen mehrere Vegetationsaufnahmen und verglei­
chen diese hinsichtlich der Artenzusammensetzung und der Zeigerwerte 
der vorkommenden Pflanzenarten.

M a t e r i a l  S t i f t e ,  A r b e i t s b l ä t t e r ;  S c h r e i b u n t e r l a g e n ;  S t ö c k e ,  B e s t i m m u n g s ­
h i l f e n  ( . A n l a g e ) ,  L i s t e  d e r  E L L E N B E R G  s e h e n  Z e i g e r w e r t e  
( D O R N ,  A  u  E  P O H L :  P f l a n z e n z e i g e r w e r t e  f ü r  d e n  S c h u l g e ­
b r a u c h  -  E r i c h  G o l t z e  V e r l a g ,  G ö t t i n g e n )

I n f o r m a t i o n :  P f l a n z e n a r t e n  u n t e r s c h e i d e n  s i c h  i n  B a u ,  B i o l o g i e  s o w i e  i n  i h r e n
p h y s i o l o g i s c h e n  L e i s t u n g e n  D a d u r c h  s i n d  d i e  e i n e n  a n  b e s t i m m t e n  
S t a n d o r t e n  o f t m a l s  k o n k u r r e n z k r ä f t i g e r  a l s  d i e  a n d e r e n .  N i c h t  s o  
k o n k u r r e n z k r ä f t i g e  A r t e n  w e r d e n  a u f  w e n i g e r  g ü n s t i g e  S t a n d o r t e  
v e r d r ä n g t ,  w o  s i e  w e g e n  i h r e r  A n s p r u c h s l o s i g k e i t  n o c h  g e d e i h e n  
k ö n n e n  S o  f i n d e n  s i c h  a n  d u r c h  i h r e  S t a n d o r t f a k t o r e n  v e r g l e i c h b a ­
r e n  W u c h s o r t e n  z u m e i s t  d i e  g l e i c h e n  P f l a n z e n a r t e n  z u  s o g e n a n n t e n  
P f l a n z e n g e s e l l s c h a f t e n  z u s a m m e n .  D u r c h  l a n g j ä h r i g e  B e o b a c h t u n g  
d e s  A u f t r e t e n s  d e r  P f l a n z e n  i m  G e l ä n d e  i m  V e r g l e i c h  d o r t  h e r r ­
s c h e n d e r  a b i o t i s c h e r  S t a n d o r t f a k t o r e n  ( u . a .  S o n n e n e i n s t r a h l u n g ,  
F e u c h t e - ,  N ä h r s t o f f -  u n d  T e m p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e  s o w i e  B o d e n r e ­
a k t i o n )  i s t  e s  u m g e k e h r t  m ö g l i c h ,  a u f  d i e  a m  W u c h s o r t  h e r r s c h e n ­
d e n  S t a n d o r t b e d i n g u n g e n  z u  s c h l i e ß e n .  U m f a n g r e i c h e  z a h l e n m ä ß i ­
g e  A b g a b e n  h i e r z u  h a t  E L L E N B E R G  ( 1 9 9 2 )  f ü r  d i e  G e f ä ß p f l a n z e n  
M i t t e l e u r o p a s  z u s a m m e n g e s t e l l t .  D i e  M i t t e l u n g  d e r  Z e i g e r w e r t e  
a l l e r  a u f t r e t e n d e n  A r t e n  l ä ß t  e i n e  g r o b e  E i n s c h ä t z u n g  ü b e r  d e n  b e ­
t r e f f e n d e n  F a k t o r  a m  S t a n d o r t  z u .

D u r c h f ü h r u n g :  D e r  K u r s l e i t e r  s t e c k t  2  o d e r  3  e t w a  4  -  1 0  m 2  g r o ß e  F l ä c h e n  a b ,  d i e  
s i c h  i n  i h r e r  A r t e n z u s a m m e n s e t z u n g  u n t e r s c h e i d e n .  Z u  e m p f e h l e n  
w ä r e n  z  B  F l ä c h e n ,  d i e  s i c h  d u r c h  d i e  D o m i n a n z  d e r  B e s e n h e i d e ,  
d e r  G l o c k e n h e i d e ,  d e s  S i l b e r g r a s e s  o d e r  a n d e r e r  P f l a n z e n  u n t e r ­
s c h e i d e n  D i e  S c h ü l e r  b e k o m m e n  d a n n  d i e  A u f g a b e ,  i n  G r u p p e n  i n  

j e d e r  d e r  a b g e g r e n z t e n  F l ä c h e n  e i n e  V e g e t a t i o n s a u f n a h m e  z u  m a ­
c h e n  D i e  E r g e b n i s s e  w e r d e n  a u f  d e m  A r b e i t s b l a t t  ( A n l a g e )  f e s t g e ­
h a l t e n  Z u n ä c h s t  w e r d e n  a l l e  P f l a n z e n a r t e n  e r f a ß t  u n d  n o t i e r t .  A n ­
s c h l i e ß e n d  s o l l e n  s i e  d e r e n  H ä u f i g k e i t  a l s  s o g e n a n n t e n  D e c k u n g s ­
g r a d  s c h ä t z e n  D a z u  b e d i e n e n  s i e  s i c h  d e r  7 - s t u f i g e n  S k a l a  n a c h  
B R A U N - B L A N Q U E T ,  d i e  a u f  d e m  A r b e i t s b l a t t  a u f g e f ü h r t  i s t .
D i e  w e i t e r e  A u s w e r t u n g  e r f o l g t  i m  K l a s s e n r a u m .  D i e  S c h ü l e r  
s c h r e i b e n  z u  j e d e r  P f l a n z e  d e n  Z e i g e r w e r t  f ü r  F e u c h t e -  u n d  N ä h r -

Jahres-
zeit:

Zeit­
dauer:

90
Min.

Alter: 

ab 16 J.

Gruppen­
größe:

T
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S t o f f v e r h ä l t n i s s e  s o w i e  f ü r  d i e  B o d e n r e a k t i o n  u n d  e r r e c h n e n  d e n  
M i t t e l w e r t .  A n s c h l i e ß e n d  v e r g l e i c h e n  u n d  d i s k u t i e r e n  s i e  i h r e  E r ­
g e b n i s s e  W i e  u n t e r s c h e i d e n  s i c h  d i e  j e w e i l i g e n  F l ä c h e n  h i n s i c h t l i c h  
A r t e n z a h l ,  A r t e n z u s a m m e n s e t z u n g ,  V e g e t a t i o n s b e d e c k u n g ,  W a s ­
s e r h a u s h a l t ,  N ä h r s t o f f v e r h ä l t n i s s e n  u n d  B o d e n r e a k t i o n 9

V a r i a n t e :  » D i e  B e a r b e i t u n g  d e r  v e r s c h i e d e n e n  F l ä c h e n  k ö n n t e  a u s  z e i t l i c h e n
G r ü n d e n  a u c h  d u r c h  v e r s c h i e d e n e  G r u p p e n  e r f o l g e n .

•  A l l e  S c h ü l e r  b e a r b e i t e n  e i n e n  g l e i c h e n  V e g e t a t i o n s t y p  u n d  e r m i t t e l n  
a n h a n d  d e r  E L L E N B E R G  s e h e n  Z e i g e r w e r t e ,  w a s  s i c h  ü b e r  d e n  
S t a n d o r t  a u s s a g e n  l ä ß t .

8 8



Aufnahmebogen für eine Vegetationsaufnahme

B e a r b e i t e r / i n :

D a t u m :

O r t s b e s c h r e i b u n g :

G r ö ß e  d e r  A u f n a h m e f l ä c h e :

G e s a m t b e d e c k u n g  d e s  B o d e n s  m i t  P f l a n z e n :

P f l a n z e n a r t e n : D e c k u n g s g r a d * :

*  A n g a b e  d e s  D e c k u n g s g r a d e s  : ( S c h ä t z u n g  d e r  M e n g e )
r =  selten, meist nur 1 Exemplar
+ =  wenige Exemplare, nehmen weniger als 5 %  der Probefläche ein
1 =  zahlreiche Exemplare, nehmen weniger als 5 % der Probeflache ein
2 =  über 50 Exemplare und/oder nehmen 5-25 %  der Probefläche ein
3 =  Individuenzahl beliebig, nehmen 25-50 % der Probefläche ein
4 =  Individuenzahl beliebig, nehmen 50-75 % der Probefläche ein
5 =  Individuenzahl beliebig, nehmen 75-100 % der Probefläche ein N ? b.
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- K e n n e n le r n e n  u n d  V e rs te h e n

PFLANZENSTECKBRIEFE

Für eine Reihe häufiger Pflanzenarten von M oo r und Heide, au f die im 
Rahmen verschiedener Bausteine immer wieder zurückgegriffen wird, 
wurden Steckbriefe erstellt, die wichtige Informationen zu Bau, Biologie 
sowie verschiedene, auch kulturhistorische Besonderheiten zusammen­
fassen. Zu jeder Beschreibung gehört eine Zeichnung der jeweiligen 
Pflanze.

I n f o r m a t i o n : N e b e n  d e n  S t e c k b r i e f e n  f ü r  d i e  e i n z e l n e n  P f l a n z e n a r t e n  g i b t  e s  
h i e r  a u c h  I n f o r m a t i o n s b ö g e n  z u  d e n  S ü ß g r ä s e r n  s o w i e  z u  d e n  
K o r b b l ü t l e r n ,  i n  d e n e n  w i c h t i g e ,  i n  d e n  B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l n  
s o w i e  i n  d e n  S t e c k b r i e f e n  e r w ä h n t e  M e r k m a l e  d a r g e s t e l l t  u n d  e r ­
k l ä r t  w e r d e n .

&&foyvs*c(.cuL eJ
/U m  c/ uoA o kau

A M lA A  c k a ^ t  b*

^ fo /Y Y ! i &  i

2 t *

M o o sbeere  /r

*F; Heidegewflchse

am B o d ^  fadenförTT11g 
den Boden erhebend: 4 0111 über

gefleckt ^  1  ̂rote Beere oft braun

S: Hochmoore, auf TorfinoosbuJten

Beeren im FrnhfoL erbrettUn& 
erweicht wurden: Saft ^ , ’7 ^ 1  ^  VOm Fr°st

^ « e ,  verwenden

PHanze gefährdet, RL Nds 3

S f o Ä -

B i t t e  w e n d e n !

^  ^ f A - h ^ d s A   ̂ J k f c  y ^ - O v t

n : k
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Abkürzungen: □ = ausdauernd 
o = einjährig 
£ = weiblich 
cf = männlich 

Bl.blätter = Blütenblätter
RL Nds 3 = als gefährdet eingestufte Pflanzenarten in der Roten 

Liste der gefährdeten Farn- und Blütenpflanzen in 
Niedersachsen und Bremen (GARVE, 1993)

verwendete Blütensymbole:

S chmetterlingsblütler

Blüten mit 3 Blütenblättem

Blüten mit 4 Blütenblättem
;>3 fw

IAA Blüten mit 5 Blütenblättem

Blüten mit 6 und mehr Blütenblättem

€ > kugelige oder glockige Blüten (z.T. 4, z.T. 5 Blütenzipfel)

mit vielen Blüten, die zu Korbblüten zusammengesetzt sind

T i p :  •  V e r s c h i e d e n e  B a u s t e i n e  k ö n n e n  m i t  H i l f e  d i e s e r  S t e c k b r i e f V o r l a g e n
e r g ä n z t  o d e r  e r w e i t e r t  w e r d e n  (  S u c h a u f g a b e n ,  S t e c k s p i e l e  e t c ) .

•  V o n  d e n  S t e c k b r i e f e n  k ö n n e n  K a r t e i k a r t e n  e r s t e l l t  w e r d e n ,  i n d e m  
d i e  V o r l a g e n  a u f  f e s t e s  P a p i e r  k o p i e r t  u n d  a u s g e s c h n i t t e n  w e r d e n .  
Z w i s c h e n  Z e i c h n u n g  u n d  T e x t  g e f a l t e t  u n d  z u s a m m e n g e k l e b t  e r g e ­
b e n  s i c h  f e s t e  K ä r t c h e n ,  d i e  i n  j e d e  J a c k e n t a s c h e  p a s s e n .
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Silbergras
( C o ryn e p ho ru s  canescens)

Silber gras

□ J F M A M J J  A S O N D

F : Süßgräser

K: Rispengras; Blatter borstlich; starr, Ährchen 
2blütig; Blatthäutchen 2-4 mm; kleine, igehge 
Horste bildend; Granne mit keulig verdicktem 
Ende, in der Mitte einen Ring sehr feiner Haare 
tragend (-► Binokular!)

S .: Dünen, Flugsand-Rasen, sandige Brachen, 
Sandgruben, lichte Kiefem-(birken-)wfllder

A.: Frucht eine Karoypse; Windbestänbung. 
Magerkeits- und Trockenheitszeiger

X

Pfeifengras, Besenried
(M o lin ia  caeru lea )

50-90 cm
□

1 W A  —
J F M A M J J A S O N D

F : Süßgräser

K : Rispengras; Haarkranz anseilte eine
Blatthäutchens am Blattgrund; Halm scheinbar 
ohne Knoten, diese an der Stengelbasis gehäuft; 
Ährchen 1-4 blütig; feste, hochwüchsige Horste 
bildendg

S: Moorwiesen, austrocknende Moore, Heiden, 
Uchte Wälder

A: Frucht eine Karyopse; Windbestäubung; 
sich in entwässerten Hochmooren oft 
flächendeckend ausbreitend („Pfeifengras- 
Hochmoor-Degenerationsstadium“); 
Magerkeitszeiger

Pfeifengras, Besenried
X

Scheidiges Wollgras
(.E r io p h o ru m  v a g in a tu m )

15^40 cm
□

I V/A I
J F M A M J J A S O N D

F Sauergraser

K: Stengel +  dreikantig; Blattspreiten nur kurz; 
Blattscheiden aufgeblasen; 1 aufrechtes, 
endständiges Blütenköpfchen, nach der Blüte 
bildet sich bei der Samenreife auffälliger 
W ollschopf (= Fruchtstand); dichte Horste 
bildend

S.:

A.:

Scheidiges Wollgras

Hochmoore (Torfinoosbulle), Kiefern- und 
Birkenmoore

Früchte kleine Nüßchen mit Haaren; 
Windbestäubung; Wind- (und Wasser-/Verbrei­
tung;
Magerkeitszeiger, Säurezeiger, „Wolle“ wurde 
früher zum Ausstopfen von Kissen benutzt 
sowie zu Lampendochten verarbeitet; aus Blatt­
faser wurde Pappe hergestellt;
Magerkeits- und Versauemngazeiger__________

Schmalblättriges Wollgras
(E r io p h o ru m  a ng u s tifo liu m )

20-50 cm | Y //A  
□ J F M A M J J A S O N D

F: Sauergräser

K: Stengel +  rundlich; Blattspitzen oft röüich 
überlaufen; mit mehreren überhangenden 
Blütenköpfchen; Fruchtstande auffällige 
Wollschöpfe

S: Torfmoosschwingrasen, Niedermoore

A.: Früchte kleine Nüßchen mit nach der 
Befruchtung auswachsenden Haaren; 
Windbestäubung; Wind- (und Wasser-/Ver­
breitung 
Magerkeitszeiger

Schmalblättriges Wollgras



Schafschwingel
{Festuca o v in a )

10-30 cm [
□ J F M A M J J  A S O N D

F.: Süßgräser

K: Rispengras; Blätter borstlich, etwas rauh;
Ährchen 3-9 blütig; Blatthäutchen sehr kurz; 

dichte
Horste bildend

S.: Magerrasen, Heiden, lichte Eichen- und 
Kiefernwälder

A : Frucht eine Karyopse; Windbestäubung 
Magerkeitszeiger

m .

Schaf Schwingel

Drahtschmiele, Geschlängelte Schmiele
(D escham psia  ß e xu o sa )

30-50 cm 1 W/A I
□ J F M A M J J A S O N D

F: Süßgräser

K: Rispengras; Blätter borstlich eingerollt, fassen 
sich „fettig-ölig“ am Ährchen 2blfltig; Rispenäste 
oft wellig-geschlängelt; lockerrasig wachsend; 
Blatthäutchen bis 15 mm lang

S: Magerweiden; Heiden, Moore, magere Laub- und 
Nadelwälder

A  Frucht eine Karyopse; Windbestäubung;
Säure- und Magerkeitszeig ?r

Drahtschmiele
X

Borstgras
(N a rd u s  s tr ic to )

10-30 cm
□

WA .~1
J F M A M J J A S O N D

F: Süßgräser

K: Ährengras; Ährchen in zwei Reihen zu einer 
Seite gerichtet, nach der Reife kammförmig 
abstehend; Ährchen 1 blütig; Blätter borstlich; 
dicht horstig wachsend

S.: Magerrasen, Heiden, Moorränder

A : Frucht eine Karyopse; Windbestäubung;
Horststückchen beim Heraussreißen brettartig; 
wird außer in der Jugend weder von Schafen 
noch von Rindern gefressen;
Magerkeits-, Tritt- und Versauenmgszeiger



Stieleiche
(Q uereus ro b u r)

Stieleiche
X  -

20-40 m [ ........  ¥/ /Ä  . 1
□ J F M A M J J A S O N D

F.: Buchengewächse

K: sommergrüncr Baum; einhäusig; 6  Blüten in 
lockeren,hängenden Kätzchen, gelbgrün; 9 
Blüten knöpfchenförm ig. rot, zu 2-5 auf 
gemeinsam en langen Stielen. Blallgrund zwei­
lappig geöhrt; Nerven enden in Aus- und 
Einbuchtungen; Wuchs knorrig, knickig

S.: Laubmisch-Wälder, Pioniergehölz

A.: Eicheln (Nüsse) in Fruchtbechem, gestielt;. 
Windbestäubung. Tierverbreitung (Eichelhäher, 
Mäuse); wertvoller Nutzbaum (Bauholz, 
Eichelmasten als Tierflitter, gerbstoffreiche 
Rinde für Ledergerberei); 500 bis 800 (1200) 
Jahre alt; Bastarde mit Traubeneiche häufig; 
geröstete gemahlene Eicheln als Kaffee-Ersatz

Traubeneiche
(Q uereus p e tra e a )

15-40 m I W /f I
□ J F M A M J J A S O N D

F : Buchengewächse

K: sommergrüner Baum; einhäusig; o" Blüten 
gelbgrün, in lockeren,hängenden Kätzchen, $  
Blüten rot, sitzend oder kurz gestielt und daher 
dichtgedrängt; Blattgrund keilförmig; Blattnerven 
enden nur in Ausbuchtungen

S: LaubnÜ8chwälder, scheut Grund- und 
Stauwasser

A: Eicheln (Nüsse) dicht gedrängt in Fruchtbechem; 
Windbestäubung; Tierverbreitung (Eichelhäher, 
Mäuse);
wertvoller Nutzbaum (Funierholz, Gerbrinden­
gewinnung für Ledergerberei); wird mehr als 
700 Jahre alt; Bastarde mit Stieleiche häufig

Traubeneiche
X

Warzen-, Sand-, Hängebirke
( B e tu la  p e n d u la )

10-20 m [
□ J F M A M J J A S O N D

F; Birkengewächse

K: sommergrüner Baum; einhäusig; Blüten in 
Kätzchen, 6  bereits im Herbst des Vorjahres, 
bräunlich, hängend, 9 im Frühjahr, grün, auf­
recht, später hängend; Blätter gesägt, kahl; 
junge Zweige warzig rauh; Rinde in Querbän- 
dem abschilfemd, im Alter am Fuß dicke rissige 
Borke bildend

S.: lichte Laub- und Nadelwälder, Moore, Heiden

A.: Kätzchen im Herbst unter Zurücklassung der 
Spindel in Fruchtschuppen und geflügelte 
Nüßchen zerfallend; Windbestäubung; Windver­
breitung; Tee aus Blättern mit harntreibender 
blutreinigender Wirkung, Birkensaft als Haar-

m .

Warzen-, Sand-, Hängebirke
wasser, gegen Sommersprossen; bei Zahnfleisch­
entzündungen; 100 (-120) Jahre; aus Zweigen 
werden Reisigbesen gebunden

Moorbirke, Bruchbirke
(B e tu la  pubescens)

5-20 m I V //A  1
□ J F M A M J J A S O N D

Birkengewächse

sommergrüner Baum; einhäusig; Blüten in 
Kätzchen, (/bereits im Herbst des Vorjahres, 
bräunlich, hängend, 9 im Frühjahr, grün, 
aufrecht, später hängend; Blätter gesägt; junge 
Zweige und Blätter flaumig behaart; Rinde in 
Querbändem abschilfemd; keine oder sehr späte 
Borkenbildung

Moor- und Bruchwälder, nährstoffarm, braucht 
anhaltend nassen Boden

Kätzchen im Herbst unter Zurücklassung der 
Spindel in Fruchtschuppen und geflügelte 
Nüßchen zerfallend; Windbestäubung 
Windverbreitung Blätter milder als Sandbirke 
(-» Wildverbiß); Bastarde mit Sandbirke häufig



Wacholder
(.Jun ipe rus  com m unis)

X

3-5 (12) m
□

WA ' ~
J F M A M J J A S O N D

F.: Zypressengewächse

K: immergrüner, aufrechter Strauch; zweihäusig; o 
kleine,gelbe,kugelige Kätzchen; $ Blüten in 
kleinen, achselknospenähnlichen hellgrünen 
Zäpfchen; sehr stechende Nadeln (1-2 cm) in 
Quirlen zu 3(-4)

S.: Heiden (schafbeweidet), lichte Wälder

A : Wacholderbeeren“, kugelige Beerenzapfen (1. 
Herbst grün, 2. Herbst reif violett), sehr kurz 
gestielt mit 3 bräunlichen Samen, Windbestäu­
bung; Tierverbreitung;
Frucht zu Gewürz- und Heilzwecken; Pflanze 
riecht in allen Teilen sehr aromatisch; in Pestzei­
ten räucherte man mit glühenden Wacholder­
scheiten die Krankenzimmer aus (-> desinfi­
zierende Wirkung)

Waldkiefer, Föhre
(P inu s  sy lvestris)

bis 40 (50) m [ ^ //j
□ J F M A M J J A S O N D

F : Kiefemgewächse

K: immergrüner Nadelbaum; Nadeln in Bündeln zu 
2; (^Blüten in eiförmigen Kätzchen am Grund 
diesjähriger Langtriebe; o Blüten rötlich, in 
gestielten Zäpfchen an der Spitze diesjähriger 
Langtriebe, meist paarweise; Schuppenborke; 
Rinde oben am Stamm rötlich (Spiegelrinde)

S: Pioniergehölz, Moore, Heiden, Dünen

A  Zapfen („Kienäpfel“) deutlich gestielt, zuerst 
grün, reif grau-braun, eiförmig-kegelig; 
Windbestäubung; geflügelte Samen fliegen im 3. 
Frühjahr aus;
mit langer Pfahlwurzel; Nadeln 3 Jahre bleibend; 
bis 500 Jahre alt

Waldkiefer, Föhre
X

Faul bäum, Pulverholz
(F r á n g u la  a ln u s )

Faulbanm

1-4 (7) m
□

(weiß/
J F M A M J J A S O N D

F : Kreuzdomgewächse

K: sommergrüner Großstrauch oder kleiner Baum; 
ganzrandige rundlich-ovale Blätter, Blüten 
stemchenartig, bis zu 5 in blattachselständigen 
lockeren Büscheln; Rinde grau mit weißen 
Pusteln (Korkwarzen)

S.: Erlenbrüche, Birkenmoore, Weidengebüsche, 
lichte Eichen- und Kiefernwälder, Pionier in 
Heiden und Heidemooren

A : 3 -kernige Steinfrüchte (erst grün, rot, reif 
schwarz), ungenießbar, Insekten- und Selbstbe­
stäubung; Vogelverbreilung;
Tee aus Rinde mildes Abführmittel, Rinde muß 
aber 1 Jahr gelagert od. au f 100 °C erhitzt werden, 
da sie giftiges Ferment enthält, das zu starkem 
Erbrechen führt; Futterpflanze für Raupen des 
Zitronenfalters; über 6 0  Jahre ah werdend

Eberesche, Vogelbeere
(S o rbus  a u c u p a ria )

5-17 m | weitst
□ J F M A M J J A S O N D

F : Rosengewächse

K: aus kleinen Einzelblättchen unpaarig
zusammengesetzte Blätter, gesägt; Blüten in 
schirmförmig zusammengesetzten Trugdolden, 
unangenehm riechend; Rind glatt, gelblich-grau, 
in hohem Alter schwärzlich-graue längsrissige 
Borke

S: lichte Laub- und Nadelwälder, Moorwälder

A : orangerote „Beeren“ kleine Apfelfrüchte, bitter, 
mit viel Vit. C, gekocht verwertbar (Kompott, 
Marmeladen, Gelees) Insektenbestäubung (gute 
Bienenweide); Tierverbreitung 
frischer Fruchtsaft harntreibend, abführend; 
bis 80, selten bis 120 Jahre ah werdend

Eberesch, Vogelbeere



F.:

K:

S.:

A.:

Besenheide
( C a llu n a  v u lg a r is )

25-50 cm [ ______________ füla^T ~1
□ J F M A M J J A S O N D

Heidekrautgewächse

immergrüner Zwergstrauch; Blätter nadelförmig, 
(1-3 mm), schuppig-dachnegeüg in 4 Reihen tun 
die Äste stehend; 8 rosa Blütenblätter (4 Kronbl., 
4 Kelchbl.) und grünet Außenkelch

Heiden, Wegraine, lichte Fichen- und Kiefern­
wälder, Moore

vierfächerige vielsamige Kapsel; Insektenbestäu­
bung (-♦ Bienenweide), Windverbreitung (-► 
Staubsamen);
aus den Zweigen wurden früher kleine Besen 
gebunden; Tee aus blühenden Triebspitzen mit 
desinfizierender und blutreinigender Wirkung 
bei Erkältungskrankheiten, Durchfall; im 1. 
Weltkrieg als Tee-Ersatz verwendet (beruhigende 
und schlaf-fördemde Wirkung); Strauch wächst 
langsam, selten über 12 Jahre alt;
Magerkeits- und Versauerungszeiger

Heidelbeere, Blaubeere, Bickbeere
( V accin ium  m y rtillu s )

□ J F M A M J J A S O N D

Heidekrauigewächse

sommergrüner Zwergstrauch; Äste grün, kantig; 
kugelige Blüten mit 5 Blütenzipfeln; Blätter 
länglich-eiförmig, fein gesägt

Laub- und Nadelwälder, Heiden

reife Frucht blauschwarze eßbare Beere; 
Insekten- und Selbstbestäubung (Bienen, 
Hummeln); Vogelverbreitung;
Früchte frisch als Kompott oder Marmelade, 
getrocknet als stopfendes Hausmittel; Tee aus 
Blättern blutzuckerregulierend; Rohsaft als 
Wurmmittel bei Spulwürmern; 
Versauerungszeiger

Heidelbeere, Blaubeere, Bickbeere

Glockenheide
( E ric a  te ira lix )

0

a

10-50 cm
□

/T rrrTT77\ 
roía (weiß)

J F M A M J J A S O N D  

F.: Heidekrautgewächse

K: immergrüner Zwergstrauch; oval-kugelige Blüten 
mit 4 Blütenzipfeln; Blätter steifhaang bewim­
pert, in Quirlen zu (3) 4, etwa 5 mm lang, grau­
grün, Blattrand umgerollt

S.: moorige Heiden, Heidemoore

A.: Tee aus den Blüten gegen fiebrige Erkrankungen

Rundblättriger Sonnentau
(D rose ra  ro tu n d ifo lia )

íb

10-20  cm
□

X
Rundblättriger Sonnentau

J F M A M J J A S O N D

F: Sonnentaugewächse

K: runde langgestielte Blätter oberserts mit 
roten klebrigen Drüsenhaaren; Blüten mit 5 
Blütenblättem an blattlosem Stengel

S: Hochmoore, auf Torfmoosbulten oder auf 
nacktem Torf

A.: Kapsel, einfächerig, vielsamig. Selbstbestäubung; 
Drüsenhaare tragen einen Tropfen Verdauungs­
saft (glitzert in der Sonne -> Name), kommt ein 
Tier damit in Berührung, bleibt es kleben und 
wird von der Pflanze „verdaut' (-> zusätzliche 
Stickstoffversorgung);
Magerkeits-, Feuchte- und Säurezeiger

Pflanze gefährdet, RL Nds 3



Krähenbeere
(E m petrum  n ig ru m )

25-50 cm [_____ fnosa 4_____________ ]
□  J F M A M J J A S O N D

F .: K rähenbeergew ächse

K : im m ergrüner Zwergstrauch; Blätter nadelflhnlich, 
(ca . 5 m m ), Blattrand eingerollt; eingeschlecht­
liche Blüten (3  Blütenblätter) recht unscheinbar, 
zweihäusig, m ännliche Blüten mit 3  herausra­
genden Staubblättern

S.: M oorheiden, K iefem m oore, Kiefernwälder

A :  Frucht eine kugelige Steinfrucht mit 6  bis 9 
einsamigen Sternchen, erst grün, rosa, rot, re if  
schw arz, ungenießbar, säuerlich; W ind­
bestäubung; Vogelverbreitung.
Blätter enthalten das giftige Androm etoxin; 
M agerkeitszeiger

Krähenbeere
X

Preiselbeere, Kronsbeere
( Vaccin ium  v itis - id a e a )

Preiselbeere, Kronsbeere

10-30 cm | fnosâ l
□  J F M A M J J A S O N D

F: Heidekrautgewächse

K: im m ergrüner Zwergstrauch, Blüten glocken­
förm ig, 4  Blütenzipfel; Blätter eiförm ig, ledrig (1 -  
2 cm ), Blattränder etwas umgerollt, Blattunter­
seite dunkelbraun punktiert

S: K iefem -(Fichten-)w älder, Heiden; nie auf 
Kalk

A  reife Fru ch t eine rote Beere (u n reif weiß); 
Insektenbestäubung (Bienen, Hummeln); 
Tierverbreitung;
reife Beeren herbsäuerlich, gekocht jedoch  mit 
arom atischem  G eschm ack, mit viel Vitamin C , 
als Saft, Kom pott, M armelade; Blätter als Tee bei 
Blasenleiden;
M agerkeits- und Versauerungszeiger

X

Rosmarinheide, Polei-Gränke ^
(A ndrom eda  p o l i fo l ia )

10-30 cm
□  J F M A M J J A S O N D

ECrosa/weiß

F : Heidekrautgewächse

K ; im m ergrüner Zw ergstrauch; kugelige Blüten mit 
5 Blütenzipfeln; Blätter (2 -3  cm ) schm al länglich, 
am  R and stark eingerollt, mit stark hervortreten­
dem  M ittelnerv, bläulich-grün, w achsbereift

S.: H ochm oore, Bultbereiche

A :  trockene braune Kapselfrüchte; Insekten- und  
Selbstbestäubung.
Blätter enthalten giftiges Androm etoxin; 
M agerkeits- und Versauerungszeiger

Rosmarinheide Pflanze gefährdet, R L  N ds 3

Moosbeere
(O xycoccus p a lu s tr is )

20 -5 0  cm  1 |/Vosa,'z.i |
□  J F M A M J J A S O N D

F : Heidegewächse

K: im m ergrüner Zwergstrauch; lang fadenförm ig  
am B oden kriechend, sich nur w em ge cm  über 
den Boden erhebend; 4 Blütenblatter turbanartig  
zurückgeschlagen; Blätter oval-länglich (6 -8  
m m ), am  R and eingerollt; rote Beere oft braun  
gefleckt

S: H ochm oore, au f Torfinoosbulten

A.: Frucht eine rote Beere; Insekten- und 
Selbstbestäubung, V ogelverbreitung;
Beeren im Frühjahr eßbar, w enn sie vom  Frost 
erweicht wurden; Saft w inde früher als kühlen­
des Mittel verw endet; M agerkeitszeiger

Moosbeere
Pflanze gefährdet. RI. Nds 3



Harzer Labkraut
( Q a ltu m  harzyn icum )

5-20 cm 1 Y// vwS>/ '/7 / 1
□ J F M A M J J A S O N D

F.: Rötege wachse

K: Blatter zu 5-6 in Quirlen, Blüten in lockeren 
Rispen, 4 Blütenblatter

S.: Steinige Triften, lichte Wälder, Heiden, Moore

A : kugelige Spaltfrüchte; Fliegenbestaubung; 
Inhaltsstoffe mehrerer Arten bringt die Milch 
zum Gerinnen (-> Name!);
Versauerungszeiger

Harzer Labkraut

Aufrechtes Fingerkraut, Blutwurz, 
Tormentill

(P o te n li l la  e rectä)

15-30 cm I f/gelb /I 1
□  J F M A M J J A S O N D

F : R osengew ächse

K: Blatter handförmig geteilt, 4 Blütenblätter,

S: Magerrasen, Heiden, Moore, lichte Laub- und 
Nadelwälder

A  Sammelnußfrucht (Nüßchen einzeln abfallend), 
Insektenbestaubung; Tier- und Windverbreitung; 
alte Heilpflanze, Wurzelstock mit rotem 
sternförmig angeordnetem Mark, bis 20 % 
Gerbstoff und roter Farbstoff Tormentillrot; 
entzündungshemmende und blutstillende 
Wirkung; Vergällungen durch Gailwespe am 
Stengel nicht selten;
Magerkeits- und Versauerungszeiger

Kleiner Ampfer

Kleines Habichtskraut

Kleiner Ampfer
(R um ex a cetose lla )

5-15 (30) cm
□ J F M A M J J A S O N D

F.: Knöterichgewächse

K: zweihäusig; mit Kranz von 2x3 Blfltenhüll- 
blättem, männliche Blüten mit 6 herausragenden 
Staubblättern; Blüten in Quirlen als Teilblüten- 
stände einer lockeren Rispe; Grundblatter 
spießförmig, gestielt

S.: magere trockene Wiesen, Weiden, Heiden, 
Wälder, wenig bewachsene Sandböden, in 
Unkrautbestanden auf Sandäckem

A : Früchte eine Nuß; Wind- oder Selbstbestäubung. 
Windverbreitung;
Futterpflanze für Raupe des Grünwiderchens; 
Versauerungs- und Mageikeilszeiger

Kleines Habichtskraut, Mausohr
(H ie ra c iu m  p ilo s e lla )

5-K) cm [ l gelb
□ J F M A M J J A S O N D

F: Korbblütler

K; Blattrosette; Blatter borstig beharrt; nur
Zungenblüten; Blutenstände auf unverzweigten 
blattlosen Blütenstengeln; oft mit Ausläufern

S: sonnige Magerrasen, Wiesen, Weiden, Wegraine, 
lichte Gebüsche und Kiefernwälder, Heiden

A : Frucht eine Achäne mit Pappushaaren; 
über Pollenträger wenig bekannt; Wind­
verbreitung,
Tee aus der ganzen Pflanze wirkt entgiftend, 
blutreinigend und enthalt antibiotisch wirksame 
Substanzen, findet bei Durchfall, Hautausschlä­
gen und Gicht sowie als Gurgelwasser bei 
Mund- und Racheninfektionen Verwendung; 
Magerkeils- und Trockenheitszeiger
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N a t u r s c h u t z  i n  M o o r  u n d  H e i d e

D as M o o r

H o c h -  u n d  N i e d e r m o o r e  g e h ö r e n  z u  d e n  c h a r a k t e r i s t i s c h e n ,  u r s p r ü n g l i c h e n  N a t u r l a n d ­
s c h a f t e n  d e s  v o n  d e r  E i s z e i t  g e p r ä g t e n  T i e f l a n d e s  N i e d e r s a c h s e n s .

Z u r  Z e i t  i h r e r  g r ö ß t e n  A u s d e h n u n g ,  v o r  E n d e  d e s  1 8 .  J a h r h u n d e r t s ,  n a h m e n  s i e  m i t  b i s  z u
3 5 0 . 0 0 0  h a  c a .  7 - 8 %  d e r  L ä n d e s f l ä c h e  e i n .
B i s  h e u t e  s i n d  d a v o n  n u r  m e h r  w e n i g e  R e s t e  ü b r i g g e b l i e b e n .
D e r  m a s c h i n e l l e ,  i n d u s t r i e l l e  T o r f a b b a u  h a t  i n  n u r  w e n i g e n  J a h r z e h n t e n  i n  J a h r t a u s e n d e n  
g e w a c h s e n e n  L e b e n s r a u m  a b g e t r a g e n .  D e r  v e r b l i e b e n e  R e s t  i s t  d u r c h  z u n e h m e n d e  
E u t r o p h i e r u n g  s t a r k  g e f ä h r d e t .
D i e s e s  h a t  z u r  F o l g e ,  d a ß  d i e s e  u n v e r g l e i c h l i c h e n  N a t u r g e b i l d e  u n s e r e s  L e b e n s r a u m e s  i n  i h r e r  
F o r m  e i n e r  e i n z i g a r t i g e n  U r l a n d s c h a f t  v e r m u t l i c h  f ü r  i m m e r  v e r l o r e n  g i n g e n .
D o c h  n i c h t  n u r  i h r e  E i n z i g a r t i g k e i t  a l s  B e s t a n d t e i l  N i e d e r s a c h s e n s  m a c h e n  M o o r e  z u  e i n e r  
d e r  s c h u t z b e d ü r f t i g s t e n  L e b e n s r ä u m e  ü b e r h a u p t .  I n  u n s e r e m  d i c h t  b e s i e d e l t e n  u n d  
v e r s i e g e l t e n  I n d u s t r i e s t a a t  s i n d  s i e  g r u n d s ä t z l i c h  a u c h  l e t z t e r  R e s t  e i n e r  n a t ü r l i c h e n  o d e r  
n a t u m a h e n  L a n d s c h a f t s f o r m .
D e s w e i t e r e n  h a b e n  s i c h  b e s o n d e r s  d i e  T i e r -  u n d  P f l a n z e n a r t e n  
d e r  H o c h m o o r e  i h r e n  e x t r e m e n  L e b e n s v e r h ä l t n i s s e n  a n g e p a ß t .
E s  g i b t  f ü r  s i e  k a u m  R ü c k z u g s g e b i e t e  o d e r  E r s a t z l e b e n s r ä u m e .
S i e  s i n d  a u f  n a s s e  H o c h m o o r e  a n g e w i e s e n .  D a  d i e s e  i m  g r o ß e n  
U m f a n g  z e r s t ö r t  w u r d e n ,  s t a r b e n  e t l i c h e  A r t e n  b e r e i t s  a u s .
V i e l e  s i n d  v o m  A u s s t e r b e n  b e d r o h t  o d e r  a k u t  g e f ä h r d e t .  W i e  w e i t  s i c h  a u ß e r d e m  l a n g f r i s t i g  
F o l g e e r s c h e i n u n g e n  e i n e s  v e r ä n d e r t e n  W a s s e r -  u n d  K l i m a h a u s h a l t e s  a u s w i r k e n ,  i s t  n i c h t  
v o r a u s s e h b a r .
D o c h  M o o r e  h a b e n  n o c h  m e h r  z u  b i e t e n .  I n  d e n  J a h r h u n d e r t e  a l t e n  T o r f s c h i c h t e n  k o n n t e n  
s i c h  d u r c h  K o n s e r v i e r u n g  u n t e r  S a u e r s t o f f a b s c h l u ß  m a n n i g f a l t i g e  R e l i k t e  f r ü h e r e r  Z e i t e n  
e r h a l t e n :  P o l l e n ,  S a m e n ,  H a a r e ,  W o l l e ,  M i n e r a l i e n ,  H a u s h a l t s g e r ä t e  f r ü h e r e r  Z e i t e n ,  P f l a n z e n  
u n d  M e n s c h e n  ( M o o r l e i c h e n ) .  S i e  k ö n n e n  h e u t e  Z e u g n i s  a b l e g e n  ü b e r  d i e  R ä t s e l  v e r g a n g e n e r  
K u l t u r  u n d  d e r  d a m a l i g e n  T i e r -  u n d  P f l a n z e n w e l t .  S o  s i n d  M o o r e  a u c h  e i n  u n e r s e t z b a r e s  
n a t ü r l i c h e s  F o r s c h u n g s a r c h i v .
I m  N a t u r s c h u t z  g e h t  e s  d a r u m ,  d i e  l e t z t e n  l e b e n d e n ,  t o r f b i l d e n d e n  M o o r e  m i t  h ö c h s t e m  
N a t u r s c h u t z  w e r t  z u  s i c h e r n .  E s  m u ß  a l l e s  g e t a n  w e r d e n ,  u m  s i e  z u  e r h a l t e n .  G l e i c h z e i t i g  s t e l l t  
s i c h  d i e  A u f g a b e ,  T e i l e  d e r  e n t w ä s s e r t e n  u n d  d u r c h  T o r f a b b a u  v e r ä n d e r t e n  R e s t m o o r e  z u  
r e n a t u r i e r e n .  D i e s e s  V o r h a b e n  i s t  ä u ß e r s t  k o m p l e x  u n d  m a n  v e r f ü g t  b i s  h e u t e  n o c h  n i c h t  ü b e r  
e i n e n  g e n a u e n  K e n n t n i s s t a n d  d i e s e r  E n t w i c k l u n g s a b l ä u f e ,  d a  d a s  W a c h s t u m  u n d  d i e  
R e g e n e r a t i o n  v o n  M o o r e n  e i n  P r o z e ß  v i e l e r  J a h r h u n d e r t e  d a r s t e l l t  u n d  R e n a t u r i e r u n g s -  
v e r s u c h e  e r s t  s e i t  w e n i g e n  J a h r z e h n t e n  d u r c h g e f ü h r t  w e r d e n .  I n  N i e d e r s a c h s e n  w u r d e n  s e i t  
d e n  6 0 e r  J a h r e n  b e d e u t e n d e  G e b i e t e  u n t e r  S c h u t z  g e s t e l l t  u n d  d a s  N i e d e r s ä c h s i s c h e  
M o o r s c h u t z p r o g r a m m  i m  J a h r e  1 9 8 1  v o r g e l e g t .
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D i e  w i c h t i g s t e n  M a ß n a h m e n  z u r  R e n a t u r i e r u n g  s o l l e n  a m  B e i s p i e l  v o n  H o c h m o o r e n  k u r z  
d a r g e s t e l l t  w e r d e n :
•  D i e  d u r c h  G r a b e n s y s t e m e  s t a r k  e n t w ä s s e r t e n  M o o r b e r e i c h e  m ü s s e n  a l s  e r s t e s  w i e d e r v e r -  

n ä s s t  w e r d e n ,  d a  e i n e  m ö g l i c h s t  n ä h r s t o f f a r m e  S t a u n ä s s e  ü b e r h a u p t  V o r a u s s e t z u n g  z u r  
M o o r b i l d u n g  i s t .  D i e s e  i s t  d u r c h  e i n e  A b d i c h t u n g  a l l e r  a u s  d e m  M o o r  f ü h r e n d e n  G r ä b e n  
z u  e r r e i c h e n  s o w i e  d u r c h  w a s s e r b a u l i c h e  M a ß n a h m e n  z u r  R ü c k h a l t u n g  d e s  
N i e d e r s c h l a g e s .  S o  k a n n  d e r  v e r b l i e b e n e  M o o r k ö r p e r  W a s s e r  h a l t e n  u n d  d e r  P r o z e ß  d e r  
N ä h r s t o f f r e i s e t z u n g  w i r d  v e r l a n g s a m t .

•  D i e  R e s t m o o r e  s i n d  d u r c h  n a t ü r l i c h e n  A n f l u g  m e h r  o d e r  w e n i g e r  v o n  G e h ö l z e n  b e s t a n d e n .  
D u r c h  s o g e n a n n t e  „ E n t k u s s e l u n g s m a ß n a h m e n “  ( = a k t i v e  B e s e i t i g u n g  d e r  G e h ö l z e )  k a n n  
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D i e  d u r c h  d i e s e  M a ß n a h m e n  a n g e s t r e b t e  R e g e n e r a t i o n  v e r l ä u f t  i n  d r e i  P h a s e n :
1 .  V e r s u m p f u n g s p h a s e :  D u r c h  d i e  W i e d e r v e m ä s s u n g  i s t  e i n e  W a s s e r s ä t t i g u n g  d e s  

T o r f k ö r p e r s  z u  e r r e i c h e n ,  i n  d e r  e i n e  B e s i e d l u n g  h o c h m o o r s p e z i f i s c h e r  P f l a n z e n  z u  
e r w a r t e n  i s t .  D i e s e r  Z e i t r a u m  k a n n  z w e i  b i s  d r e i  J a h r e  d a u e r n

2 .  P h a s e  z u r  E n t f a l t u n g  t o r i b i l d e n d e r  V e g e t a t i o n :  I n  d i e s e r  P h a s e  i s t  d i e  A u s b r e i t u n g  e i n e r
p o t e n t i e l l  z u r  T o r f b i l d u n g  b e f ä h i g t e n  P f l a n z e n d e c k e  a u f  d e n  V e r s u m p f u n g s f l ä c h e n  
a n z u s t r e b e n .  D i e s e r  Z e i t r a u m  k a n n  J a h r z e h n t e  u m f a s s e n  u n d  s o l l  z u r  e r n e u t e n  T o r f b i l d u n g  |  
f ü h r e n .  « ¿ 5
S t a b i l i s a t i o n s p h a s e :  D a s  d u r c h  M a n a g e m e n t  g e s c h a f f e n e  z u n ä c h s t  i n s t a b i l e  H o c h m o o r  s o l l  JL
s i c h  z u  e i n e m  s i c h  s e l b s t  r e g u l i e r e n d e n  H o c h m o o r ö k o s y s t e m  o h n e  w e i t e r e  P f l e g e  
e n t w i c k e l n .  S J
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D ie  H e id e

D e n  s p e z i e l l e n  V o r z u g  d e r  B o d e n a r c h ä o l o g i e  d e r  M o o r e  h a t  d i e  H e i d e l a n d s c h a f t  n i c h t  z u  
b i e t e n .  S i e  h a t  e i n e  a n d e r e  G e s c h i c h t e ,  d i e  G e s c h i c h t e  d e r  L a n d n u t z u n g .
D e r  E r h a l t  s o l c h e r  g e w a c h s e n e n  h i s t o r i s c h e n  K u l t u r l a n d s c h a f t e n  s t e l l t  f ü r  d e n  N a t u r s c h u t z  
e i n e  b e s o n d e r e  H e r a u s f o r d e r u n g  d a r .  D a s  g i l t  i n  h o h e m  M a ß e  a u c h  f ü r  d i e  H e i d d a n d s c h a f t .  
D i e  R e s t e  d i e s e s  L e b e n s r a u m e s  z u  p f l e g e n  i s t  j e d o c h  v i e l s c h i c h t i g ,  k o m p l i z i e r t  u n d  e r f o r d e r t  
v i e l  G e d u l d  u n d  F a c h w i s s e n .
D i e  H e i d d a n d s c h a f t  h a t  s i c h  a l l e i n  d u r c h  d i e  b ä u e r l i c h e  W i r t s c h a f t s w e i s e  e n t w i c k e l t  u n d  
e r h a l t e n .  O h n e  P f l e g e  i s t  e i n  F o r t b e s t e h e n  d i e s e s  L e b e n s r a u m e s  n i c h t  m ö g l i c h .  S i e  w ü r d e ,  
s i c h  s e l b s t  ü b e r l a s s e n ,  a l l m ä h l i c h  v e r w a l d e n .
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Viele Tier- und Pflanzenarten haben sich dem Lebensraum Heide angepaßt. Heute kommen 
in der Lüneburger Heide die größten Restflächen binnenländischer Zwergstrauchheiden 
Europas vor. Daneben existieren noch seltene Pflanzengesellschaften des Magerrasens und 
der Lehmheiden.
Das Birkhuhn ist Charaktervogel der Heiden und neben Raubwürger und Brachpieper vom 
Aussterben bedroht. Für das Überleben des Birkhuhns kommt den ca. 5000 ha. Heideflächen 
des Naturschutzgebietes Lüneburger Heide eine wichtige Bedeutung zu, da nur dieser Groß- 
raum den letzten Teilpopulationen in Niedersachsen eine Chance zum Überleben dieser 
Vogelart bietet. V iele weitere Tier- und Pflanzenarten sind in ihrem Bestand bedroht.

Für die zu erfolgende Heidepflege ist es notwendig, die unterschiedlichen Aspekte zum Erhalt 
der vielfältigen Pflanzengesellschaften und die verschiedenen Ansprüche der Tierarten zu 
berücksichtigen.
• Die traditionelle Beweidung durch Heidschnucken ist w ichtig, um dem Anflug von Birken 

und Kiefern entgegenzuwirken. Zusätzlich werden die Bestände der Besenheide kurz 
gehalten und veijüngt. Durch den Dung erhöht sich jedoch gleichzeitig der 
Nährstoffeintrag und hat somit E influß auf die Vegetation. Bodenbrüter und 
Kleinlebewesen werden durch zu höhe Schnuckenbestände in ihrer Lebensweise gestört 
und beeinträchtigt. Eine genaue Regulierung der Heidschnuckenherden ist somit 
unerläßlich.

• Mähen erfordert eine ebene Geländestruktur und kann nur an vitalen Heidebeständen 
durchgeführt werden. Alte Heiden wachsen nach einer Mahd nicht mehr nach. Der Einsatz 
der Mahd ist somit begrenzt.

• Das Abplaggen der Heiden m it der Hand war nur unter erheblichem Arbeitseinsatz der 
Bauern möglich. Heute w ird durch maschinelle Bearbeitung des Bodens die Vegetation 
und die Rohhumusschicht entfernt. Nach einiger Zeit kann die junge Heide wieder neu 
aufwachsen. Problematisch ist hierbei die Entsorgung des alten Plagguts.

• Eine in der Lüneburger Heide noch nicht häufig erprobte Verjüngung der Heideflächen 
besteht in der Methode des Abbrennens. Bereits durchgeführte Maßnahmen zeigen jedoch 
sehr positive Entwicklungen besonders im Erhalt und der Förderung der Tierbestände.

Es zeigt sich, daß beim Einsatz der Pflegemaßnahmen viele gegenläufige Probleme und 
Aspekte zur Erhaltung der Landschaft zu berücksichtigen sind. Ein ausführlicher Pflege- und 
Entwicklungsplan für das Naturschutzgebiet Lüneburger Heide soll dazu beitragen, diese 
Probleme immer besser lösen zu können und diese einmalige Landschaft m it ihrer 
charakteristischen Tier- und Pflanzenwelt zu erhalten und zu regenerieren.
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IV ADRESSEN UND LITERATUR

1 weitere Informationen zum Thema Heide und Moor bieten 
(Auswahl):

$
1.1 Umweltbildungszentren, Verbände

• Arbeitsgemeinschaft Biologische Station Osterholz e. V.
Lindenstraße 40
27711 O sterholz- S charmbeck 
Tel.: 04791/89517

Die Arbeitsgemeinschaft Biologische Station Osterholz hat einen Moorerlebnispfad 
eingerichtet. Besuchergruppen können von Mitarbeitern der Station durch diesen 
Erlebnispfad fachkundig geführt werden. Außerdem ist ein Informationsblatt zur 
Teufelsmoor-Wümme-Niederung erschienen, worin u. a. Entstehung, Kultivierung, 
Schutz und Entwicklung der Moore erläutert werden.

• Gut Sünder
Das Naturschutzseminar 
29308 Winsen/Aller 
Tel.: 05056/367

Es liegen Unterrichtsmaterialien zum Thema „M oor ist mehr als T o rf‘ vor. Ein- bis 
mehrtägige Veranstaltungen zum Tehma können mit Kinder- und Jugendgruppen 
durchgefuhrt werden.

• Naturschutzbund Deutschland (NABU)
Landesverband Niedersachsen 
Calenberger Straße 24
30169 Hannover 
Tel.: 0511/91105-0

Ein vom Naturschutzbund zum Thema „Hochmoor“  herausgegebenes Informationsblatt 
gibt Auskunft über Entstehung, Bedeutung und Gefährdung niedersächsischer 
Hochmoore

4

• Jugendherberge Hankensbüttel 
Helmrichsweg 24
29386 Hankensbüttel 
Tel.: 058327/2500

Die von der Jugendherberge Hankensbüttel herausgegebenen Informationsmaterialien 
informieren über verschiedene Aspekte der Lebensräume Heide und Moor.

Im Heft „ D ie  H eide - eine L andschaft au s M en sch en h a n d “ werden u. a. folgende 
Themen angesprochen:
- Entstehungsgeschichte der Heide
- Heide als Lebensraum verschiedener Tiere und Pflanzen
- Heidebauernwirtschaft (z. B. Imkerei, Plaggenwirtschaft, Heidschnucke)
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- Wandervorschlag für ein Heidegebiet bei Hankensbüttel (Repker Schnuckenheide)
- Arbeitsbogen ur Heide.

Das Heft „ D a s  M o o r  - sch ü tzen sw erter Lebensraum  “ inform iert u a. über
- Entstehungsgeschichte und Verbreitung niedersächsischer Moore
- Rückgang und Gefährdung der Moore
- typische Pflanzen und Tiere dieses Lebensraumes
- Buchweizenanbau
- Moor als Speicher für Geschichte
- Komposterde als Torfersatz
- Arbeitsblätter für eine Moorexkursion, einen Torfwerksbesuch.

• Ostfriesische Landschaft
Kultur- und Bildungszentrum (KBZ)
Georgswall 1-5 
26603 Aurich 
Tel.: 04941/1799-0

Das Ostfriesische Kultur- und Bildungszentrum hat Unterrichtsmaterialien zum Thema 
„ M o o r “ für die Grundschule herausgegeben, wobei insbesondere regionale Inhalte 
berücksichtigt wurden. Neben ausführlichen Lehereinformationen enthält das Heft auch 
Schülermaterialien. Folgende Themen werden behandelt:
- Moorentstehung un d Moorkultivierung
- Moorregeneration und Moorschutz
- typische Pflanzen und Tiere der Moore
- Entstehung der Fehnorte
- Erkundungsgänge in ostfriesischen Moorgebieten bzw. -museen.

• Förderverein Goldenstedter Moor 
Barnstorfer Str. 18
49424 Goldenstedt
Tel.: 04444/2694 oder /2786

1.2 Museen (Auswahl; nach Postleitzahlen geordnet)

1.2.1 Heidemuseen

Buchholzer Heimatmuseum, 21244 Buchholz i. d. Nordheide,Telefon: (04181)7396

Bomann-Museum Celle, Schloßstraße 7, 29221 Celle, Telefon: (05141)12372

Museumshof Winsen, Brauckmanns Kerkstieg, 29308 Winsen (A ller) Telefon: (05143)8140

Museumsdorf Hösseringen -Landwirtschaftsmuseum Lüneburger Heide, Am Landtagsplatz, 
29556 Suderburg-Hösseringen, Telefon: (05826)1774

Heidemuseum Rischmannshof, "Hermann-Löns-Straße 2, 29664 Walsrode, Telefon: 
(05161)5541 o. 77114
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1.2.2 Moormuseen

Staatliches Museum für Naturkunde und Vorgeschichte, Damm 40-44, 26135 Idenburg, 
Telefon: (0441)26572

Wald- und Moormuseum Berumerfehn, Kirchweg la, 26532 Großheide-Berumerfehn,
Telefon: (04936)526 o. 7104

Moormuseum Moordorf, Victorburer Moor 7a, 26624 Südbrookmerland-Moordorf, Telefon:
(04942) 2734

Fehnmuseum Eiland, Leerer Landstraße 59, 26629 Großefehn-Westgroßefehn, Telefon:
(04943) 201-114

Moor-und Fehnmuseum, Oldenburger Straße 1, 26676 Elisabethfehn, Telefon: (04499)2222

Fehn-und Schiffartsmuseum Overledingerland, Rajen 5, 26817 Rhauderfehn, Telefon: 
(04952)80359

Torfschiffwerftmuseum, Schlußdorfer Straße 20, 27726 Worpswede, Telefon: (04792)600

Ortsgeschichtliche Sammlung, Bergstraße 31, 27607 Langen-euenwalde, Telefon: (04707)320

SchifFsmuseum, Bördestraße 42, 27711 Osterholz-Scharmbeck, Telefon: (04791)16351

Torfmuseum Schloß Landestrost, Schloßstraße 1, 31535 Neustadt a. Rbge, Telefon: 
(05032)899-144o. 899-147

Museum am Schölerberg - Natur und Umwelt, Am Schölerberg 8, 49082 Osnabrück, Telefon: 
(0541)56003-0

Emsland-Moormuseum, Geestmoor 6, 49744 Geeste-Groß Hesepe, Telefon: (05937)1866

Moormuseum Biologische Station Zwillbrock, Zw illbrock , 048691 Vreden, Telefon: (02564) 
871



2 Weiterführende und allgemeine pädagogische Literatur
CORNELL, J. (1979): M it Kindern die Natur erleben. - Mülheim an der Ruhr.

CORNELL, J. (1989): M it Freude die Natur erleben. - Mülheim an der Ruhr.

KNIRSCH, R. (1993): Unsere Umwelt entdecken. Spiele und Experimente für Eltern und 
Kinder. - Münster.

KUHN, K., PROBST, W. u. K. SCHILKE (1986): Biologie im Freien - Hannover

NIEDERSÄCHSISCHES LANDESVERWALTUNGSAMT - Fachbehörde für Naturschutz 
(Hrsg. 1990): Naturschutz im Unterricht. Bausteine zum Thema Hochmoor. - 
Hannover.

SINGEISEN-SCHNEIDER, V. (1989): 1001 Endeckung. Natur erleben durchs ganze Jahr. - 
Zürich.

STAATSINSTITUT FÜR SCHULPÄDAGOGIK UND BILDUNGSFORSCHUNG (1990): 
Handreichung zur Umweltpädagogik in der Grund- und Hauptschule, Bd 1 - 
Selbstverlag. München.

Unterricht Biologie: Themenheft Moor. H. 109 (1985). Erhard Friedrich Verlag, 30917 Seelze

Unterricht Biologie: Themenheft Naturerleben. H. 137 (1988). Erhard Friedrich Verlag, 30917 
Seelze.

Unterricht Biologie. Themenheft Tierspuren. H. 150 (1989). Erhard Friedrich Verlag, 30917 
Seelze.

Unterricht Biologie: Themenheft W ildkräuter. H. 165 (1991). Erhard Friedrich Verlag, 30917 
Seelze.

Unterricht Biologie: Themenheft Gräser und Getreide. H. 175 (1992). Erhard Friedrich Verlag, 
30917 Seelze.

Unterricht Biologie: Themenheft Kreative Botanik. H. 184 (1993). Erhard Friedrich Verlag, 
30917 Seelze.

Unterricht Biologie: Themenheft Spinnentiere. H. 196 (1994). Erhard Friedrich Verlag, 30917 
Seelze.
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FITTER, R., FITTER, A u. M. BLAMEY (1986): Pareys Blumenbuch. - Verlag Paul Parey, 
Hamburg, Berlin.

KLAPP, E. u. W. OPITZ V. BOBERFELD (1990): Taschenbuch der Gräser. - Verlag Paul 
Parey, Berlin, Hamburg.

OBERDÖRFER, E. (1990): Pflanzensoziologische Exkursionsflora. - Verlag Eugen Ulmer, 
Stuttgart.

ROTHMALER, W. (1987). Exkursionsflora, Bd. 3 Atlas der Gefäßpflanzen. - Volk und 
Wissen Volkseigener Verlag, Berlin.

SCHALLER, T. u. C. CASPAR! (1994): Der große BLV Pflanzenführer. - BLV  
Verlagsgesellschaft, München, Wien, Zürich.

SCHMEIL, O , FITSCHEN, J., RAUH, W. u K. SENGHAS (1982): Flora von Deutschland 
und seinen angrenzenden Gebieten. - Verlag Quelle und Meyer, Heidelberg.

T ie re  (Auswahl):

BELLMANN, H. (1991): Spinnen, Krebse, Tausendfüßer. - Mosaik Verlag GmbH, Gütersloh
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M O O R  U N D  H E I D E

H ä u f i g e  K l e i n t i e r e  
i n  M o o r  u n d  H e i d e

H A U P T Ü B E R S I C H T

T i e r e
m i t  w e i c h e r  

H a u t
Ü b e r s i c h t  1

I n s e k t e n
Ü b e r s i c h t  2

V i e l b e i n e r
Ü b e r s i c h t  3

n : k



Ü b e r s i c h t  1 T I E R E  M I T  W E I C H E R  H A U T

•  g e r i n g e l t
•  o h n e  F ü h l e r



Ü b e r s i c h t  2  I N S E K T E N  1

•  a u f f ä l l i g e  E i n ­
s c h n ü r u n g e n

•  k u g e l i g e r  H i n t e r ­
l e i b

•  z w e i  Z a n g e n  a m  
H i n t e r e n d e

•  l a n g e  F ü h l e r

•  g l a s a r t i g  d u r c h s i c h ­
t i g e  F l ü g e l

•  F l ü g e l a d e r u n g
•  g r o ß e  A u g e n

•  F l ü g e l  b e s c h u p p t

n : k

I n s e k t e n
m i t

g l ä s e r n e n
F l ü g e l n

Ü b e r s i c h t  4

S c h m e t t e r ­
l i n g e

Ü b e r s i c h t  5



Ü b e r s i c h t  2  I N S E K T E N  2

•  d e r b  g e p a n z e r t
•  m i t  l a n g e n  

S p r u n g b e i n e n
^ .................

•  m e i s t  g r ü n  o d e r
b r a u n

H e u s c h r e c k e n' '

o h n e  d u r c h g e ­
h e n d e  M i t t e l l i n i e  
m i t  S c h i l d c h e n  
m e i s t  a b g e f l a c h t

•  K ö r p e r  
d a c h f ö r m i g

•  m i t  M i t t e l l i n i e
•  S p r u n g v e r m ö g e n



Ü b e r s i c h t  3  V I E L B E I N E R

•  1 4  B e i n e
•  g e g l i e d e r t
•  h a r t ,  g e p a n z e r t

A s s e l n



Ü b e r s i c h t  4  I N S E K T E N  M I T  G L Ä S E R N E N  F L Ü G E L N  1

•  s c h m a l ,  l a n g g e s t r e c k t
•  e i n f a r b i g  o d e r  

b u n t  g e z e i c h n e t
•  s t a r k e  F l ü g e l a d e r u n g
•  g r o ß e  A u g e n
•  r a s c h e l n d e s  F l u g g e r ä u s c h

L i b e l l e n

•  g r o ß e  A u g e n
•  K ö r p e r  g e d r u n g e n
•  k u r z e  F ü h l e r

•  K ö r p e r  m e i s t  b e h a a r t
•  H i n t e r b e i n e  m i t  

B ü r s t e n
•  B r a u n t ö n e
•  W e h r s t a c h e l



Ü b e r s i c h t  4  I N S E K T E N  M I T  G L Ä S E R N E N  F L Ü G E L N  2

•  K ö r p e r  s t a r k  p e l z i g
b e h a a r t :  g e d r u n g e n

•  m i t  S t r e i f e n
•  H i n t e r b e i n e  m i t f j j

B ü r s t e n

H u m m e l n

•  o f t  m i t  W e h r s t a c h e l

•  m i t  a u f f ä l l i g e r  T a i l l e x U /
. . W e s p e n t a i l l e "

•  l e u c h t e n d  g e l b - s c h w a r z J U L .
g e s t r e i f t

•  g l a t t ,  w e n i g  b e h a a r t
•  W e h r s t a c h e l / I I  M \
•  A u g e n  n i e r e n f ö r m i g v $ r  W v

W e s p e n

•  H i n t e r l e i b s a b s c h n i t t e  
e i n s  u n d  z w e i
l a n g  s t i e l a r t i g

•  s c h w a r z  g e f ä r b t ,  
H i n t e r l e i b s e n d e  r o t

•  B e i n e  s c h w a r z  
g l ä n z e n d



Ü b e r s i c h t  5 S C H M E T T E R L I N G E

•  M ä n n c h e n  
d u n k e l g e l b  g e f ä r b t

•  m i t  k l e i n e n  r o t e n  
P u n k t e n

•  W e i b c h e n  h e l l e r  
g e l b

•  r e l a t i v  g r o ß

•  r o t b r a u n
•  s c h w a r z e s  P u n k t -  

u n d  F l e c k e n m u s t e r
•  U n t e r s e i t e  m i t  

S i l b e r f l e c k e n

•  m i t  m e h r f a c h  
g e r i n g t e n  A u g e n ­
f l e c k e n

•  F ü h l e r  b e i m  
M ä n n c h e n  s t a r k  
g e f i e d e r t

•  o r a n g e f a r b e n e  
H i n t e r f l ü g e l

•  W e i b c h e n  g r a u



Ü b e r s i c h t  6  K Ä F E R

•  g r o ß e  A u g e n
•  l a n g e  B e i n e
•  c h a r a k t e r i s t i s c h e  Z e i c h n u n g  

a u f  d e n  F l ü g e l d e c k e n
•  a u f  T o r f - ,  S a n d b o d e n

•  k a n n  s e h r  s c h n e l l  l a u f e n
•  H a l s s c h i l d  a u s g e p r ä g t
•  P a n z e r  o f t  m i t  F u r c h e n ,  

R i l l e n  o d e r  V o r s p r ü n g e n

•  K o p f  r m i t  R ü s s e l
•  o f t  g r ü n  s c h i l l e r n d  

o d e r  b r a u n

•  K ö r p e r  a u f f a l l e n d  r u n d
•  r o t - s c h w a r z  o d e r  

g e l b - s c h w a r z
•  m i t  P u n k t e n

n : k



i n  M O O R  U N D  H E I D E
a n d e r e  h ä u f i g e  T i e r e

( W i r b e l t i e r e )

—

x r ' x
•  l a n g g e s t r e c k t
•  o h n e  B e i n e
•  g a n z e r  L e i b  m i t  l e d r i g e r , (  /  /  /  / J /

s c h u p p i g e r  H a u t
•  u n t e r s c h i e d l i c h e /  Jl /

Z e i c h n u n g e n \ >  < 7  / j
•  Z u n g e  g e s p a l t e n

S c h l a n g e n

v i e r  B e i n e
•  g a n z e r  L e i b  m i t  l e d r i g e r ,  

s c h u p p i g e r  H a u t
•  l a n g e r  S c h w a n z ,  d e r  

b e i  Z u g r i f f  v o m  
K ö r p e r  a b f a l l e n  k a n n

•  u n t e r s c h i e d l i c h e  
Z e i c h n u n g e n



M O O R  U N D  H E I D E

B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l  f ü r  K l e i n t i e r e  
( W i r b e l l o s e )

H A U P T S C H L Ü S S E L

o h n e  B e i n e

_

n : k

T i e r e
m i t  w e i c h e r  

H a u t
S c h l ü s s e l  1

I n s e k t e n
S c h l ü s s e l  2

V i e l b e i n e r
S c h l ü s s e l  3



S c h l ü s s e ]  1 T I E R E  M I T  W E I C H E R  H A L T

•  m i t  F ü h l e r n
•  m i t  o d e r  

o h n e  G e h ä u s e

S c h n e c k e n
S c h l ü s s e l  4

•  g e r i n g e l t
•  o h n e  F ü h l e r
•  V o r d e r -  u n d

F l i n t e r e n d e  g l e i c h  
•  c a .  2  -  3 0  c m

•  g e r i n g e l t
•  V o r d e r -  u n d  

H i n t e r e n d e  v e r ­
s c h i e d e n

•  o h n e  F ü h l e r I n s e k t e n ­
l a r v e n ,
M a d e n

S c h l ü s s e l  1 0

N ? t k



S c h lü s s e l  2  I N S E K T E N  1

•  a u f f ä l l i g e  E i n ­
s c h n ü r u n g e n

•  k u g e l i g e r  H i n t e r ­
l e i b

•  c a .  1 , 7  -  1 4  m m

—...... ............... .......... -.....

•  z w e i  Z a n g e n  a m  
H i n t e r e n d e

•  l a n g e  F ü h l e r
•  c a .  4 , 8  -  3 0  m m

:

•  K ö r p e r  
b i m e n f ö r m i g

•  g e r i p p t
•  g r ü n  o d e r  s c h w a r z
•  c a .  0 , 5  -  5  m m

•  g l a s a r t i g  d u r c h ­
s i c h t i g e  F l ü g e l

•  F l ü g e l a d e r u n g
•  g r o ß e  A u g e n

I n s e k t e n  
m i t  g l ä s e r n e n  

F l ü g e l n
S c h l ü s s e l  5

•  F l ü g e l  b e s c h u p p t

n : k

S c h m e t t e r ­
l i n g e

S c h l ü s s e l  6



S c h lü s s e l  2  I N S E K T E N  2

•  K ö r p e r  
d a c h f ö r m i g

•  m i t  M i t t e l l i n i e
•  S p r u n g v e r m ö g e n

•  d e r b  g e p a n z e r t
•  m i t  l a n g e n  

S p r u n g b e i n e n
•  m e i s t  g r ü n  o d e r  

b r a u n

•  o h n e  d u r c h g e ­
h e n d e  M i t t e l l i n i e

•  m i t  S c h i l d c h e n
•  m e i s t  a b g e f l a c h t

•  K ö r p e r  f l a c h  
o d e r  g e w ö l b t

•  h a r t  g e p a n z e r t
•  i m m e r  m i t  

M i t t e l l i n i e

•  g e r i n g e l t
•  s e c h s  B e i n e  

o d e r  m i t
•  S t u m m e l f ü s s e n

W a n z e n
S c h l ü s s e l  8

K ä f e r
S c h l ü s s e l  9

I n s e k t e n ­
l a r v e n

S c h l ü s s e l  1 0

n : k



S c h lü s s e l  3  V I E L B E I N E R

•  8  B e i n e
•  K ö r p e r  z w e i g e t e i l t

S p i n n e n
S c h l ü s s e l  1 1

•  1 4  B e i n e
•  g e g l i e d e r t
•  h a r t ,  g e p a n z e r t
•  b i s  1 8  m m

■

•  m e h r  a l s  1 4  B e i n e
•  v i e l e  G l i e d e r

T a u s e n d -
f ü s s e r

S c h l ü s s e l  1 2



S c h lü s s e l  4  S C H N E C K E N

•  o h n e  G e h ä u s e
•  m i t  A t e m l o c h

G e h ä u s e s c h n e c k e n



LIBELLEN

S c h lü s s e l  5  I N S E K T E N  M I T  G L Ä S E R N E N  F L Ü G E L N  1

•  s c h m a l ,  s c h l a n k
•  F l ü g e l  i m  S i t z e n  d a c h a r t i g  

ü b e r  d e m  K ö r p e r  
z u s a m m e n g e k l a p p t

•  V o r d e r -  u n d  H i n t e r f l ü g e l  
g l e i c h  g r o ß

•  A u g e n  w e i t  v o n e i n a n d e r  
e n t f e r n t

•  c a .  2 0  -  5 0  m m

•  g r o ß ,  k r ä f t i g
•  F l ü g e l  i m  S i t z e n  

a u s g e b r e i t e t
•  V o r d e r -  u n d  H i n t e r f l ü g e l  

v e r s c h i e d e n  g r o ß  u n d  
u n t e r s c h i e d l i c h  g e f o r m t

•  A u g e n  s e h r  n a h  
b e i e i n a n d e r

•  c a .  3 0  -  1 1 0  m m



Z W E I F L Ü G L E R

S c h lü s s e l  5  I N S E K T E N  M I T  G L Ä S E R N E N  F L Ü G E L N  2

—

•  K ö r p e r  a u f f ä l l i g  d ü n n
•  B e i n e  e x t r e m  l a n g
•  l a n g e  F ü h l e r
•  c a .  1 2 - 3 6  m m

______________________________

—

•  s t e h t  i n  d e r  L u f t
•  g r o ß e  A u g e n
•  F ä r b u n g  o f t  w e s p e n - ,  

b i e n e n -  o d e r  
h u m m e l a r t i g

•  c a .  5  -  1 8  m m'

-------------1

I  I  ■

•  K ö r p e r  o f t  b l a u ­
g r ü n  s c h i l l e r n d

•  b r u m m e n d e s  
F l u g g e r ä u s c h

•  c a .  6  -  1 4  m m

______________________________
n : k



S c h lü s s e l  5  I N S E K T E N  M I T  G L Ä S E R N E N  F L Ü G E L N  3

H A U T F L Ü G L E R

<

•  u n t e r s c h i e d l i c h  s t a r k  
b e h a a r t

•  u n s c h e i n b a r  b r a u n  b i s  
s c h w a r z  o d e r  r ö t l i c h  
g e f ä r b t

•  H i n t e r l e i b  m a n c h m a l  
f l a c h

•  K ö r p e r  m e i s t  b e h a a r t
•  H i n t e r b e i n e  m i t  

B ü r s t e n
•  B r a u n t ö n e
•  W e h r s t a c h e l
•  c a .  5  -  1 8  m m

•  K ö r p e r  s t a r k  p e l z i g  
b e h a a r t ;  g e d r u n g e n

•  m i t  S t r e i f e n
•  H i n t e r b e i n e  m i t  

B ü r s t e n
•  o f t  m i t  W e h r s t a c h e l
•  c a .  1 0 - 2 8  m m

n : k



H A U T F L Ü G L E R

S c h lü s s e l  5  I N S E K T E N  M I T  G L Ä S E R N E N  F L Ü G E L N  4

•  m i t  a u f f ä l l i g e r  T a i l l e  
„ W e s p e n t a i l l e “

•  l e u c h t e n d  g e l b - s c h w a r z  
g e s t r e i f t

•  g l a t t ,  w e n i g  b e h a a r t
•  W e h r s t a c h e l
•  A u g e n  n i e r e n f ö r m i g
•  c a .  1 0 - 3 5  m m

•  w e s p e n - ,  b i e n e n - o d e r  
h u m m e l a r t i g  g e f ä r b t ,

•  K o n t r a s t f a r b e n
•  c a .  2  -  3 0  m m

•  H i n t e r l e i b s a b s c h n i t t e  
e i n s  u n d  z w e i
l a n g  s t i e l a r t i g

•  s c h w a r z  g e f ä r b t ,  
H i n t e r l e i b s e n d e  r o t

•  B e i n e  s c h w a r z  
g l ä n z e n d



S c h lü s s e l  6  S C H M E T T E R L I N G E  1

•  M ä n n c h e n  
d u n k e l g e l b  g e f ä r b t

•  m i t  k l e i n e n  r o t e n  
P u n k t e n

•  W e i b c h e n  h e l l e r  
g e l b

•  r e l a t i v  g r o ß

•  G r u n d f a r b e  
r o s t r o t

•  A u g e n f l e c k
a u f  a l l e n  F l ü g e l n

•  m i t  s c h w a r z e n  
F l e c k e n

•  G r u n d f a r b e  
r o t b r a u n

•  m i t  s c h w a r z e m  
P u n k t -  u n d  F l e k -  
k e n m u s t e r

•  U n t e r s e i t e  m i t  
S i l b e r f l e c k e n

n : k



S c h lü s s e l  6  S C H M E T T E R L I N G E  2

•  M ä n n c h e n  m e i s t  
l e u c h t e n d  
e i n f a r b i g  g e f ä r b t ,  
o f t  b l a u

•  W e i b c h e n  o f t  b r a u n
•  r e l a t i v  k l e i n
•  u n t e r s e i t s  s c h w a r z  

g e p u n k t e t

•  s c h i m m e r n d  
b l ä u l i c h
b i s  g r ü n  g e f ä r b t

•  F ü h l e r  g e k ä m m t
•  s c h m a l e  F l ü g e l

•  m i t  m e h r f a c h  
g e r i n g t e n  A u g e n ­
f l e c k e n

•  F ü h l e r  b e i m  
M ä n n c h e n  s t a r k  
g e f i e d e r t

•  o r a n g e f a r b e n e  
H i n t e r f l ü g e l

•  W e i b c h e n  g r a u



S c h lü s s e l  7  H E U S C H R E C K E N

•  l a n g e ,  d ü n n e  F ü h l e r ,  
s o  l a n g  o d e r  l ä n g e r  
a l s  K ö r p e r

•  W e i b c h e n  o f t  a u f f ä l l i g e r  
L e g e s ä b e l

n : k



S c h lü s s e l  8  W A N Z E N

•  o f t  s e h r  g r o ß e
R ü c k e n s c h i l d c h e n ff ;  ^  v '

•  K ö r p e r  o f t  b r e i t ,  a u s l a d e n d J mt—•  R ü c k e n  l e d r i g  h a r t

S c h i l d - ,  B a u m w a n z e n

•  K ö r p e r  u n d  F l ü g e l  
w e i c h h ä u t i g

•  v i e l e  A r t e n  s c h m a l  
u n d  l a n g g e s t r e c k t

•  h ä u f i g  g r ü n  b i s  b r a u n

W e i c h w a n z e n

N : i k



S c h lü s s e l  9  K Ä F E R

•  g r o ß e  A u g e n
•  l a n g e  B e i n e
•  c h a r a k t e r i s t i s c h e  Z e i c h n u n g  

a u f  d e n  F l ü g e l d e c k e n
•  a u f  T o r f - ,  S a n d b o d e n
•  1 1  -  2 0  m m

•  k a n n  s e h r  s c h n e l l  l a u f e n
•  H a l s s c h i l d  a u s g e p r ä g t
•  P a n z e r  o f t  m i t  F u r c h e n ,  

R i l l e n  o d e r  V o r s p r ü n g e n
.  1 , 7 - 4 0  m m

•  K o p f  m i t  R ü s s e l
•  o f t  g r ü n  s c h i l l e r n d  

o d e r  b r a u n
•  1 , 3 - 2 2  m m

•  K ö r p e r  a u f f a l l e n d  r u n d
•  r o t - s c h w a r z  o d e r  

g e l b - s c h w a r z
•  m i t  P u n k t e n
•  c a .  2  -  1 0  m m

•  K ö r p e r f o r m  a b g e r u n d e t  
v i e r e c k i g

•  o f t  l e u c h t e n d  b u n t
•  H a l s s c h i l d  o f t  h a l b r u n d
•  l a n g e  F ü h l e r
•  1 - 2 0  m m

n : k



S ch lü sse l 10 A  I N S E K T E N L A R V E N

•  K ö r p e r  g e r in g e lt

•  H in te re n d e  m a n c h m a l 

m i t  Z ip f e ln

S c h lü s s e l 10 B  I N S E K T E N L A R V E N

•  m i t  B e in e n  u n d  

S tu m m e lfü ß e n

•  v ie le  u n te rs c h ie d lic h e

F a rb e n  u n d  F o n n e n

•  m i t  u n d  o h n e  H a a re

S c h m e t te r l in g s r a u p e n

n : k



S ch lü sse l 11 S P IN N E N

•  N e tz  d e r  S p in n e  
r a d fö r m ig

•  N e tz  d e r S p in n e  

d a c h fö r m ig  g e w ö lb t  

o d e r  te p p ic h a r t ig

•  d a rü b e r  F a n g fä d e n

•  N e tz  d e r S p in n e  

t r ic h te r fö r m ig  am  

B o d e n

•  S p in n e  ja g t  o h n e  N e tz

R a u b s p in n e

N ? fc k



S ch lü sse l 12 T A U S E N D F Ü S S E R

•  K ö rp e r  m i t  b is  zu  15 

B e in p a a re n

•  an  je d e m  K ö rp e r r in g  

e in  B e in p a a r

•  K ö rp e r  f la c h  

a b g e p la tte t

•  K ö rp e r  m i t  m e h r  

a ls  15 B e in p a a re n

•  an  je d e m  K ö rp e r r in g  

z w e i B e in p a a re

•  K ö r p e r  ru n d



in  M O O R  U N D  H E I D E

a n d e re  h ä u f ig e  T ie re

( W ir b e l t ie r e )

•  la n g g e s tre c k t

•  o h n e  B e in e

•  g a n z e r L e ib  m i t  le d r ig e r ,  

s c h u p p ig e r  H a u t

•  u n te r s c h ie d l ic h e  

Z e ic h n u n g e n

•  Z u n g e  g e s p a lte n

•  v ie r  B e in e

•  g a n z e r L e ib  m i t  le d r ig e r ,  

s c h u p p ig e r  H a u t

•  la n g e r  S c h w a n z , d e r 

b e i Z u g r i f f  v o m  

K ö r p e r  a b fa l le n  k a n n

•  u n te rs c h ie d l ic h e  

Z e ic h n u n g e n

n : h



H ä u f i g e  B ä u m e  ,  S t r ä u c h e r  u n d  Z w e r g s t r ä u c h e r  i n  d e r  H e i d e

D ie  P f la n z e  is t  e in  B a u m  o d e r  

e in  g r o ß e r  S t r a u c h

D ie  P f la n z e  i s t  e in  k l e i n e r  S t r a u c h  

( Z w e r g s t r a u c h )

V

g e h e  w e i t e r  b e i  Ü b e r s ic h t  1

V

g e h e  w e i t e r  b e i  Ü b e r s ic h t  2

n : k



U  b e r s i c h t  1 :  B ä u m e  u n d  g r o ß e  S t r ä u c h e r

i m

Laubblätter

S a n d b i r k e

Höhe: bis 20 in 
b lüht von A p n l bis Mai

S t ie le ic h e

Höhe: bis 40 m 
blüht von A p ril bis Mai



Ü b e r s i c h t  2 :  Z w e r g s t r ä u c h e r

e ifö rm ig e  B lä t te r  m i t  g e z ä h n te m

R a n d

i

G lo c k e n h e id e

Blütenfaibe: rosa
Höhe: 15 bis 50 cm
b lüh t von  Juni bis September

k le in e  n a d e lfö rm ig e  B lä t te r

T



P f l a n z e n  i n  M o o r  u n d  H e i d e

B ä u m e  u n d  g ro ß e  

S t r ä u c h e r

Pflanze m it k le inen 
ledrig-derben B lättern 
(untere B lä tter prüfen) 
und/oder an der Basis 

verholztem Stengel; bis 
50 (60) cm hoch

Z w e r g s t r ä u c h e r

Pflanze m it 
unverholztem Stengel 
und zarteren B lättern

K r ä u t e r

Pflanze m it schmalen 
linealischen 

ganzrandigen B lättern

G r ä s e r  u n d  

G r a s a r t ig e

Pflanze m it stark 
aufgeteilten B lattwedeln; 
ohne Blüten und Stengel; 

Wedel komm en alle 
d irekt aus dem Boden; 

junge Blattwedel 
e ingero llt

F a rn e

kle ine Pflänzchen m it 
d icht beblättertem auf­
rechtem oder kriechen­
dem Stämmchen; ohne 
Blüten; eventuell m it 

Kapseln

/O

M o o s e

Organismen ohne B lätter 
und Blüten; lappig. 

Strauch- oder krusten­
fö rm ig  (z.T. m it kle inen 

Becherchen); 
bei Trockenheit oft hart 

und stechend

F le c h te n

w e ite r

be i

S ch lüsse l 1

v
w e ite r

be i

S ch lüsse l 2

v
w e ite r

be i

S ch lüsse l 3

\l/

w e ite r

be i

S ch lüsse l 4

n : k



S ch lü sse l 1: B ä u m e  u n d  g ro ß e  S trä u c h e r

Nadelblätter
: I !  M  r '

I ........................................................
Laubblätter

Blitter in Bündeln zu 2

W a ld k ie f e r ,  F ö h re
(f im is  sylvestris)

bis 40 I V A  1
m J F M A M J J A S O N D

Blätter in Quirlen zu 3

W a c h o ld e r
(Juniperus communis)

bi. 3 i r/ A  -Z 3
(3) m J F M A M J J A S O N D

Blatter aus Einzelblattchen Blätter einzeln, Rand gesägt Stamm mit weißer Ringelborke Blätter einzeln, Rand gebuchtet Blatter emzeln, mit glattem
zusammengesetzt Rand /77/777\

graue Rinde mit weißen Pusteln
I

E b e re s c h e
(Sorbus aucuparia )

bis 17 L  
m J F M A M J J A S O N D

junge Triebe und Blätter junge Triebe warzig, junge
flaumig behaart Blätter kahl ,

1 i

M o o r b i r k e
(Betu la pubescens)

bi« 20 i Y//A  I
m J F M A M J J A S O N D

W a rz e n  b ir k e ,  

S a n d b ir k e
(Betu la pendula)

bis 20 [
m J F M A M J J A S O N D

1ZZL

T ra u b e n e ic h e
(Quercus petraea)

-

W  V- - ^

bis 40 
m

J2 Z L
J F M A M J J A S O N D

S tie le ic h e
(Q uercus robu r)

bis 40 
m

'& Z L
J F M A M J J A S O N D

i

F a u l b ä u m
(F rangula  abtus)

bis 3 
(7)m

~22L
J F M A M J J A S O N D



S ch lü sse l 2: Z w e rg s trä u c h e r

Blätter oval-eiförm ig, gezähnt breitere, etwas eingerollte 
Blätter, glänzend dunkelgrün, 
unter seits heller, dunkelbraun 

punktiert

kleine Blätter (1-3 m m ) in  4 
Längsreihen schuppenförm ig 

dachziegelig angeordnet

( i ^ )

V  V

Blätter zu (3-)4 quirlständig, 
steifhaarig bew im pert

G lo c k e n h e id e
(E rica  te tra lix )

rosa
10-50 r WZ/Ä ~1
cm J F M A M J J A S O N D

Blätter nadelähnlich, nur etwa 
0,5 cm lang, d icht stehend, 

wechselständig

K r ä h e n  b e e re
(Empetrum rtig rum )

cm J F M A M J J A S O N D

Blätter k le in oval-länglich (6-8 
m m  lang), unterseits grau,

Stengel lang über den Boden 
kriechend

Blätter 2-3 cm lang, schmal- 
länglich, entfernt stehend; 

Blattrand eingerollt

v

R o s m a r in h e id e
(Andromeda p o lifo lid )

______ rosa-weiß________
10-30 | Y///A I
cm J F M A M J J A S O N D



S ch lüsse l 3: n ic h t  v e rh o lz e n d e  K rä u te r



S ch lüsse l 4: G rä s e r u n d  G ra s a rtig e

%
Blütenstand unverzweigt

.Ährchen

Blütenstand verzweigt (eine Rispe) n

X

nach der Blüte m it auffälligem weißen W o llschop f 
(=Fruchtstand) {

¡i y .X t

|
*-------------------  ——  """ '  ----------------- 1 ------------  ~~~ '• z________________

B o r s tg r a s
(N ardus s tr ic to )

T 77Ä10-30 L  
cm J F M A M J J A S O N D

am Blattgrand mit Haarkranz
¿y'z-y

Halm lang (50-90 cm), scheinbar 
ohne Koten,

kleine dichte igelige Horste 
bildend

^  r f
Blatthäutchen 2-4 mm

Blatthäutchen lang, bis 15 mm

L
%

Rispenaste geschlängelt

P fe ife n g ra s
(M o lin ia  caerulea)

~YZ7Ä.50-90 1___
cm J F M A M J J A S O N D

4'

S ilb e rg ra s
(C o ryn ep h o ru s can es een s)

¥

tT />

TZZL10-30 I___
cm J F M A M J J A S O N D

4"

D ra h ts c h m ie le
(Avenella flexuosa)

JZZA -30-50 I___
cm J F M A M J J A S O N D

kurzes Blatthäutchen

horstig wachsend

4

S c h a fs c h w in g e l
(Festuca ovina )

'YZS.10-30 L  
cm J F M A M J J A S O N D

mit einem Köpfchen

■v

S c h e id ig e s  W o l lg r a s
( E rio p h o n tm  vaginatum )

15-40 1 Y//A
cm J F M A M J J A S O N D

mit mehreren Köpfchen

É l
\  

V

4 4

S c h m a lb lä t t r ig e s  

W o l lg r a s
(E rio p h o ru m  angustifo lrum )

20-50 f  Y//Ä
cm J F M A M J J A S O N D
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